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Träum er.
Man hat uns Deutsche lange Träumet geschol­

ten, nicht ganz mit Unrecht. Wir träumten von 
dem weltpolitischen Platz an der Sonne, und es 
hat lange gedauert ehe wir ihn uns zum bescheide­
nen Teil erobern konnten. Nun, da wir gewillt 
find, ihn unter allen Umständen festzuhalten, schilt 
man uns unbequem und möchte Deutschland von 
der reichen Tafel des Weltmarktes fortjagen. Aber 
so sehr wir auch Träumer waren, in einem waren 
wir doch Wirklichkeitsmenschen. Zwar träumten 
auch wir vom ewigen Frieden. Unser Schwert 
aber blieb doch scharf und der Arm schlaggewandt. 
Das erfahren jetzt unsere Feinde mit Verwundern, 
denn ein gut Teil, und zwar nicht der beste unserer 
träumerischen Veranlagung ging auf sie über. Sie 
träumten von einem raschen, mühelosen Feldzug 
und sahen im Geiste schon die deutsche Welt unter 
dem Messer der Friedensdiktatoren in Berlin unter 
sich verteilt. Nun löst sich Stück für Stück dieses 
holden Wahns in nebelhafte Fetzen auf und läßt 
eine trostlose Katerstimmung offenbar werden. Wie 
war man doch in England enttäuscht, daß das 
deutsche Volk durch seine einmütige, opferwillige 
Begeisterung so gründlich die Wahnidee zerstörte, 
es sei dankbar für die Erlösung vom „Joch des 
Militarismus". Wie träumte Herr Churchill so 
süß von den als Sieger auf Sanssoucis Rasen­
flächen sich tummelnden Sikhs und Curkhas. Und 
nun? S ta tt in den Anlagen des großen Friedrich 
Freudenfeste zu feiern, sehnen sich diese Opfer eng­
lischer Machtpolitik unter den verkrüppelten Kie­
fern in Döberitz nach ihrer sonnigeren Heimat.

Der Franzosen rosige Träume von der Herrschaft 
über die Schätze in Essen und Berlin zerflatterten 
mit dem Fall von Antwerpen und Maubeuge. Und 
die Zuversicht von der Überlegenheit ihrer Artille­
rie? Auch nur ein Traum, den unsere großen 
Brummer ebenso gründlich zerstörten wie unsere 
Flieger den Glauben der Franzosen als Beherrscher 
der Lüfte. Englands Herrschaft über die Meere, 
auch nur ein Traum, den „Emden", „Karlsruhe" 
und flinke II-Voote zerfließen machten. Ein Traum 
weiter der Glaube an die Unwiderstehlichkeit der 
russischen Dampfwalze, die Deutschland zermalmen 
sollte. Weckten die Schläge von Tannenberg und 
Kutno die Schläfer noch nicht, der Einzug der Deut­
schen in Lodz scheint es vollbringen zu sollen. Der 
Siegeszug des Dreiverbandes war nur ein Traum, 
und nicht einmal ein schöner, so hört man förmlich 
die sonst so hoffnungsfreudige „Daily M ail" klagen. 
Ernüchtert sich die Augen reibend, schreibt das 
Blatt:

„Es hat nicht dieses Krieges bedurft, um zu 
beweisen, daß die Deutschen in militärischen 
Dingen das gründlichste Volk der Welt sind. Sie 
haben schon immer diesen Ruf gehabt, und wir 
lernen täglich erkennen, wie sehr sie ihn verdien­
ten. Dazu kommt eine Eigenschaft, die sie in 
demselben hohen Maße besitzen wie wir: ein
systematisches Anpassungsvermögen und die Hart­
näckigkeit in der Durchführung. Das macht die 
Deutschen zu solch furchtbaren Gegnern. Man 
soll nicht behaupten, daß, weil Deutschland nicht 
gewinnen kann, es folglich unbedingt verlieren 
muß. Deutschland ist heute so einig wie nie zu­
vor. Ein Gedanke beherrscht die 70 Millionen: 
der Gedanke, alles daran zu setzen, um zu ae- 
winnen."
Aber die Nüssen, die doch selbst die Schläge be­

zogen haben, sind noch traumbefangen. Zwar muß­
ten sie schon in Ostpreußen die zum Einzug in Ber­
lin 1914 mit dem Bildnis des Zaren versehenen 
Siegesmünzen zurücklassen, doch ihre Traumsucht ist 
nicht gebrochen. Mag vielleicht auch in den Köpfen 
der russischen Heerführer die harte Wirklichkeit her­
aufdämmern, das von seiner Presse in den Schlaf 
versetzte russische Publikum träumt weiter. Und 
träumt so süß, wie „Utro Rossija" (Die Zukunft 
Rußlands), das Organ der Oktobristenpartei, nett 
zu schildern weiß:

„Ich träumte — es war natürlich ein „chauvi­
nistischer" Traum, das bekenne ich offen — ich 
träumte, daß Wassjka Kuzyj (Häuschen Kurzbein, 
Spitzname des russischen Bauern) in seinem zer­
fetzten Kittel, Wassjka Kuzyj, dem alle Glück da­
zu wünschen, ' 

daß dieser 
kas, mit all

Der Weltkrieg.
Die KriezMe im Besten mid Ssten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz haben nur an den beiden Flügeln, an 
der Seeküste und im südlichen Elsatz, Kämpfe stattgefunden. Der Angriff der Ver­
bündeten bei Nieuport wurde wieder durch ein Geschwader unterstützt, jedoch „gänzlich 
wirkungslos", was einer früheren Meldung entspricht, datz die Küste jetzt von 
unserer Artillerie genügend besetzt und gesichert sei. Während der Angriff der 
Gegner in Flandern unter Verlusten von einigen hundert Gefangenen für diese 
abgeschlagen wurde, gelang es unseren Truppen westlich Sennheim (Belfort gegen­
über) weitere Fortschritte zu machen, wie auch der französische Kriegsbericht zuzu­
geben nicht umhin kaun. Im  Osten haben die Oesterreichs zwar, infolge Be­
drohung ihrer Flanke durch montenegrinische Truppen, sich aus Serbien zurück­
ziehen müssen und dabei auch Belgrad wieder preisgegeben. 2 n  Polen dagegen, 
wo sich entscheidende Kämpfe vorbereiten, ist die Lage trotz der ungünstigen Witterung 
befriedigend, da sowohl im Norden, bei Lodz, wie im Süden die Angriffe unserer 
Truppen erfolgreich waren. Nach einer Wiener Meldung von amtlicher Stelle 
sollen auch in Westgalizien die Rüsten, unter großen Verlusten an Gefangenen, 
zurückgedrängt sein, sodatz das russische Heer in Südpolen, dessen Stellung dadurch 
unhaltbar geworden, bereits aus der ganzen Linie Petrokow-Nowo Radomsk- 
Wolbrum den Rückzug vorbereite —  eine Nachricht, die noch der Bestätigung bedarf.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
B e r l i n  den 16. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. Dezember, vormittags: 
Im  W este  n versuchte der Gegner erneut einen Vorstoß über 
N i e u p o r t ,  der durch Feuer seiner Schiffe von der See her 
unterstützt Wurde. Das Feuer blieb gänzlich wirkungslos. Der 
Angriff wurde abgewiesen,
489 Franzosen wurdenzuGefarigenen gewacht.
Auf der übrigen Front ist nur die Erstürmung einer vom Feinde 
seit vorgestern zäh gehaltenen Höhe westlich Sennheim erwäh­
nenswert.

Von der o stp r e uß i s c h  en Grenze ist nichts neues Zu melden.
In  N o r d p o l e n  verlaufen unsere Angriffsbewegungen 

normal; es wurden mehrere starke Stützpunkte des Feindes ge­
nommen und dabei etwa
3999 Gefangene gemacht und 4 Maschinen­

gewehre erbeutet.
Än S ü d p o l e n  gewannen unsere dort im Verein mit den Der- 
Kündeten rümpfenden Truppen Boden. Oberste Heeresleitung.

31999 Russen gefangen.
W i e n ,  15. Dezember. Amtlich verlautbart: Unsere Offen­

sive in W e s t g a l i z i e n  Zwang den Feind zum Rückzug und 
brachte auch die russische Front in S ü d p o l e n  zum Wanken. 
Unsere von Suden her unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten 
gestern in die Linie Jaslo-Rajbrot. Bei dieser Verfolgung und 
in der letzten Schlacht sind 31006 Russen gefangen. Heute liegen 
Nachrichten über rückgängige Bewegungen des Gegners an der ge­
samten Front Rajbrot-Niepolomice-Wolbrom-Nowo Radomsk-Petro- 
kow vor. In  den K a r p a t h e n  wurden gegen das Vordringen 
feindlicher Kräfte im Latorczatal entsprechende Maßnahmen ge­
troffen.

ihren Läusen und ihrem Gestank und ihren Stie­
feln, dorthin eindringen sollten, in die zivilisierte 
Welt, wo die Bierhäuser reicher vergoldet sind 
als bei uns die HalLste, daß sie mit all ihrem 
Hchmutz in die PrunksautM das zivilisierten 
Berlin einbrechen sollten. Ich träumte davon, 
daß alle diese teuflische MolochskulLur vor diesem 
Wassjka Kuzyj in Staub und Kot sinken, und daß 

ihr mit seinem kotigen Stiefel aus den Kopf
Wa
er
treten möge.

So träumt Wassjka Kuzyj. Das ist nicht der 
Muschik, denn der ist zufrieden, wenn er unbehelligt 
von Väterchens Tschynowniks seiner Beschäftigung 
nachgehen kann. Wassjka Kuzyj ist die russische 
Intelligenz, d. h. das, was man in Rußland I n ­
telligenz nennt. Sein Traum ist die Sehnsucht des 
Halbasiaten, sich an der Überlegenheit der west­
lichen Kultur einmal zu rächen. Darüber kann der

ironisierende Ton des >,ULrv Rossija" nicht hinweg­
täuschen; denn wer Rußland kennt, der weiß, daß 
seine Sitten uns glatt und gehobelt erscheinen, daß 
sich unter der eleganten Hülle aber Roheit und 
Zerstörungssucht mühsam verbergen. „Rußland 
wird immer nach Asien tendieren," so sagt selbst der 
Russe Mereschowsky in seinem neuesten Buche 
„Ewige Gefährten". Und klingt's nicht ganz ver­
wandt mit Wassjka Kuzyjs Traum, wenn Mere­
schowsky in banger Selbsterkenntnis klagt:

„Wir fragen uns sogar manchmal: Wollen 
wir nicht in den Urzustand zurückkehren, die ganze 
Zivilisation zum Teufel jagen und wie die 
Bauern zu leben anfangen? Daß dieser Ge­
danke nicht nur Unsinn, sondern auch gottlos ist, 
haben wir noch nicht recht begriffen.
Auch England und Frankreich kennen Rußlands 

innerstes Wesen, und trotzdem gehen sie mit ihm 
Hand in Hand. Wie nun, wenn Wassjka Kuzyjs 
Traum wirklich in Erfüllung gehen würde? Frank­
reich und England, hättet ihr die Kraft, Wassjka 
Kuzyjs „kotige Stiefel" von euren Toren fern­
zuhalten? Der Traumzustand, in dem Rußlands 
Bundesgenossen sich zurzeit befinden, verneint diese 
Frage schon. Aber nachdenklich werden sollte doch 
nun zum mindesten die geistige Führerschaft der 
westlichen Länder, denn Rußlands Sieg wäre nicht 
nur ein Sieg über Deutschland, sondern ein solcher 
über die europäische Gesittung. Sie der Gefahr 
der Vernichtung ausgesetzt zu haben, ist Englands 
fluchwürdiges Verbrechen, an dem Frankreich als 
Mithelfer schuldig ist. Deutschland kämpft so nicht 
nur für seinen staatlichen und völkischen Bestand, 
sondern für allgemeine menschheitliche Kultur und 
Geistesfreiheit. An dem Wirklichkeitssinn des 
deutschen Träumers werden und müssen sich die 
Traumphantastereien seiner Gegner brechen, und 
wenn Englands und Frankreichs Volk nicht schon 
ganz entartet sind, werden sie vielleicht einmal, aus 
dem Taumel der Grey-Poincareschen Politik er­
wachend, schaudernd erkennen, vor welchem Ab­
grund der deutsche Sieg sie bewahrte. —

* **

D ie Kämpfe im W este«.
Der französische Kriegsbericht.

Die amtliche Meldung des französischen großen 
Hauptquartiers vom 15. Dezember, 3 Uhr nach­
mittags, lautet: Zwischen dem Meere und der L y s  
nahmen die Engländer ein kleines Gehölz westlich 
Wytschaete. Wir behaupteten das gestern gewon­
nene Terrain. Zwischen der belgischen Grenze und 
der S o m m e  ist nichts vorgefallen. I n  den A r -  
g o n n e n  machten wir einige Fortschritte und be­
haupteten die Fortschritte der Vortage. I n  den 
V o g e s e n  wurde der Bahnhof von St. Leonhard 
auf weite Entfernung heftig beschossen. Im  E l s a ß  
war die Artillerie des Feindes sehr tätig. Außer 
in Steinbach, wo ein Angriff der deutschen I n ­
fanterie Fuß fassen konnte, behaupteten wir über­
all die früheren Fortschritte.

Die blutigen Kämpfe bei Ypern und Armsntiäres.
Eine ausführliche Depesche der „Daily News" 

aus Belgien läßt erkennen, daß die Franzosen bei 
den letzten Kämpfen östlich von Ypern und Armen- 
tiöres schwere Verluste erliten haben und ein Stück 
zurückgeworfen worden sind. Der Korrespondent 
des Londoner Blattes sagt, daß die beiden Gegner 
sich in jener Gegend in starker Zahl gegenüber­
stellen, und daß beide von der Wichtigkeit des Ge­
ländes zwischen Wer und Lys überzeugt zu sein 
scheinen. Der Erfolg war abwechselnd auf deutscher 
und französischer Seite. Die Franzosen errangen 
an einigen Stellen kleine Vorteile. Dies sei beson­
ders merkwürdig, weil die Deutschen namentlich am 
Donnerstag mit großer Übermacht wiederholt an­
griffen. Der Hauptangriff richtete sich gegen das 

den Franzose  ̂ "stark von zosen besetzte Dorf D icke .
sch südwestlich von Ypern. Die Tätigkeit der 

deutschen Artillerie, die ein vorzüglich gerichtetes 
und koncentriertes wütendes Schrapnellfeuer aus
die

rffen. 
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französische Stellung warf, war ein schreckliches 

Vorspiel. An jener Stelle waren die Schützen­
gräben nur 60 Meter voneinander entfernt und 
die deutsche Artillerie zielte besonders auf die in 
den hintersten Schützengräben liegenden französt- 
Wen Truppen, dre dre meisten Verluste erlitten. 
Dre vordersten Reichen wieder konnten in dem Gra­
naten- und Kugelsturm, der über ihre Köpfe weg- 
raste, nichts ausrichten. Aber es war ein Glück für 
d^e Verbündeten, deß diese Mannschaften wenig-



re

stens von Dem Feuer der deutschen Geschütze ver­
schont wurden. Die französischen Feldgeschütze 
suchten mit ihren Geschossen die deutschen Batterien, 
und es ging heiß zu, als auf einmal die deutsche 
Infanterie eingriff. Sie sandte einen Hagel von 
.Handgranaten nach der ersten Reihe der franzö­
sischen Schützengräben. Dann stieß sie aus ihren 
Echiitzengräöen vor und unternahm einen gewalti­
gen Sturm auf die Überlebenden in der ersten 
Linie der Franzosen. Letztere feuerten erst ihre 
Gewehre ab, hatten aber darauf keine Zeit, von 
neuem zu laden und stürmten mit dem Bajonett 
auf die Deutschen los. Die Franzosen mußten 
legen eins dreifache Übermacht kämpfen und könn­
en fast keine Unterstützung erhalten, weil die 

deutsche Artillerie den anrückenden Verstärkungen 
schwere Verluste zufügte. Das Gelände zwischen 
den Schützengräben war mit Toten und Verwunde­
ten bedeckt. Schließlich sollen — nach dem engli­
schen Bericht — die Franzosen sich behauptet haben.

Zunehmende Heftigkeit der Kämpfe.
Nach einer Meldung dös „Nieuwe Rotterdam- 

sche Courant" aus O o s t b u r g  scheinen Leide Ar­
meen wieder in heftige Aktion gekommen zu sein; 
man höre wieder starken Geschützdonner.

Die schweren Osfiziersverluste der Franzosen.
Die Verluste an Offizieren sind bei der franzö­

sischen Infanterie so enorm, daß sie auf regelmäßige 
Weise auch nicht annähernd mehr gedeckt werden 
können. Bereits vor einiger Zeit mußte man sich 
Zu der ungewöhnlichen Maßregel entschließen, 
Kavallerieofftziers in die Infanterie-Regimenter 
zu versetzen. Doch auch dies Verfahren läßt sich 
nicht mehr länger durchführen, ohne eine gefähr­
liche Schwächung des Kavallerieoffizierbestandes 
herbeizuführen. So hat man denn zum letzten Not­
behelf gegriffen und annamitische Offiziere der 
Eingeöorenen-Armee aus Annam auf französische 
Linien-Regimenter verteilt. Ein Annamit, der 
Oberstleutnant D o - H u n - E h a n  ist sogar zum 
Befehlshaber eines französischen Infanterie-Regi­
ments ernannt worden.

Schlechte SLratzenverhältnisss in Nordfrankreich.
Die „Times" meldet aus Boulogne, daß das 

arößte Hindernis, das einem schnellen Vormarsch 
der Verbündeten im Wege stehe, der schlechte Zu­
stand der Straßen in Nördfrankreich und Belgien 
fei. Vor Wochen versuchte eine ganze Armee fran­
zösischer Soldaten, die bis zum Knie im Schlamm 
stand, Besserung zu schaffen, aber der Erfolg war 
gering. Nunmehr wurde beschlossen, die Wege neu 
auszubauen. I n  England wurden Tausende Spa­
ten, Picken und Schiebekarren bestellt. Man be­
absichtige, die Straßen mit Balken in der Weise 
der Querschwellen der Eisenbahnen zu belegen.

Frankreichs Rekruten.
Das französische Kriegsministerium veröffent­

licht den Einberufungsbefehl der Jahrestlasie 181s 
sowie der Zurückgestellten von 1913 und 1914. Die 
Gesamtzahl der Einberufenen beträgt 220 000, wo­
von 210 340 der Infanterie einverleibt werden. 
Jedes Regiment erhält 1010, jedes Alpenjäger- 
bataillon 600, jede Radfahrerrompagnie 100 Mann. 
Die Artillerie erhält nur Schmiede, jedes Regi­
ment 30, insgesamt 2600 Mann. Die Genietruppen 
4000 Mann, die Luftschiffertruppe^ 500 Mann. Die 
Rekruten haben zwischen dem 15. und dem 19. De­
zember Lei ihrem Truppenteil anzutreten.

Die Offensivkraft der Franzosen und Engländer 
gebrochen.

Nach einer Züricher Depesche der ,,Kölnischen 
Zeitung" äußert sich Generalmajor GaLLr im „Car­
riere bella Sera" in beachtenswerter Weise über 
die militärische Lage. Er erklärt, die Entscheidung 
werde voraussichtlich nicht in Frankreich fallen. 
Die Offensivkraft der Franzosen und Engländer 
reiche zu einem kräftigen Vorstoß nicht mehr aus. 
Aalls oen Deutschen rm Osten ein entscheidender 
schlag gelänge, würden die deutschen Armeen auch 
sofort im Westen mehr Beweglichkeit gewinnen. 
Das russische Heer befinde sich in einer Krisis. Die 
zahlenmäßige Überlegenheit gegenüber Deutschland 
und Österreich-Ungarn sei bedeutend vermindert.

Das enttäuschte Frankreich.
Die „Action francaise" bringt einen Leitartikel, 

in dem es beißt: I n  vier langen Kriegsmonaten, 
die noch andere erwarten lassen, wurde fast ganz 
Belgien und eine gute Portion französisches Gebiet 
vom Feinde überschwemmt. Die russischen Heere 
begannen erst Ostpreußen und dann Osterreich-Un- 
garn anzugreifen. Die deutsche Flotte ist zum 
erstenmale ernstlich durch die Schlacht bei den Falk­
landsinseln mitgenommen worden. Das ist also 
die Bilanz. Die Schwarzseher und Pessimisten 
machen dieselbe, wie die, die im August noch kühne 
Hoffnungen hegten, die Deutschland bereits nach 
einigen Wochen durch die englisch-französisch-russi- 
sche Koalition niedergeschmettert sahen. Die heuti­
gen Enttäuschungen sind alten Ursprungs. Sie sind 
geboren aus der oberflächlichen Kenntnis und un­
genauen Schätzung der gegenübergestellten Kräfte. 
Siege (?) sind zwar gekommen, aber sie haben auf 
sich warten lassen, waren nicht entscheidend und 
wurden sehr teuer erkauft. Es muß also von deut­
scher Seite etwas vorhanden sein, das mit Gewalt 
allem widersteht, was seine Feinde ins Treffen 
führen und die Verbündeten führen nicht nur die 
Macht der Zahl, des Geldes, der Materialmittel 
ins Treffen, sondern auch den Heroismus, die I n ­
telligenz und den Unternehmungsgeist. Es gibt 
ein Etwas Lei den Deutschen, dem es gelungen ist, 
die „Elite der Menschheit" in Schach zu halten. 
Wahr ist, daß über diesen Punkt es wohl kein 
Mysterium gibt. Die glänzende Vorbereitung 
Deutschlands ist die Frucht feiner politischen 
Organisation.

Die belgischen Verluste.
Nach den „Hamburger Nachrichten" waren in 

der Zeit vom 4. August bis 1. Dezember von bel­
gischen Soldaten 25 000 Mann tot, 30 000 verwun­
det in Frankreich, 22 000 verwundet in England, 
35 000 kriegsgefangen in Deutschland und 32 000 
interniert in Holland. Rechnet man einige tausend 
Kranke dazu, so dürsten von der 200 000 Kämvfende 
umfassenden belgischen Streitmacht kaum mehr als 
40 000 Mann übrig bleiben.

Ein englischer Flieger in Holland interniert.
Das „Handelsblad" meldet aus Terneuzen, daß 

in der Nähe der westseeländisch-flämischen Grenze 
Än englischer Zweidecker wegen Motorschadens 
landete, der noch eine Bombe bei sich führte. Flie­
ger und Flugzeug wurden interniert.

Wiederum feindliche Flieger über Freiburg.
Nach einer Wolff-Meldung aus Freiburg i. Vr. 

erschienen am Sonntag Nachmittag nach ^ 3  Uhr

wieder zwei feindliche Flieger über der Stadt und - 
warfen im Süden, Norden und in der M itte ' 
mehrere Bomben ab. Eine fiel auf ein Haus neben 
dem als Lazarett dienenden, mit der Rote Kreuz- 
Fahne versehenen MnzenLiushaus und verwundete 
ein junges Mädchen schwer. Zwei Bomben ver­
letzten im Eolombipark und auf dem Rottecksplatz 
mehrere Personen erheblich. Sämtliche Verletzun­
gen sind jedoch nicht lebensgefährlich. Die Flieger 
entkamen nach Westen.

Erst kürzlich hat unsere Oberste Heeresleitung 
darauf hingewiesen, daß unsere Gegner völkerrechts­
widrig über einer „offenen, nicht im Operations­
gebiet liegenden" Stadt von Flugschiffen aus Bom­
ben werfen. Dieser Hinweis hat, wie man 'sieht, 
nicht gewirkt. Das paßt in den Rahmen der Krieg­
führung unserer Gegner.

Wegführung deutscher Landsturmpflichtiger.
Nach den „Baseler Nachrichten" haben die Frcm-

viele seien schwer erkrankt.

Die Kämpfe im Osten.
Zur Beurteilung der Kriegslage im Osten

schreibt Major Mohrat im „Verl. Tagebl.": Der 
russische Rückzug hinter Miazga, 20 bis 25 Kilo- 
meter östlich Lodz, hatte die deutsche Offensive nicht 
zum Halten gebracht. Wir können nur einen klei­
nen Bruchteil der deutschen Führungsentschlüsse im 
Osten übersehen, aber diese geben uns immer wie­
der die Überzeugung, daß die Überlegenheit weit­
schauender Strategie die Kräfte zu verdreifachen 
versteht. Man darf allerdings die russische Führung 
nicht als gänzlich unfähig ansprechen. Rennen- 
kampffs Zurückführung der bei Lipno und 
Mlawa geschlagenen Ärmeen ist die Idee eines 
Feldherrn gewesen.

Der „Plan des russischen Generalstabes".
Der Petersburger Berichterstatter der „Daily 

M ail" erklärt, daß die „erstaunliche Beweglichkeit^ 
der Deutschen in Polen nicht nur ihren Eisenbahn­
linien, sondern auch der gewaltigen Masse von 
AuLomobrlen für den schnellen Transport ihrer 
Truppen zu verdanken sei. I n  einer kleinen Stadt 
seien vor kurzem dreitausend deutsche Automobile 
zusammengezogen gewesen, die zwftchen zwanzig- 
bis dreißigtausend Mann transportieren konnten, 
überdies legten die Deutschen neue Straßen an;
ist Steinschlag nick^aufzutreiben, ^gebrauchen sî e

schon Generalstabes sei nunmehr, die Deutschen von 
ihren Eisenbahnen fortzulocken.

Die allgemeine russische Defensive.
General BerthauL schildert im „Petit Journal" 

die Lage im Osten dahin, daß die Russen au? der 
ganzen Linie Zur Defensive übergegangen seien, 
außer südöstlich Krakau. Der lange russische Bericht 
über die Kämpfe seit Ende Oktober sei unklar.

Die österreichischen Erfolge in Westgalizisrr.
Der Mailänder „Eorriere della Sera" schreibt: 

Die Wiedereinnähme Neusandecs stelle einen be­
merkenswerten Erfolg dar. Die Österreicher kön­
nen jetzt auf beiden Seiten des Dunajetz erfolgreich 
operieren. Diese Operation, in Verbindung mit 
der weiter westlich angesetzten, stelle eine sehr ernste 
Bedrohung der Russen dar.

Das Schicksal Polens.
Der Mitarbeiter des Mailänder „ S e c o l o "  

schreibt aus Wa r s c h a u  über das tragische Schick­
sal Polens im jetzigen Kriege: Rußland, das be­
züglich Polens nie ruhig war, sandte die wehr­
pflichtigen Polen stets nach Sibirien zum M ilitär­
dienst. So kehrte mit sibirischen Truppen eine 
halbe Million Polen in die Heimat zurück, und oft 
kam es vor, daß Verwandte gegen Verwandte 
kämpften. Man könne nicht verleugnen, daß die 
größte Sympathie der Polen für Österreich vor­
herrscht, da Österreich die Nationalität, die Sprache 
und die Rechte der Polen besonders respektiere, 
und sie dort ihre Schule, ihre Universität und ihre 
Rechte hatten. Die russische Regierung kannte die 
Gefühle der Bewohner von Russisch-Polen, sie 
wußte, daß sie Österreich freundlicher gesinnt sind 
als Rußland. Deshalb bestimmte der russische 
Generalstab aus Furcht vor einem polnischen Auf­
stand die russische Verteidigungslinie auf russischem 
Boden am rechten Weichselufe'r im großen befestig­
ten Dreieck von Nowo-Georgiewsk—Jwangorod 
und Brest.

Weiter schreibt der Vertreter des Mailänder 
Blattes: Polen, das industriereichste Gebiet Ruß­
lands, sieht den dritten Teil seiner Bevölkerung 
dem größten Elend preisgegeben. 75 Prozent der 
Fabriken sind wegen Kohlenmangels gesperrt. Die 
Zuckerproduktion ist in diesem Jahr gleich Null aus 
Mangel an Transportmitteln für die Zuckerrüben. 
I n  Warschau ist auch das Petroleum rar geworden, 
und in einzelnen Teilen Polens, wo die Deutschen 
das Petroleum und das Benzin requiriert haben, 
bleibt die Bevölkerung des Abends vollkommen 
ohne Licht.

Der vorläufige Abbruch der Offensive in Serbien.
Als vor etwa acht Tagen die Kunde kam, daß 

Belgrad gefallen und die österreichisch-ungarischen 
Truppen in die Stadt einmarschiert seien, hatte 
jeder seine Freude daran. Man zog denn auch den 
gewiß berechtigten Schluß auf weitere energische 
Operationen in der Richtung auf Kragujevac, wo 
man die serbische Hauptmacht Zu vermuten alle Be­
rechtigung hat. Durch den Gewinn von Belgrad 
war längs Save und Donau eine breitere Basis 
gewonnen worden mit vollständig gedecktem Ufer­
wechsel. Zudem war man jetzt im Besitze der ver­
schiedenen Straßenanfänge, die in das Hügelgebiet 
hineinführten, das zwischen der Kolubara und Mo- 
rawa liegt und in dem auch Kragmevac zu suchen 
ist. Ebenso hatte man auch freiere Hand gegen das 
weiter donauabwärts gelegene Semendria und da­
mit alle Aussicht, sich in absehbarer Zeit zu Herren 
des Nordausganges des breiten und für Truppen 
aller Waffen und ansehnlicher Stärke gut gang­
baren Morawa-Tales zu machen, das in den 
Rücken der Kragujevac-Stellung führt. Umso er­
staunter ist man daher über die neue amtliche Mel­
dung aus Wien, daß die österreichische Offensive in 
Serbien vorläufig aufgegeben und Belgrad wieder 
geräumt worden ist. Die Erklärung ist wohl darin 
zu suchen, daß neue, frisch organisierte oder aus­
reichend retavlierte montenegrinische Kräfte schon 
sei einiger Zeit Zwischen Vissgrad und Üzice 
Stellung genommen haben. Sie bilden dort den 
linken Flügel der serbischen Kragujevac-Stellung, 
entlasten das serbische Heer und bedrohen die von 
der Drina aus nach Osten operierenden österreichi­

schen Truppen in der Flanke. Hierauf haben auch 
alle die Meldungen Bezug, die von einer öster­
reichischen Schlappe an der Nordwestfront, von 
starken Verlusten, erbeuteten Gebirgshaubitzen, 
Maschinengewehren usw. sprechen, mögen sie nun 
in ihren Einzelheiten stark aufgebauscht sein oder 
nicht. Dieses Auftreten starker montenegrinischer 
Kräfte, die sich auch von Visegrad aus dem oberen 
Laufe der Drina entlang nach Südwesten aus­
dehnen und über Goratschoa bis nach Fotscka und 
darüber Hinausreichen, also gute 20 Kilomerer ins 
Losnische Gebiet hinein, wird den tieferen Grund 
der Umgruppierung der österreichischen StreiLkräfte 
bilden. B o s n i e n  mit der Schrcksalsstadt Sera- 
jewo ist wieder unmittelbar bedroht. Über allzu 
reichliche Streitkräfte verfügt man auf diesem 
Kriegsschauplatze überhaupt nicht. Darum muß 
man das Wenige, das man hat, so zweckentsprechend 
als möglich verteilen. Das erfordert Verschiebun­
gen von Ost nach West und von West nach Süd. — 
Die S e r b e n  jubeln ihren momentanen Erfolg 
ins Ausland, aber schon die Ausmalung des Um­
ganges zeigt, daß sehr stark übertrieben ist: „Die 
srbische Gesandtschaft in Rom teilt mit: Das ser­

bische Generalquartier meldet den vollständigen 
Sieg der serbischen Armeen. Die Städte Valj'evo 
und Uzice wurden von den Serben wieder genom­
men und die zwei österreichischen Armeekorps voll­
ständig in die Flucht geschlagen. Die Panik der 
Österreicher war derart, daß sie nichts .mit sich fort­
führen konnten. Daher war die von den Serben 
gemachte Beute ungeheuer. Eine große Zabl Ka­
nonen, Maschinengewehre und eine große Menge 
Munition sind in ihre Hände gefallen. Auf ihrer 
Flucht haben die Österreicher sogar eine Geldkatze 
zurückgelassen. Man zählt bis jetzt 20 000 Ge­
fangene und 60 erbeutete Kanonen."

Die Montenegriner in Visegrad?
Nach einer Havas-Meldung aus Eetinje setzte 

die in Bosnien operierende montenegrinische Ar­
mes am 11. und 12. Dezember ihre Angriffe fort 
und nahm Visegrad ein. Die Österreicher, die sich 
auf das linke Ufer der Drina zurückzogen, steckten 
eine Brücke und zwei andere Häuser in Visegrad 
in Brand.
Wieder zwei österreichische Flieger über Eetinje.

Aus Eetinje wird berichtet, daß neuerdings 
zwei österreichische Flugzeuge die Stadt überflogen 
und Bomben abgeworfen hätten.
Russische Munitionsschiffe auf der Donau gesunken.

Der Triester „Piccolo" berichtet, daß drei russi­
sche Schiffe mit Munition für Serbien bei Rustrik 
auf Minen gerieten und sanken. Die ganze Be­
satzung ist ertrunken.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der „Midilli" vor SeLastopol.

Die „Jntelligenssedlerne" in Ehristiania teilt 
aus London mit: Vor Sebastopo! hat der türkische 
Kreuzer „Midilli" einen FeuerLurm beschossen und 
dabei erheblichen Schaden angerichtet. Er ist dar­
auf verschwunden, ehe es den Russen möglich war, 
das Feuer des Kreuzers zu erwidern.

Erhebung Arabiens gegen England.
Aus Rotterdam meldet die „Post": 60 000 Mann 

Eingeborene indischer Truppen sind in Aden ge­
landet, um die Stadt vor einem Überfalle der auf­
ständischen Araber zu schützen. Sämtliche Stämme 
in Peinen und Asir haben sich von England losge­
sagt. Sie erhalten von den Türken Geldmittel 
und moderne Waffen.

Die heilige Fahne m Damaskus.
Der Sohn des Groß-Scheichs der Senussi ist in 

Medina eingetroffen, um am heiligen Kriege teil­
zunehmen. I n  Damaskus werden große Vorbe­
reitungen zum Empfange der heiligen Fahne 
(Sandschak-Scherif) getroffen, die unter dem Ge­
leite von Tausenden von Kriegern, die unter großen 
Vegeisterungskundgebunaen von Medina aufge­
brochen sind, hier eintreffen wird.

Englische Verluste Lei den Falklandsinseln.
Nach einer Meldung des „Newyork Herald" 

sind Lei der Seeschlacht bei den Falklandsinseln 
mehrere Kriegsschiffe der verbündeten Flotte in 
neutralen südamerikanischen Häfen eingelaufen, um 
notwendig gewordene Reparaturen vorzunehmen. 
Danach hat auch das feindliche Geschwader ge­
litten.

P olitische Tanesscim n.
D n  KrtzsI und die preußischen StaatsLahnen.

Zm L a n d e s e i s e n b a h n r a t  wuroe 
seitens der Verwaltung der preußischen 
Staatscisenbahnen über die Tarifarischen 
Kriegsmaßnahmen Bericht erstattet, worüber 
die „Nordd. Mgem. Zig." u. a. mitteilte, daß 
durch die A'b'pervungspolitik Deutschland im 
wesentlichen auf eigene Füße gestellt war und 
seinen Güteraustausch von Grund auf neu 
organisieren mußte. Es kam zu einer vollständi­
gen Veränderung des Güteraustausches und da­
mit auch der Verkehrswege. Vor allem galt es 
für Bergung der Ernte und für gleichmäßige 
Verteilung ihrer Erträgnisse über das Reich zu 
sorgen und außerdem die Rohstoffversorgung 
wichtiger Industrien zu erleichtern. Diesen 
Aufgaben ist die Eisenbahnoerwaltung durch 
Gewährung freier Eissnbahnskhrten für 
Erntearbeiter, Tarifermäßigungen für verschie 
dene Bodenerzeugnisse, Maschinen, Kohlen, 
Koks usw. entgegengekommen. Es wird her 
vorgetreten sind und daß es als glänzender Be- 
staatlichung in dieser Kriegszett besonders her 
vorgetreten find und daß s als glänzender Be­
weis für die Gesundheit und Widerstandskraft 
des deutschen Wirtschaftslebens anzusehen ist, 
wenn die Einnahmen der preußischen Staats 
bahnen aus dem Güterverkehr im Oktober 1914 
gegenüber dem gleichen Monat im Vorjahr 
trotz der zahlreichen Tarifermäß?MNgsn nur 
um 20 Prozent zurückgeblieben sind.

über den gescheiterten Versuch des Papstes 
zur Herbeiführung einer Weihnachtswaffenruhe 
bringt der „Osssrvrtore Romans" folgende 
Einzelheiten: Einige Zeitungen hatten die

Nachricht gebracht, daß der Papst die Initiative 
ergriffen habe, um von den Kriegsführenden 
wenigstens für den Weihnachtsfeiertag eine 
Waffenruhe zu erwirken. Diese Nachricht ent­
spricht der Wirklichkeit. I n  'der Tat hat der 
fPapst als Beweis des Glaubens und der E r­
gebenheit gegenüber Christus dem Erlöser, der 
vor allem ein Friedcnskönig und Frie. ensfürst 
ist, und gleichzeitig aus dem edlen Gefühl der 
Menschlichkeit und des Mitleids heraus beson­
ders gegenüber den Familien der Kämpfer sich 
vertraulich an die Regierungen der kriegfüh­
renden Mächte gewaltet, um zu erfahren, wie 
sie den Vorschlag einer Waffenruhe während 
des so teuren und feierlichen Festes aufnehmen 
würden. Alle befragten Mächte antworteten, 
indem sie erklärten, daß sie den erhabenen 
Geist der päpstlichen Initiative hoch einschätz­
ten. Die Mehrzahl gab ihre Zustimmung 
kund, indessen, da einige Mächte glaubten, sie 
nicht praktisch unterstützen zu können, konnte 
die Initiative nicht verwirklicht werden, 
die Einmütigkeit der Zustimmung fehlte, die 
notwendig gewesen, um das vom Vaterherzen 
des Papstes erwartete wohltätige Ergebnis zu 
erreichen. — Die „anderen", die den Vorschlag 
des Papstes nicht unterstützen zu können 
glaubten, waren, wie der „Germania" mitge­
teilt wird, Rußland, England und Frankreich, 
während Deutschland, Österreich, die Türkei 
und Belgien sich bereit erklärt hatten, dem 
päpstlichen Waffenstillstandsantvag näherzu­
treten, obwohl sie auch ihrerseits die Schwie­
rigkeiten der Ausführung nicht unterschätzten. 
Wir sehen diesmal England und Frankreich im 
Schlepptau Rußlands, das von vornherein 
ohne Rücksicht auf feine Verbündeten aus das 
bestimmteste ablehnte, vielleicht aus dem 
Grunde, weil die orthodox-russische Kirche das 
Weihnachtsfest nicht zu derselben Zeit feiert, 
wie die anderen christlichen Kirchen. Wie 
anders die Türkei! Die Mohammedaner 
hatten auch kein Interesse daran, für die 
christlichen Weihnachtsfeiertags, die sie in 
religiöser Beziehung nichts angehen, eine 
Waffenruhe anzuordnen, aber der Großsultan 
stellte sich gleichwohl auf die Seite Deutsch­
lands und Österreichs, um seinen Soldaten 
einige Tags Ruhe zu verschaffen. So werden 
denn an den Weihnachtstcgen, während in 
den abendländischen Kirchen „Ehre sei Gott in 
der Höhe und Frieds den Menschen auf Erden" 
gesungen wird, die Gewehre knattern und die 
Kanonen brüllen.

Die Lage der Regierung in Psrtugal.
Reuter meldet unterm 15. Dezember aus 

Lissabon, daß ein V e r t r a u e n s v o t u m  
für die Regierung in der A b g e o r d n e t e n »  
k ä mm er  mit 63 gegen 39 Stimmen, dagegen 
ein M i ß t r a u e n s v o t u m  im S e n a t  mit 
27 gegen 26 Stimmen a n g e n o m m e n  
wurde. — Das neue portugiesische Kabinett 
ist folgendermaßen gebildet: Vorsitz und Ma­
rine: Coutinho, Krieg: Derveira Albuquerqve, 
Inneres: Alexander Draga, Justiz: Varboza 
Magelhaes, Finanzen und Äußeres: Augusto 
Suarez, Unterricht: Ferreira Simas, öffent­
liche Arbeiten: Luira Bastas und Kolonien: 
Rodriguez Garspar. Das Kabinett, welches aus 
Anhängern Alfonso Costas besteht, will die 
IPolitik des vorigen Kabinetts bezüglich der 
Intervention Portugals befolgen und das 
Bündnis mit England aufrechterhalten.

Verhaftung aller radikalen Abgeordneten 
in Rußland.

Nach einer der Wiener „Politischen Kor­
respondenz" aus Bukarest zugehenden Mittei­
lung berichten aus Rußland dort angekommene 
Reisende, daß nicht nur die -Führer der So­
zia-listen, sondern überhaupt alle radikalen 
Mitglieder der Duma verhaftet worden sind.
Gründung eine« türkisch-deutschen Vereinigung.

Wie das Konstantinopeler Blatt „Turan" 
erfährt, wird demnächst in der türkischen 
Hauptstadt eine türkisch-deutsche Vereinigung 
gegründet werden, die mehrere Senatoren und 
andere der Regierung nicht angehörende osma» 
nische Persönlichkeiten sowie deutsche Politiker 
und Publizisten zu ihren Mitgliedern zählen 
wird. Sie soll die Aufrechterhaltung des tür­
kisch-deutschen Bündnisses und des herzlichen 
Einvernehmens zwischen beiden Völkern auch 
nach dem Kriege zum Ziele haben, an der Aus­
gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen 
arbeiten und beide Völker einander noch näher 
bringen.

Deutsches Reich.
Berlin, 16 Dezember

— Die Frau Kronprinzessin besuchte 
gestern Las Spielwarcngchchäst von C. W. 
Matches, Leipzigerstraße, um persönlich Spiele 
für die gefangenen Deutschen in Feindesland 
auszusuchen.

— Wie aus Weimar gemeldet wird, hat der 
Kaiser von Österreich dem Großherzog von 
Sachsen das MilitärveMenstkreuz mit der 
Krisgsdskoratton verliehen.

— Auf das HM'igungstelegramm, welches 
die brandsnibuvgischs Provinzialsyncde an den 
Kaiser gerichtet hat, ist folgende Antwort 
soeben eingegangen: Ich spreche der branden-



griffen haben, um Recht und Gerechtigkeit zu ver-i E s erfolgten demnächst 
leidigen. Ich stelle mit Befriedigung fest, daß S y n o d  a ^ v o r s t u n d  es^

burgffchen Provinzialsynck« für das erneut«
Gelübde Märkischer Treue Meimen herzlichen 
Dank aus. M it der Synode hoffe und vertwuc 
ich zuversichtlich, daß Gottes Güte die gegen­
wärtige schwere und opferreiche Heimsuchung 
uns allen Zu innerer Läuterung und Festigung 
gereichen lasse un> das deutsche Volk zu dem 
ihm von der Vorsehung gewiesenen Ziele durch 
Kampf und Sieg führen möge. Wilhelm, li.

— Der österreichische Schriftsteller Rudolf 
Hans V:rtsch ist von der deutschen Heeres­
leitung ins Hauptquartier berufen worden, um 
aus unmittelbar gewonnenen Eindrücken später 
Historische Schilderungen niederzulegen.

— Kommerzienrat Vopslius, dar Vorsitzer 
der Saarbrüäer Handelskammer, «in sehr be­
kannter Industrieller, ist gestorben.

— Der Rat der Stadt Leipzig Hai aus An­
laß des Unterganges des Kreuzers „Leipzig" 
folgendes Telegramm an das Reichsmarineamt 
gerichtet: „So groß die Freute war über die 
Beteiligung unsres Patcnschifses an der See­
schlacht bei Coronet, umso tiefer ist die Trauer, 
die uns und die gesamte Bevölkerung erfüllt 
Lei seiner Vernichtung durch feindliche Über­
macht. Schmerzbewegt gKonken wir in tiefster 
Dankbarkeit der tapferen heldenmütigen Be­
satzung. Ihre Namen werden in unserem 
Rathause verewigt werden und Zeugnis dafür 
ablegen, daß sie dem Vaterlaute die Treue ge­
halten bis zum Tode." —  Für die Hinterbl.e- Liese Gegend zum Ziel genommen. Bei dem an- 
benen der Mannschaften des Kreuzers „Lcip- haltenden Regen und Nebel konnten die Parteien

die W a h l e n  d e s
___  ̂ - _____________ ____ _____ __________. Durch Anruf wurden

unsere Beziehungen zu den Staaten, die am allge- gewählt: Superintendent Dreyer-Pr. Stargard zum 
memen Krrege mcht teilgenommen haben, aufrich« Vorsitzer, zu Beisitzern die Synodalen Stengel-

, , . ------------  . liche Mit>glieder, zu Stellvertretern die Synodalen
sprechend, schwergend entgegengenommen; nur erne Waltz-Dt. Eylau und Vodendurg-Flatow als geist- 
gewrsse Bewegung. gmg durch dre Versammlung, riche und Eichhardt-Ditzchau und Burandt-Gros
als der heilige Krieg und 
taten der deutschen und 
Bundesgenossen erwähnt wurden. Das der Thron­
rede folgende Gebet wurde - -  zum erstenmale im 
türkischen Parlament — in arabischer Sprache ge- 
sprocyen. Nach der Abfahrt des Hofes und des 
diplomatischen Korps in der üblichen farbenprächti­
gen Form begann die erste Sitzung unter Leitung 
des früheren Präsidenten H a l r l  - V e i , der nun­
mehr das Wort ergriff und mit einer ergreifenden 
Anrede an die türkische Armee und Marine und 
an die tapferen Armeen der Verbündeten der Tür­
kei schloß, indem er den Siegern Heil wünschte uiü> 
den im heiligen Kriege Gefallenen die Gnade 
Gottes. Die Kammer wählte Halil-Vei mit 126 
gegen eine Stimme von neuem zum Präsidenten. 
Zum Vizepräsidenten wurde gewählt Ali Pascha, 
ein Bruder des Führers der Aufständischen in 
Marokko und Hussein Djahid.

Provmzmlnachricltten.
6 FreystadL, 14. Dezember. (Die hiesige Jugend- 

rvehr) unternahm am gestrigen Sonntag eine (Se­

uche und EichhardL-Ditzchau und Burandt-Größ 
Trampen als weltliche Mitglieder.

I n  dem T e l e g r a m m a n d e n K a i s e r . d a s  
die Zustimmung der Versammlung fand, wurde der 
Wunsch für siegreiche Beendigung des Krieges und 
gesegnete Entwickelung des Vaterlandes zum Aus­
druck gebracht. Der oft p r e u ß i s c h e n  P r o v i n -  
z i a l s y n o d e ,  die heute ebenfalls, und zwar nur 
zu e in täg ig er Sitzung, zusammengetreten ist, 
wurde schwesterlicher Gruß gesandt.

Au M i t g l i e d e r n  d e r  G e n e r a l s y n o d e  
E rd e n  gewählt die Synodalen Dreyer, Waltz, 
O. Kalweit, I). Kahle, Dr. Damus, Vorowskl, 
I). Claaß, Erdtmann und Präsident Peter, zu Stell- 
ver retern die Synodalen Jäkel, Polenske, Wandte, 
Eichbardt, Kre gel, von Liebermann, Dr. Schoeber, 
Barrowski und Jacobson.

Um 11 Uhr war d:e heutige Tagesordnung er­
schöpft. Der übrige Teil des Tages blieb den Ar­
beiten der KommUionen vorbehalten. Die Schluß­
sitzung beginnt morgen um 9 Uhr morgens.

pg" wurden 6000 Mark bewilligt.
' — 41 deutsche Handelsschiffs wurden in 

japanischen Häfen bei Beginn des Kriegcs be­
schlagnahmt. S ie  befinden sich alle in Naga­
saki.

A u slan d .
Wien, 12. D:zembsr. Die gesamte Hörer- M machen.

in dem waldrgen Gelände keine Fühlung bekom­
men, sodaß der Rückmarsch angetreten wurde. Im  
letzten Augenblick wurde aber die Langenauer 
Weyr, kurz vor dem Einmarsch in ihr Dorf, von 
einer Freystädter Nebenkolonne, welche über Neu­
deck einen Umgehungsmarsch gemacht hatte, einge­
holt und für gefangen erklärt. Das unfreundliche
Vetter war so recht geeignet, den jungen Leuten 
ore Strapazen unserer Soldaten im Feindesland 
vor Augen zu führen und sie selbst allmählich dar-

schast der evangelisch-theologischen Fakultät, 
die sonst von jeder militärischen Dienstleistung 
befreit ist, beschloß, sich zur freiwilligen Dienst­
leistung zur Verfügung zu stellen.

Wien, 15. Dezember. Kaiser Franz Josef 
hat S latin  Pascha, dem früheren Eeneralgou- 
verneur des Sudans, die Würde eines Gehei­
men Rates verliehen. Dieser wollte beim 
Kriegsausbruch gerade nach dem Sudan abrei­
sen, verzichtete aber sofort auf alle englischen 
Würden und Stellen.

Die Thronrede des Sultans.
Die Eröffnung des türkischen Parlaments hat 

am Montag mit glänzendem Zeremoniell stattge­
funden. Daran nahmen sämtliche hohe Geistliche, 
an ihrer Spitze der Scheich u l  I s l a m ,  die 
Ulemas und die Staats- und Hofwürdenträger teil. 
Das Bild wurde farbenprächtig durch die Anwesen­
heit der Generalität und der Diplomatie, darunter 
der deutsche Botschafter mit dem Botschaftsrat Dr. 
v. Kühlmann und dem Dragoman Weber und die 
deutsche Militärmission in einer besonderen Loge. 
Pünktlich um 1 Uhr erschien der S u l t a n  in Be­
gleitung des Thronfolgers und der anderen P rin ­
zen sowie der K h e d r v e ,  mit dem der Sultan 
üch vor Einnahme seines Platzes ungewöhnlich 
lange unterhielt. Im  Mittelpunkt des Interesses 
stand v. d. G o l t z - P a s c h a ,  der sich in der Be­
gleitung des Sultans befand und in der Hofloge 
Platz nahm. Nachdem der Sultan nach allen 
Seiten huldvollst gegrüßt hatte, fand die Verlesung 
der

Thronrede
statt, in der der Sultan etwa folgendes sagte:

„Wir waren dabei, alle Anstrengungen zu 
machen, um den auswärtigen Schwierigkeiten zu­
vorzukommen, indem wir die schwebenden Fragen 
zu beseitigen suchten, die vonzeit zuzeit unsere Be­
ziehungen zu den Mächten trübten, und den Ne- 
formen und Fortschritten im Innern einen frischen 
Aufschwung zu geoen, um die Verluste und Übel 
des Valkankrieges sobald als möglich zu heilen, 
als plötzlich die große Krise ausbrach, die aus 
einem Angriff in großem Maßstab gegen den allge­
meinen Frieden in Europa entsprang. Da die 
Frage der Verteidigung und Wahrung unserer 
politischen Rechte und Interessen natürlich alles 
andere in den Hintergrund drängte, habe ich zu­
gleich mit der Erklärung unserer Neutralität die 
allgemeine Mobilmachung aller unserer Land- und 
Seestreitkräfte befohlen. Während unsere kaiser

kaiserliche Flotte .... ,
russischen Flotte angegriffen und begannen 
land und Frankreich sodann tatsächlich die ! 
/eligkeiten, indem sie Truppen und Schiffe an 
unsere Grenzen schickten. Daher habe ich unter der 
Gnade Gottes und mit Hilfe des Propheten den 
Kriegszustand gegenüber diesen Mächten erklärt 
und den Vormarsch meiner Truppen, .die sick an den 
Grenzen befanden, befohlen. Da dre Notwendig­
keit, mit bewaffneter Macht die Zerstörungspolitik 
abzuwehren, die zu allen Zeiten von Rußland, 
Frankreich und England gegen die islamische Welt 
verfolgt worden ist, den Charakter einer religiösen 
Verpflichtung angenommen hat, habe ich in Über­
einstimmung mrt den betreffenden Fetwas alle 
Muselmanen zum Heiligen Krieg gegen diese 
Mächte und diejenigen, die ihnen zu Hilfe kommen 
würden, aufgerufen. Die Ordnung und der Eifer, 
mit welchem man dem Mobilmachungsbefehl folgte, 
und die außerordentlichen Anstrengungen zur Be­
reitstellung der für die Armee nötigen Vorräte, 
haben bewiesen, daß unsere Nation einen durch die 
Vaterlandsliebe zusammengehaltenen Block bildet, 
zum Heile unseres Vaterlandes. Ich bin über­
zeugt, daß unsere Kräfte zu Lande und zu Meer 
ebenso wie die muselmanischen Kämpfer, dre zum 
heiligen Kriege gegen England, Frankreich und 

rrufen worden sind, glan- 
Afrika den Siegen Hin-

Nußland zu den Fahnen gerufen w o rd e n  sind, glän­
zende Siege in Asien und Afrik

Erbing, 14. Dezember (Heute waren die Schulen 
geschlossen,) und Zwar aus Freuds über die großen 
Siege, die wir den Nüssen geliefert haben.

Danz g, 15. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Regierungspräsident in Danzig hat den Auftrieb 
von Klauenvieh bis zum 31. Januar 1915 auf alle 
ViehmärNe im Regierungsbezirk Danzig verboten.

Dem Vorsitzer des sozvaldemokraLHchen Vereins 
zu Danzig hat der Polizeipräsident mitgeteilt, daß 
er mit Rücksicht auf die veränderte politische Lage 
nichts mehr gegen das Tragen roter Kranzschleifen 
einzuwenden habe. - -  Am Sonntag Nachmittag 
wurde in dem Kielgraben die Leiche eines aus­
wärtigen Vautechnikers gefunden. Ob er den Tod

Düsseldorf gehong, 
der durch den Schleppdampfer „Karl Kiehn von 
Hamburg via Hollenau hierher geschleppt worden 
sollte, ist am Sonnabend, morgens 6 Uhr» nachdem 
infolge des schweren Nordyststurmes die Bunker- 
deckel eingeschlagen und die Bunker vollgelaufen 
waren. 14 Seemeilen nordwestlich von Rixhöft ge­
kentert und gesunken. Die fünf Mann starke Be­
satzung des Baggers wurde durch die Schiffs­
besatzung des Schleppdampfers Lei sehr hoher See 
mit großer Vravour in das Schiffsboot des Schlepp­
dampfers übernommen und in Neufahrwasser ge­
landet. Ein zweiter Bagger» den der Dampfer im
Schlepptau hatte, 
bracht werden.

Nastenburg, 13. Dezember.

konnte unversehrt hier einge- 

(Die Stadtverord­
neten) beschlossen, zu dem staatlich gezahlten Ver 
pflegungsgold für Einquartierung für Person und 
Tag einen Zuschuß von 36 Pfg. aus den Mitteln 
der Stadt zu gewähren; für ohne Verpflegung ein­
quartierte Miliiärpetzonen sollen 20 Pfg. für 
Person und Tag gezahlt werden.

B.omberg, 14. Dezember. (Die zahlreichen Ein- 
bruchsdiebstähle,) die in der letzten Zeit in unserer 
Stadt verübt wurden, sind nun durch Selbsthilfe 
eines Vestohlenen aufgedeckt worden. Nachdem ver­
schiedenen Kaufleuten Waren gestohlen waren, 
wurden einer bekannten Züchterin vier wertvolle 
Tauben, Ausstellungstiere, durch Einbruch ent­
wendet. An den Anschlagssäulen wurde nun eine 
hohe Belohnung ausgesetzt, und auf diesem Wege 
gelang es denn auch, den Täter zu ermitteln. Ein 
großer Teil der gestohlenen Gegenstände wurde noch 
vorgefunden; die Tiere waren leider sämtlich ge­
tötet. Die Tat ist umso schlimmer zu beurteilen, 
als sie von einem Wächter der Wach- und Schließ- 
gesellschaft namens Naß verübt ist.

' Vromberg, 14. Dezember. (Die Seelenzahl) der 
Stadt Vromberg beträgt heute 64 433. Geboren 
sind in der letzten Woche 20, gestorben 21, zugezogen 
235 und fortgezogen 164 Personen.

westprenßische prsG 'yM U yW öe.
D a n z i g ,  15. Dezember.

Im  Landeshause begann heute unter dem Vorsitz 
von Herrn Superintendent D r e y e r  - P r. Slargard 
die Tagung der westpreußischen Provinzialsynode. 
Sie wurde mit einer Andacht eingeleitet» bei der 
Pastor S t e n g e l  die Ansprache hielt. Der stelln. 
Vorsitzer, Herr Superintendent D r e y e r ,  gedachte 
hierauf der entschlafenen Mitglieder der Synode 
und derer, die aus ihr ausgeschieden sind. Er be­
grüßte ferner insbesondere den königlichen Kom­
missar. Herrn Konsistorialpräsidenten Peter, den 
Herrn GeneralfuperinLendenren Reinhard und von 
den Synodalen Herrn Oberpräfidenten von Jagow 
und das von der Universität Königsberg erwählte 
Mitglied Professor O. Dr. Dörner. Herr Präsident 
P e t e r  machte in seinen Dankworten darauf auf­
merksam, daß die Tagung gerade jetzt notwendig ge­
wesen sei. weil für den dreijährigen Zusammentritt 
der Synode nicht das Wirtschaft-;-, sondern das 
Kalenderjahr maßgebend sei. Da es sich um eine 
N o t t a g u n g  handele, Lei der nur das Aller- 
lro »wendigste verhandelt werden soll, sei in Aussicht 
genommen, vor ver Generalsynode 1916, vielleicht 
schon im Jahre 1915, eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  
P r o v i n z i a l s y n o d e  einzuberufen.

zufügen werden, die nacheinander in Europa von ^  Eine vor E intritt in die Tagesordnung gemachte 
den glorreichen Armeen unserer Verbündeten  ̂Anregung, dem früheren Prches der ^Provinzial-oen -----
Deutschland und Lsterreich-Ungarn gegen die ge-! synode, Superin^n'vrnt Karnrarm. ein Begrüßung^

 ̂  ̂  ̂ unter
sich da-

Nreinsamen Feinde errungen worden sind und d aß , Lelrgrsmm oder ein von allen Mitgliedern unter- 
der Allmächtige eine Zukunft voll Glück und Ruhm j zeichnetes Schreiben zu schicken, erledigte sich da- 
Unserem Reiche ebenso wie den Muselmanen der j durch, daß dieser in der Versammlung zugegrgen 

" " ^  cm-rr:— —  ̂ Begrüßung mündlich 'entgegennahm.Lanzen Welt bescheiden -möge, die die Waffen er- war und

1»,. Verlustliste.
Wchrmamr Peter Winarski-Gramtschen, Kreis 

Thorn, — Lot (Landrrckhr-Jnfanteri'e-Reg.ment 6); 
Kriegsfreiwilliger Bruno Kurkowski - OLLowitz, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Reserve-Jns.- 
Regiment Nr. 201); Grenadier Emil Wittwer- 
Thorn — vermißt (Regiment wie vor).

LoktilniMtricktkn.
Thorn. 16. Dezember 1914.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: OffizierstellverLreler
- Lhi e l  und O t t o ,  Leutnants d. R. M a L L a e i  
und S c h e r l e r ,  Leutnant S o e n k e  und 
Hauptmann O h n e s o r g e  vom JnfanLerie-Regt. 
Nr. 176; Vizefel'dwebel d. R. im Jnf.-Negt. Nr. 21, 
GerichLsreferendar Dr. Otto R h e i n e n ; Kriegs- 
freiwrll.ger, Gefreiter im Jnf.-Regt. Nr. 21 Alfred 
W i e s e  aus Rudak; Besitzer,ohn Wilhelm S t r i ­
tt a u  aus Steinau, Kreis Thorn; Einj.-Freiw. im 
Grenadier-Regt. Nr. 5 D. S i e d l e r ,  Sohn des 
Kaufmanns S.edler, Inhabers der Needereifirma 
Neinhold in Danzig; Kriegsfreiwilliger im Jnf.- 
Nego. Nr. 128, Schulamtskandidat Robert O l i -  
v i e r , Sohn des Hotelbesitzers Olivier in Preußisch 
Stargard.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zweiter Klasse
haben erhalten: Einjähriger, Unteroffizier der
Maschinengvwchr-AL.eilung Jnf.-Regts. Nr. 61, 
Kand.dat des höheren Schulamts Dr. phil. Ernst 
Klug, Sohn des verstorbenen Gerichtsvollziehers 
Klug in Thorn; Fahnenjunker Teichen beim Pion.- 
Regiment Nr. 23, früher in Ostrometzko. .ein Enkel 
des M ajors a. D. Seyer-Ostrometzko, Der als Bahn- 
hofskommandant ebenfalls im Heeresdienste steht; 
Leutnant Gechard Modem (Pion.-Regt. 23), Sohn 
des Professors Dr. Modem in Danzia-Langfuhr; 
Stabsarzt d. R. Dr. Ellermann .der bisher als Arzt 
am städtischen Krankenhause in Danzig wirkte und 
jetzt in einem Verwundeten-Lazarett in Polen seine 
ärztliche Hilfstätigkeit ausübt.

— ( Di e  V e r l e i h u n g  d e s  D i e n s t -  
a u s z e i c h n u n g s k r e u z e s )  erfolgt künftig auch
an Offiziere halbjährlich. Die Aushändigung Hai 
am Tage der Vollendung der 25jährigen Dienstzeit 
in angemessoner Weise zu erfolgen. Für die Berech­
nung der Dienstzeit und die Ablegung der früher 
erworbenen Drenstauszeichnung bleiben die Be­
stimmungen der Kabinettsorder vom 18. Jun i 1825 
inkraft.

— ( B e w i l l i g  u n g v o n  B e i h i l f e n . )  Der 
Vorstand des westpr. Gus t av- Adol f  
v e r e L n s  hielt am Montag Abend im königlichen 
Konsistorium zu D a n z i g  unter dem Vorsitz des 
Herrn GeneraMperinten-denten R e i n h a r d  seine 
übliche Jahresversammlung zur Verteilung von 
Beihilfen an bedürftige Gemeinden, darunter mit 
Unterstützung des Zentralvorstandes auch 'solcher 
anderer Provinzen und des Auslandes, ab. Be­
willigt wurden u. a. den Gemeinden Bischofswerder 
300, Eulm 100, GoUershausen 100, Oitlotschiin 100, 
Podgorz 150, Rudak-SLowken 100, Unislaw 150. 
Thorn St. Georg 100. Freystadt 100, Osche 100, 
St. Veit an der Glan 200, Santa  Catharina 
(Brasilien) 100, Mangel. Theologenheim in Wien 
100 Mark.

— ( Di e  h e r k ö m m l i c h e  W e i h n a c h t s -  
a a b e  d e r  S t a d t  T h o r n  f ü r  d e n  k a i s e r ­
l i c he n  Hof , )  bestehend in Honigkuchen, wird auch 
in diesem Jahre pünktlich Mitte Dezember von
Thorn abgehen. Die diesjährige Lieferung hat die 
Honigkuchrnfabrik Herrmann Thomas erhalten. Die 
Sendung besteht aus Kaiserkuchen, die 70 Zenti­
meter lang, 45 Zentimeter breit und 10 Zentimeter 
hoch sind. Jeder Kuchen hat zur Verzierung etwa 
350 Mandeln und etwa 12 Zitronats in Blattform 
von 20 zu 10 Zentimeter Größe. Der Kuchen ent­
hält Mandeln, ZNronat und Orangeat, außerdem 
verschiedene feinste Gewürze. Der Teig für diesen 
Kuchen lagert seit Januar dieses Jahres und ist 
von feinstem, reinem Blütenhonig hergestellt. Zu 
jedem Kuchen gehören noch 150 Stück Thorner Leb­
kuchen und e.wa 200 Stück Katharincheiu Im  
ganzen gehen vier große Kaiserkuchen ab. Die 
Packungen sind durchweg mit schwarz-weiß-rotem 
Bande versehen, der große Kaiserkuchen ebenfalls 
mit 5 Zentimeter breitem Seidenöand in Schleifen- 
form gebunden.

— ( W e i h n a c h t e n  i m F e ld e .)  Unseren
Truppen wird es am We'chnachtsfeste auch an 
Katharmchen nicht schien. Vom Anschlußgleis -der 
Mocker-Fabrik der Firma Gustav Weese rollten 
heute drei Waggons mit 110 000 Paketen Honig­
kuchen, in der Hauptsache Thorner Katharinchen, 
ab, welche für die Weihnachtsbescherung der 
Truppen der 8. Armee bestimmt sind. .

— ( Di e  C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  »Pes t i
K i r l ä p "  s chreibt: Laut zuverlässiger Kopen-
yagener Nachricht hat die Cholera in Rußland sehr 
LLborhand genommen. Es scheint, daß das Wüten 
dieser gefährlichen Krankhett nicht eminal die ern- 
aslretene Kälte hemmen kann. Die Cholera herrscht 
hauptsächlich in P o d o l i e n  und
wo sie besonders in der ärmeren Bevölkerung schreck­
liche Opfer fordert. Da zurzeit M Rußland kerne 
geiMgruden sanitären Vorkehrungen getroffen wer­
den, besteht die Gefahr, daß aucy andere Gebrere 
verseucht werden. Besonders gefährdet sind dre Gou­
vernements K i e w  und C h e r s o n .  Auch in 
O d e s s a  selbst sind Lholerafälle vorgekommen. Es

mangelt überall an dem nötigen geschulten Personal 
sowie an Medikamenten.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l  i n  Rus s i s c h-
P o l e n . )  Am 13. d. Mts. fuhr der von KuLnö 
kommende Verwundetenzug auf einen in Bahnhof 
K r o s n o w i c e  besteh enden M ilitär- und
Munitionszug, wobei der Schaffner Jaeger aufs 
Thorn sowie zwei Soldaten g e t ö t e t ,  der ZuA 
führer Steinberg und der Hilfsschaffner Schumann 
aus Podgorz v e r w u n d e t  wurden. Drei Loko­
motiven und achtzehn Wagen sind zumteil umge­
worfen und stark beschädigt worden.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Jagdhund.
— ( G e f u n d e n )  wurden ein Ausweis, eins 

Visitenlasche mit Inhalt.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammttstclle bei Frau Kommerzienrat DietriH 

VreNestraße 35: An Liebesgaben: Frl. Rienaß 
3 P aar Strümpfe; Frau von Gajewsti 12 Leib­
binden, 6 Paar Pulswärmer; Frau Köding-, 
Gostgau 3 P aar Strümpfe, 3 P aar Pulswärmetz 
5 Hühner, 1 Paket Liebesgaben und 3 Mark; 
Lemke-Leibilsch 9 P aar Pulswärmer, 1 P aar Hand» 
schuhe; Frau Direktor Neubecker 7 P aar Puls? 
wärmer; Direktor Neubecker 1000 ZigareLten/zwei 
Vüchan Bouillonwürfel und 10 Mark Zu WsiH- 
nachtsoaben; für den Hauptbahnhof: Frau Wernick 
30 Mark, Frau Major Lilie Konfekt.

Dem Waggon Liebesgaben des hiesigen vater­
ländischen Frauenvereins sind auch noch drei große 
Kisten und ein Sack Liebesgaben für das 17. Armee­
korps von dem Frauenverei-n Gurske Leigeladen 
worden.

Sammelstelle Lei Frau Stadtrat Laengner»
Thorn-Mocker, L'mdcnstraße: Gesammelt von Frl: 
Renz 5 Mark, Frau Abrahams 3 Mark und ein 
Paket für zwei Soldaten, Egon und Erika Schlicht 
20 Mark, zusammen 28 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 1338,38 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Samruel- 
äeNen gern entgegengenommen.

M annigfaltiges.
( U n f a l l  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  K a m «  

n ier  p r ü f i d e n  te n .)  Der Präsident der 
französischen Kammer DeschanÄ wurde bei 
einem Automöbilunfall in der Nabe von Ram> 
bomillet erheblich verletzt und nach P aris zu« 
rückgebracht. Lebensgefahr scheint nicht zu be­
stehen.

Neu rite Nachrichten.
Kein WeihnachtsLaum im Felde.

B e r l i n ,  16. Dezember. Wegen der 
Transporte von Liebesgaben und Weih- 
nachspaketen ist es leider nicht angängig, 
auch noch Weihnachtsbäume in das Etappen» 
und Operationsgebiet durchzuführen.

Leipziger Messe in — London.
L o n d o n »  16. Dezember. Der Korre« 

spondent der »»Times" regt an, in London 
eine ständige internationale Warenmuster­
börse zu errichten» welche die Stelle der Leip­
ziger Messe einnehmen soll.

Zeppelinfurcht in England.
L o n d o n ,  16. Dezember. Die Beleucht 

tungsvorschriften sind verschärft worden. 
Lichtreklame und die Beleuchtung der Ge« 
schüftsfronten wurden verboten. Infolge  
der Gefahren des Straßenverkehrs im Dun­
keln müssen alle Fuhrwerke» auch Radfahrer 
und Handkarren, rückwärts eins rote Laterne 
führen.

Alkoholverbot in Neuseeland nicht 
durchgegangen. '

L o n d o n ,  16. Dezember. „Times" 
meldst aus Wellington: B ei den letzten 
Wahlen waren 246 080 Stimmen für das 
Alkoholverbot, 246 000 für das Weiterb^ 
stehen des gegenwärtigen Zustandes.

Ein türkisches Kriegsschiff gesunken.
K o n s t a n t i n o y e l ,  16. Dezember. 

D as alte Linienschiff „Messudije" ist auf 
seinem Ankerplatz infolge eines Lecks gesun­
ken. Ein Teil des Schiffes befmdet stch noch 
an der Oberfläche des Wassers. Die ganze 
Mannschaft hat das Schiff verlassen können.

16. Dczemb-r. (Amtticher Getr-id-briicht. 
Sl»e Lndcrmiq in der Lage des Geichästs am Geireidemark  ̂
q noch »ich. zu verzeichne». Während das Angebot in Brot. 
actreide nach wie vor geriugjugig blieb, kommt in Hafes 
L  mehr W.re heroL doch hat hierin, die Nachsrag! 
etwas nachgelassen. Die Wegreise sind wenig verändert -> 
Weizenmehl Z8.2S - 11.58 Mark, sest. -  Noggenmehl L1,1A 
bis L2.25 Mark, fest.

------------------------------r
Meteorologisch« Beobachtungen zu Thor»

vom 16 Dezember früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 2 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. Wi n d :  West.
B a r o m e t e r s t a n d :  754 m m

Vom 15 morgens bis 16. morgens höchste Temperatur; 
-j- 7 Grad Celsius, niedrigste -4- 1 Grad Celsius.

W,»jst»stiindt dkr Wkiihlk!, D ich t und Uthk.
S t a n d  des Wa ssers am P e g e l _______

der Tag u»

Weichst! Thorn.....................
Zowichost . . . .  
Warschau . . . .  
Lhmalawice z « . 
Zakroczyu . . . .

Brahe bei Bromberg ^'.P^gcl 
Netze bei .................................

16. 1,12
Tag! to

KtzeknüttHtt
t l s s a r .

,1suk-v,-7sot,ntirsr «  
.Wsftcm-Usts»-. — »
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Am  24. d. M tS . fand den Heldentod fü r sein über alles 

geliebtes Vaterland unser imngstgeliebter, unvergeßlich teurer 
Sohn und Bruder,

k l  N M W  » IM  SStiiie
im  blühenden, hoffnungsvollen A lter von 19 Jahren.

Die tiefgebeugten Eltern und trauernden 
Geschwister.

Ruhe sanft in fremder Erde.
D u  fandest so früh die Ewigkeit.

Den Tod für Kaiser und Vaterland starb am 
W  23. November in  Rußland unser geliebter, hoffnungs- 
W  voller Sohn und Bruder,

W  der

U
Gefteit

M  im A lte r von I 8V2 ^
R  u d a k den 1

8  A e  t m

der Kriegsfreiw illige

V Z S 8 S,
Gesteiter im Jnf.-Regt. 21

im  A lte r von I 8V2 Jahren.

R u d a k  den 16. Dezember 1914.

A e  tm iie n id e i i  W e r «  u n d  E e W W e r .

Nach langer, qualvoller Ungewißheit tra f uns die 
erschütternde Nachricht, daß unser hoffnungsvoller Sohn 
und herzensguter, unvergeßlicher Bruder,

der Reservist im Jnf.-Regt. 21

2r iv l» s .ra  LLsssv
im A lter von 24 Jahren am 20. August bei Gumbinnen 
den Heldentod fürs Vaterland starb.-

Die tiestrauernden Eltern 
und VrMer.

Am 16. November starb unser herzensguter, un­
vergeßlicher Sohn, Bruder und Neffe

<Fv1» L » » s s  Ars-NI,
Kanonier des 81. Feldartillerie-RegMents,

im  25. Lebensjahre den Heldentod auf dem Transport 
zur Derwundeten-Sammelstelle bei Klodowa in Ruß­
land.

Thorn-Mocker den 17. Dezember 1914.

Die tiesbetrübten Eltern:
L .  8 1 s §  uud  F ra u .

Den Heldentod starb am 30. 11. 
Lodz unser lieber Freund

H a ^ m i e r s k i
W ir verlieren in ihm nicht nur einen 

konnten, sondern auch einen wahren Freund 
denken w ir stets in Ehren halten werden.

Die Thorner Freunde

Am  13. Dezember 1914 verstarb in  Ausübung 
seines Dienstes durch Unglücksfall unser lieber Vereins­
kollege,

der königl. Eisenbahnschaffner

^ s s U s r .
Durch sein biederes, aufrichtiges Wesen ist er jedem 

seiner Kollegen, besonders durch seine treue Pflicht­
erfüllung, ein Vorbild  gewesen.

W ir  werden sein Andenken stets in Ehren halten.

D er W e n W N 'F a W e W te r i - B e r e ln  A m .
tzuetsodks, Vorstand.

S!W rchW »
empfiehlt Lsrodsra Lslssr 8vku,

Heiligegeiststraße 16, Telephon 391.

Lebensoers.-Abschl. S°l,. 
kSrrtsr, Berlin IS.Pallassir. N.

F ü r die uns anläßlich des Hinscheidens meines 
heißgeliebten Mannes, unseres unvergeßlichen Vaters 
erwiesene Anteilnahme sprechen m ir A llen, insbesondere 
Herrn P farrer Icke. L i- e M x  und der Liedertafel Thorn 
unseren herzlichsten Dank aus.

T h o r n ,  im Dezember 1914.

k r s s r s  M o S Ä S N k T U S S '
und Kinder.

Gestern, nachmittags 1 Uhr, 
verschied nach kurzem Leiden 
unser lieber guter Vater, Schwie­
get- und Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Nltsitzer

r i k i i m e l l  k s l i »
im A lter von 88 Jahren.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, tiesbetrübt an

N u d a k , 16. Dezember 1914

die trauernden 
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 
Freitag den 18. d. M ts ., um 
2 Uhr nachm., vom Diakonissen- 
krankenhaus in Mocker aus, auf 
dem Kirchhof in Nudak statt.

kaun sich melden

A L M k E M ,  Mer,
Lmdenstraße 45.

Gestern Nacht ^ 3  Uhr starb! 
unser lieber, kleiner

Junge.
Thorn, 16. December 1914.

Kuä. IV tlt, Bäckerme ster!
nebst F ra u  und K inde rn .

Die Beerdigung findet D on­
nerstag den 17. d. M t s , nachm. 
2 V2 Uhr, vom Tranerhauje a u s ! 
statt.

Kekamltttmchmrg.
F ür die Dauer des Kriegszustandes 

w ird verboten:
1) Kindern unter 14 Jahren Feuer- 

Werkskörper, Zigarren und Zigaret­
ten zu verkaufn oder zugänglich 
zu machen.

2) Kinder unter 14 Jahres in der 
Nähe von Feldscheunen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufsicht verweilen 
zu lassen;

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits bestehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldscheunen und 
Schobern (Diemen). 
Zuwiderhandlungen werden gemäß

§ 9 des Gesetzes vom 4. J u n i 1851, 
sofern nach den allgemeinen Stcaf- 
gesetzen keine höhere Strafe e intritt, 
m it einer Gefängnisstrafe bis zu 
eurem Jahre bestraft.

Danzig den 17. November 1914.
Der steklv. kommandierende 
General des X V II .  Armee­

korps.
gez v .  L e l is e k ,

General der Jnsanicrie z. D .

Bekanntmachung.
Anläßlich des herannahenden Weih­

nachtsfestes weisen w ir darauf hin, 
daß die bei de r städtischen S p a r ­
kasse eingeführten

Heimsparbüchsen
sich ganz besonders zu Geschenken für 
Familienmitglieder und Hausange­
hörige eignen.

D ie. Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von m in­
destens 3 M ark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer E in ­
richtung nach nur in dem Geschäfts­
raum unserer Sparkasse unter Be­
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüssels entleert werden.

Thorn den 20. November 1914.
Der Mastistrat._____

Pglizcililhk N m t ü i l i l h iW .
Es wird zur Kenntnis der hiesigen 

Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
in diesem Jahre auf dem hiesigen A lt­
städtischen M arkt in der Ze it vom M an -  
tag den 21. bis Donnerstag den 24. 
Dezember ein

W e i h m c h t s m a r t t
unter Benutzung vollständiger Buden ge- 
stattet ist, deren Aufstellung am 21. d. 
M ts . vormittags bei unserem Polizei- 
Inspektor anzumelden bleibt.

Die V e rle itu n g  der M arkts tände  
wird am 21. Ä. M ts . ,  vo rm ittag s  9 
U h r, erfolgen, sodaß die Bilden noch an 
diesem Tage aufgestellt werden können.

Am 24. Dezember muß der M arkt­
platz von allen Buden, Tischen und der­
gleichen bis 6 Uhr abends- vollständig 
geräumt und jeder Budenplatz gesäubert 
fein.

Auswärtigen Gewerbetreibenden ist 
der Besuch dieses Marktes zu Verkaufs- 
zwecken nicht gestattet.

Thorn den 15. December 1914.
Die Polizei-Verwaltung.
Empfehle

S U t S ^ S N Ä S M M S
Suche: Köchin. Stuben- und Aitein- 
mädchen für Güter und Thorn.

Dir,rein
gewerbsmäßigeSLelleiwermittlerili.Thorn, 

Bäckerstraße 29, Telephon 382.

Kaufmännische 
Fortbildungsschule.
Schüler der kaufm. Fortbildungs­

schule, die Bibliotheksbücher aus der 
Schule entliehen und noch nicht zu­
rückgegeben haben, werden aufgefor­
dert, sie am Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend, den 17., 18. und 
19. d. M ts . an Herrn Nektar 
L o t t i  g (Nektorzilnmer der Schul- 
baracke an der Culmer Esplanade) 
abzuliefern.

Die Herren Kaufleute bitten w ir, 
Bücher, die von ihren ausgejchiedenen 
Angestellten zurückgelassen sind, gleich- 
falls innerhalb des angegebenen 
Zeitraumes zur Abgabe bringen zu 
lassen.

Thorn den 14. Dezember 1914.
Tos Kuratorium.

A M M t s -  itüii M s ü M s te llt  sm 
Ticktkiiiöst i» Thsrit. V tllikistr.

Die Sprechstunden
finden von jetzt ab n u r M ittw o c h s  nach- 
m ittags  von 5 — 6 U h r statt.

M i m  w e rte n  K s n l r s lW
die ergebene Mitteilung, daß meine

Mckerei
von heute ab wie bisher sich in vollem  
B etriebe  befindet.

Hob. kuvki, Wril-UM.
Lmdenstraße 5.

Großer Posten

^  Reste, ^
nett elligettofsen. zu D am en- ir. Krrwec  
M a n te l, zu sehr dittigeu Preisen hat 
abzugeben

C u lm er Chaussee 3 6 .

tzasofrcmen. hallet ö!s

Familien- 
ZeMrkft:

Dsrrtschs 
M e ö rn -Iritrm g

Sie ist kuiüberteossen onü 
kostet vierteljährlich nur

^ M .  Z Ä  pfg.
durch jede Suchharrülung 

oöer pestanstatt 
Probr-Hest frei ovm verlas Leipzig, Schi-Sŝ s

Mililm-Pelschasle 
ü. 8riem»zAl>rlll«
fertigt selbst an

Gravitr-AHalt llckmli käiî Ii.
_________ Brückenstraße 16. pt.

Vesohlungen,

Reptlraturen,
sowie N eu an fertig u n g  von Schuh- 
w a re n  jeglicher Art, bei schnellster und 
sauberster Ausführung, preiswert und 
dauerhaft.___________Schillert traße 19.

MsgckMiitts F lM N liim  kirnst
Brttckeustrasze 29.

M  Ner Iizimileil
von Waidgerechtem Jäger ges. Angebote 
unter ^ . 3 7 6  an die Geschäftsstelle 
der ..Presse".

Gut mM. Zimmer
mit sep. Eingang sowie mit voller 
Pension zu mieten gesucht. Angebote 
mit Preis unter L .  3 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M M W I l B S l k

mit Badestube. Balkon und reich ichem 
Nebengelaß, Wilhclmstadt. Albrechtsir. 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten.

Ran», Baugeschast,
Culmer Chauflee 49.

3-Zimmerwohnullg
mit Zentralheizung, Loggia, Batkon und 
Bad ist wegen Fortzugs preiswert vom 
1. 1. 15 zu vermieten.

Mellienftraße 62. 1. links.

Schöne 3-Zimmcrwohnung,
der Jetztzeit entsprechend, neu renoviert, 
zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

W L M U M O U W l l ,
auch gegen QuarLierzettel, zu vermieten.

Gsrechtostraßtz L,

Bekanntm achung!
An unsere Mitbürger!

I n  gegenwärtiger Zeit ist die tunlichste Verstärkung des 
Goldbestandes der Reichsbank von außerordentlicher, wirtschaft­
licher und politischer Bedeutung!

Es ist daher dringend geboten, daß alles im Privatbesiß 
und im Verkehr befindliche Goldgelb an die Reichsbank ge­
gen Umwechselung in Banknoten abgeführt wird.

Unsere M itbürger bitten w ir daher, im vaterländischen 
Interesse alles in ihrem B  sitze befindliche Goldgeld an die 
Reichsbank einzutauschen.

Die Stadtsparkasse wie sämtliche städtische Kasse» sind 
bereit, Goldgeld gegen Papiergeld zwecks weiterer Abführung an 
die Reichsbank einzutauschen.

F ü r den privaten Besitz und Verkehr hat Papiergeld genau 
denselben W ert wie Goldgeld.

T h o r n  den 12. Dezember 1914.
D e r M a g is tra t.

Liebesgaben
fü r  das  T h o rn e r  F e ld a r iM e r ie -R e g im e n t N r .  81 
zu W eihnach ten  bittet bis zum 19. Dezember, an 
welchem Tage sie direkt zur F ron t mitgenommen 
werden, abzugeben B ro m b e rg e rs tra tze  28.

Mvllllt im Mrrm Wart.-Mt. 81.
Kriegsnot

drückt unser ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen w ir auch 
diesmal für die Schar unserer

Krüppel, Siechen, Waisen «nd 
K  anken,

nur die Ärmsten, Elendsten, um die s ic h  niemand kümmert, sind 
noch bei uns geblieben, eine bescheidene,

herzliche Weihnachtsbitte
auszuiprechen. Alles ist uns willkommen, was Freude bereitet 
und N ot lindert.

, , ^ 0 t1  d e r o r l t  S !

M W M W t t  W U M M  M W .
Z s k S M Z K z f, P farrer.

!lM>
ü ! l 1  » i l W  M l - M l f i

Freitag den 18. d. M ts.,
vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 5 bis 7 Uhr, 

im MagistratSsitzungssaal.
A lle in ige r K and ida t ist der in der allgemeinen W ä'flerver- 

sammlung auch m it Zustimmung der anwesenden polnischen 
W ähler einstimmig aufgestellte

Kaufm«,»> K rs u rs .
W ir bitten daher alle Wähler, vollzählig zu erscheinen. Jede 

Stimme ist wertvoll.

Mrgerverein der Lhsrner Vorstädte.

K o llku rW llre n -A u S o e r^u s .
Das zur Aron rsvltin'fchen Konkursmasse, Segler 

straße 25, gehörige Warenlager, bestehend aus:
Herrenkonfektionen, fertigen Arbeitersachen, Triko- 
tagen, sonstiger Herrenartikel usw.

Wird zu herabgesetzten Preisen ansverkanst.
A .  E» W SßLkSSS', Konkursverwalter.

^üürerräö Leitseürikt kür 
cUs Aesarvterl Interessen 
v. 8e!iikko.ürt u. Lekikkbau. 

NeLUAsxreis v ierle l- 
jLürlioü H a rk  3,— .

:: I ^ r o b e n n w r n e r n  :: 
ckureü äie Oesebäktsstelle

RlSlLtOI?8LL»886 2V.

Ltreilet k s  Vszelii 

Futter!

Am  Sonntag früh ein

Schwein erst!ansen.
Gegen Belohnung abzugeben 

_________________ Schilictsthaiisstraße 24

Kleiner, gelber kurzhaariger

Teckel
gestern entlausen. Gegen Belohnung 
abzugeben Brombergerstr. 64. park.

Siegelring
mit Monogramm 8 .  v e rlo ren . 
Finder wird gebeten, densklben in der 
Geschäftsstelle der „Prelle ' gegen Beloh- 
nmra abzugeben.

W er Angaben macht über den Montag  
Ab^nd 6' 2 Uhr von der Altstadt ge­
stohlenen Handwagen mit braungestr. 
Kasten. Bitte melden Bromb Vorstadt, 
Mittelstraße 2 oder Polizeiamt.

Täglicher Palender.
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Deutsche Ziegerbürgschaft.
Die Erwartung, daß der Untergang unseres 

Äuslaüdkreuzer-"Geschwaders, gegen das eine ge­
waltige, sowohl nach der Zahl wie nach dem 
GefechLswerL der Schiffe weit Wert eigene Übermacht 
aufgeboten wurde, die frohe Kampfstimmung, d i e 
feste  S i e g e s z u v e r s i c h t d e s  d e u t s c h e n  
V o l k e s  nicht im mindesten beeinträchtigen würde, 
ist in vollem Umfange Wirklichkeit geworden. Um 
somehr rühmen sich unsere Gegner des Lei den Falk- 
Landinseln errungenen „Sieges", obwohl dazu nach 
Lage der Dinge und angesichts der englischen 
Schlappe bei Coronet nicht der mindeste Grund vor­
liegt. Der König von England und der englische 
Premierminister sollen, wie über Amsterdam aus 
London gemeldet wurde, erneut ihrer Sieges 
Zuversicht öffentlich Ausdruck gegeben haben, und 
zwischen der englischen und japanischen Admiralität 
sind anläßlich des Unterganges des deutschen Ge­
schwaders Glückwunschtelegramme ausgetauscht wor­
den. Auch derartige Äußerungen einer ebenso be 
triebsamen wie durchsichtigen Stimmungsmache 
lasten uns völlig kalt. Wir halten uns an das, 
was wir aufgrund der täglich mit unbestechlicher 
Wahrheitsliebe erstatteten und von unantastbarer 
Gewissenhaftigkeit zeugenden Berichte der obersten 
Heeresleitung von den Vorgängen draußen er­
fahren, und die ganze Nation steht fest und treu 
zu den Männern, die in dieser Kriegszeit die Ver 
antwortung für das Schicksal der Nation in erster 
Linie zu tragen haben. Gerade aber diese Männer 
sind es, die immer wieder und ohne sich auch nur 
im mindesten irremachen zu lasten, mit jener 
ruhigen Bestimmtheit, die ihre Meinungen und 
Urteile als etwas Selbstverständliches erscheinen 
läßt, den endgiltigen Sieg der deutschen Waffen 
voraussagen. Generalfeldmarschall v o n  H i n d e n -  
b u r g  ist, wie eine briefliche Äußerung von ihm 
besagt, der felsenfesten Überzeugung, daß wir einen 
ehrenvollen und dauernden Frieden erkämpfen 
werden. K ö n i g  L u d w i g  v o n  B a y e r n  hat 
in einer Ansprache an die Münchener Turner von 
der festen Entschlossenheit des ganzen «deutschen 
Voltes gesprochen, den schweren, uns aufgezwun- 
genen Kampf mit allen Mitteln bis zu einem glück­
lichen Erfolge durchzuführen, bis zu einem Frieden, 
der uns sichere, dauernde Gewähr dafür verschafft, 
daß das deutsche Volk wieder ungestört von feind­
licher Mißgunst weiterarbeiten kann an seiner wirt­
schaftlichen Erstarkung und Pflege kultureller 
Güter. Der nunmehr in Konstantinopel einge- 
troffene Feld-mm schall v o n  d e r  G oltz  hat beim 
Scheiden aus seiner bisherigen Wirkungsstätte in 
Brüssel in einem Eeneralgouvernementsbefehl den 
deutschen Truppen bezeugt, daß in ihnen der Geist 
der Väter lebt, der zum Siege führen muß. Einem 
Mitarbeiter der Wiener „Neuen Freien Presse" 
sagte Generalfeldmarschall von der Goltz, die unge­
brochene KriegSbegeisterung und Moral sowie die 
glänzende Verpflegung der deutschen Truppen ließe 
keinen Zweifel, daß Deutschland Sieger bleiben 
werde. Diesen Erklärungen deutscher Fürsten und 
Heerführer möchten wir die Äußerung eines Kriegs-

Z treW ge durch die neuen 
genealogischen Aalender.

------------  (Nachdruck verboten.)

Die neuen Jahrgänge der Cothaischen genealo­
gischen Kalender — Hof-Kalender, gräfliches, frei- 
herrliches, uradeliges und briefadeliges Taschen­
buch — die stets pünktlich vor dem Weihnachtsfest 
erscheinen, sind diesmal mit besonderer Ungeduld 
erwartet worden, da der Weltkrieg jetzt schon in 
den europäischen Verhältnissen und im Leben der 
einzelnen Familien so Lief einschneidende Verände­
rungen hervorgebracht hat.

Den Hof-Kalender nimmt man zur Hand, um 
vor allen Dingen Antwort auf die viel erörterte 
Frage zu erhalten, welchen Einfluß der Krieg 
zwischen den Völkern auf die durch alte Überliefe­
rungen befestigten Beziehungen der Dynastien 
untereinander ausgeübt hat. Es scheint indes, daß 
da manches noch nicht ganz geregelt ist, denn die 
Auskunft, die der Hof-Kalender erteilt, enthält 
oielerlei Widerspruch. Kein einziger Monarch be­
kleidet mehr eine Ehrenftellung in der Wehrmacht 
zu Land oder zu Wasser eines seiner Gegner. 
Kaiser Wilhelm II. ist nicht mehr Chef von drei 
russischen Regimentern und einem englischen Regi­
ment, nicht mehr britischer Feldmarschall und 
Ehren-Admiral der Flotte, und seine Gemahlin, 
die Kaiserin Auguste Viktoria, ist nicht mehr Chef 
der russischen Grodno-Husaren. Die preußischen 
Prinzen gehören ebenfalls dem russischen Heere 
nicht mehr an, doch mit Ausnahme des Prinzen 
Heinrich, der auch noch als britischer Ehren-Admi­
ral verzeichnet steht. Beim Kronprinzen sind der 
russische Andreas-Orden und der englische Hosen- 
band-Orden, beim Prinzen Adalbert ist der An­
dreas-Orden (den Hosenband-Orden besaß er nicht) 
gestrichen. Der Kaiser aber und die übrigen Prin- j

teilnehmers, der dem „Vorwärts" zufolge bis zum 
Kriege einer der bekanntesten V o r k ä m p f e r  f ü r  
Di e  s o z i a l d e m ok r a t i sch e G e w e r k ­
s c h a f t s b e w e g u n g  in Hamburg war, an die 
Seite stellen. I n  einem F e l d p o s t b r i e f e  an 
seinen Arbeitgeber schreibt dieser Kriegsteilnehmer 
unter dem 29. November: „ In  Ihrem Sinnen und 
Denken über alles, was unser geliebtes Vaterland 
angeht, bin ich mit Ihnen eins: das elende Gebaren 
unserer Feinde, der Lug und Trug, mit dem sie uns 
so viele Jahre sozusagen nasführten, alles soll sich 
bitter rächen. Der Feind Hut keine auseinander- 
getriebenen Parteien gefunden, sondern ein einzig 
Volk von Brudern. Die Tatsachen reden: es gibt 
keine großen Debatten, wenn es sich darum handelt, 
mitzuwirken an der Linderung der Not (ich habe 
die BürgerschafLssitzungen im Auge, an denen ja 
auch Sie so hervorragend beteiligt sind), und auch 
im Privatleben suchen Sie wie viele Vereinigungen 
zu helfen. Ein glückliches, leichtes Gefühl ruft alles 
dies bei meinen Kameraden und mir selbst hervor; 
mit Mut und Stolz aber geht ein jeder ins Feuer, 
um den Feind in seine Schranken zu weisen und 
unserem Vaterlands zum würdigen Frieden zu 
verhelfen."

Das sind .die Stimmen einzelner unter den 
70 Millionen Deutschen. Aber die gewissenlosen 
Elemente in London, Paris, Brüssel und Peters­
burg, die über unser Vaterland diesen furchtbaren 
Krieg gebracht haben, dürfen versichert sein, daß 
h i n t e r  s e i n e n  F ü r s t e n ,  s e i n e n  H e e r ­
f ü h r e r n  u n d  s e i n e r  We h r m a c h t ,  die alle 
von dem Siege Deutschlands fest durchdrungen sind 
und, wenn es sein muß, das letzte daransetzen 
werden, um diesen Sieg zu erringen, d a s  g a n z e  
deut s che  Vo l k  steht.

Italien  und das M ttelm ser.
Ein italienischer Schriftsteller U. F> 

Sgunzzim, veröffentlicht in der „Vedetta 
Sienese" einem angesehenen taskanischen Pro 
vinzialülatt, ebnem mit großer Wärme unidSach- 
kenntnis geschriebenen Aufsatz, durch den er die 
Sympathien des italienischen Volkes au 
Deutschland lenkt. Bezeichnend für die Lage 
ist, daß das B latt in einem Vorwort betonen 
zu müssen glaubt, daß es unabhängig von jeder 
Beeinflussung sei; dies geschieht wohl zur Ab­
wehr jener Angriffe, die italienische Journa­
listen als bestochen bezeichneten, sobald sie für 
Deutschland eintraten. Der Aufsatz füllt 
Spalten des B lattes und ist eine glänzende 
Äußerung der Hochachtung für die Abwehr- 
leistung des deutschen Volkes gegen die au 
dieses einstürmenden Feinde.

Sguazzini wendet sich energisch gegen die 
Mächte des Dreiverbandes, namentlich gegen 
deren Mittslmssrpolitik, in der er die größte 
Gefahr für die Grcßm-achtstellung Ita lien s  
sieht, gegen die stets auf diese eifersüchtige 
Politik Frankreichs, gegen die Gefahr des 
heranrückenden Slaventums. E r mahnt an die 
drei „8", Solferino, Sadowa und Sedan, die

zen haben diese Orden, soweit sie sie besitzen, dem 
Hof-Kalender zufolge, nicht abgelegt. Und das­
selbe Bild ergibt sich bei allen übrigen Herrscher­
häusern: die Ehrenstellungen in den feindlichen
Heeren sind überall verschwunden, die feindlichen 
Orden sind überall geblieben. Die russische Zarin 
Alexandra Feodorowna wird sogar jetzt noch, als 
ob tiefster Frieden herrschte, als Chef des nach ihr 
benannten preußischen 2. Garde-Dragoner-Regi- 
ments angeführt, hat also offenbar auf diese 
Würde bisher nicht verzichtet.

Auf drei europäischen Thronen hat der Tod 
einen Wechsel vorgenommen: in Rumänien regiert 
jetzt König Ferdinand I., in- Mscklenburg-Strelitz 
Eroßherzog Adolf Friedrich VI. und in Sachsen- 
Meiningen Herzog Bernhard.

Nicht weniger als sieben deutsche Prinzen von 
Geblüt huben bereits ihr Leben in diesem Kriege 
lassen müssen: die Prinzen Friedrich und Ernst von 
Sachsen-Meiningen, Max von Hessen, Rudolf und 
Ernst zur Lippe, Wolrad zu Waldeck und Pyrmont 
und Heinrich XllVl. Reuß jüngerer Linie. Zwei 
Mitglieder der russischen Kaiserfamilie, zwei 
Söhne des Großfürsten Konstantin, die Prinzen 
Johann und Oleg, sollten gefallen sein, der Hof- 
Kalender weiß jedoch nur von dem Tode des jünge­
ren von ihnen, des Prinzen Oleg, zu berichten, der 
als Kornett des Leib-Earde-Husaren-Regiments 
am 12. Oktober einer Wunde erlag. Als eine Folge 
des Krieges ist auch die Tatsache anzusehen, daß 
der Herzog Karl Michael zu Mecklenburg, aus dem 
längst nach Rußland verpflanzten Zweige der 
Strelitzer Linie, am 6. August formell in den russi­
schen Üntertanenverband ausgenommen worden ist. ^

Das alte Thema vom Gegensatz zwischen S ta n -! Kaiser, 
despflicht und Herzensneigung erfährt im Hof- haben.
Kalender 191S mehr als eine Bereicherung, und § Vom Hof-Kalender zum gräflichen Taschenbuch 
zwar sowohl bei den regierenden wie unter den führen uns zwei Mitglieder mediatifierter Fa-

Itakten Mailand, V euM g und Rom einge­
bracht haben. Bsmerkeirswert ist namentlich, 
was er über England sagt: Von Gibraltar 
bis Suez herrsche die englische Flotte. M alta 
sei eins beständige Bedrohung und lasse 
empfinden, daß Ita lien  nicht den Schlüssel zu 
seinem Hause besitze, daß seine Herrschaft zur 
See eine Illusion sei. Welche Gefahr aber 
bestehe für Ita lien , wenn die deutsche Seemacht 
die englische niederringe und dadurch freie 
Hand in der Nordsee erlange? Man solle nicht 
sd harmlos sein zu glauben, daß England 
Ita lien  eine starke Entwicklung seiner Seemacht 
gestatten würde. Er nennt es einen Eindring­
ling, der in das Innere der Völker sich ein- 
schleicht, an allen Küsten, Inseln, Festungen 
Stützpunkte der Flotte besitzt und auch den 
Ita lienern  M alta geraubt habe, das es furcht­
bar befestigte. Ita lien  lächelte dazu und 
glaubte Englands Worten und Versprechungen. 
Wäre dieses «br: I ta lien s  wahrer Freund, so 
solle es sein Haus verlassen,, in das es nicht 
eingeladen worden sei, und die Insel heraus­
geben, die ihm nicht zustehe, ebenso Gibraltar 
an Spanien oder an eine internationale Be­
hörde, damit der Weg nach dem Atlantischen 
Ozean frei werd». Dann werde man in I t a ­
lien, an Englands Freundschaft glauben, das 
jetzt perfid gegen die nationalen Interessen 
der Ita liener handle.
bei seiner traditionellen Politik, so seien feine 
Frsundschastsv-ersicheruugen müßiges Geschwätz 
— und es wird bei seiner Politik bleiben 
Seins alte Kampfart, anders für sich eintreten 
zu lassen, werde in  Ita lien  keinen Boden 
finden.

„Das MittelmÄsr den Mittslmscrstanten 
das mutz ebenso wie Ita lien s  fo auch Österreichs 
Politik sein, England hat es ermöglicht, daß die 
ganze französische Flotte im Mittelmeer liegt, 
eins ständige Bedrohung der ausgedehnten 
italienischen Küsten. England Hält selbst dort 
eine Flotte. Und beide Mächte schonen ihre 

f Kräfte sehen sie nicht der Verteidigung der 
österreichischen und türkischen Küstenbatterien 
aus. Donn sie dienen den freundlichen Worte« 
beider Staaten als drohender Hintergrund. Es 
wird Zeit, daß Ita lien  erkennt, daß es nicht 
nur feine afrikanischen Besitzungen, sondern 
die Zukunft seines Handels, des Vertriebes 
seiner reichen Boden,Produkte, die fernere Ver 
bindung mit allcu Meeren und damit das Auf' 
blühen seiner Industrie, d. h. seiner ganzen 

f zukünftigen Wohlfahrt gegen den Eindringling 
ins Mittelmeer zu verteidigen hat. und daß die 
Entscheidung nicht nur im Tyrrhenischen 
Meer, sondern auch für die Ita liener in der 
Nordsee auszusechton ist, ebenso wie seinerzeit 
Rom bei S Ä an  von der französischen Herrschaft 
befreit wurde.

Provinzialttachrichlen .
l> Culmer Siadtniedernng, 14. Dezember. (Eitke 

Weihnachtssaminlung für unsere blauen Jungen.) 
Der Vorsitzer des Flottenvereins, Ortsgruppe 
Neugut, Lehrer Zander-Neusatz, richtete an 20 Ge­
meindevorsteher der Culmer Stadtniederung die 
Bitte, am 1. Dezember, gelegentlich der Vieh­
zählung, für unsere braven blauen Jungen eine 
Weihnachtssammlung vorzunehmen. Bereitwilligst 
entsprachen 12 Gemeinden dieser Bitte, und so 
konnten durch die Geschäftsstelle der Kreisgruppe 
des deutschen Flottenvereins abzüglich kleiner Un­
kosten 502,40 Mark abgesandt werden. Es spendeten: 
Niederausmaß 66 Mark, Neusatz 25 Mark, Ober- 
ausmaß 65,70 Mark, Ehrental 58,70 Mark, Culm. 
Neudotf 46,40 Mark, Dolken 15,50 Mark, Kollenken 
13,40 Mark, Groß Lunau 53,70 Mark, Schönste 
36 Mark, Eulm. Roßgarten 30 Mark, Klein Lunau 
59,75 Mark, Grenz 30,50 Mark, Lunauer Horst 
2 Mark. Allen Gebern und den mitwirkenden 
Herren im Namen unserer „Blauen" an dieser 
Stelle den herzlichsten Dank!

Aus dem Culmer Lande, 14. Dezember. (Rittern 
gutsbesttzer Reichet ft) Im  hdhen Alter von 
93 Jahren verschied der Rittergutsbesitzer Reichet 
auf Paparezyn. Vor einem Menschenalter pachtete 
er zuerst das Gut und Lauste es später. Nach Jahren 
kaufte er das Gut Gsrtersffeld zu. Er war Amts­
vorsteher, Kreistagsmitglied und Mitglied des 
Gemeindekirchenrats und war nicht nur der älteste 
Landwirt des Culmer Landes, sondern auch der 
Provinz Westpreußen.

Königsberg, 12. Dezember. (Die Rückkehr der 
ostpveußffchon Flüchlinge) ist jetzt auch für den 
Kreis Niederung, der zum Gumbinner Regierungs- 

Vleibe aber England bezirk gehört, freigegeben. Nach sämtlichen Orten 
des Kreises werden jetzt Freifahrtscheine aus­
gegeben.

Lyck, 14. Dezember. (Ein kleiner ostproutzischer 
Held.) Als der zweite Ansturm der Russen gegen 
den südöstlichsten Teil der Provinz Ostpreußen be­
gann, mußten auch die Angehörigen des in 
Do r s c h e n ,  Kreis Lyck, wohnhaften Schülers 
G u s ta v  S c h u lz  mit den übrigen Landleuten die 
Flucht ergreifen. Der erst 9 Jahre alte Knabe ist 
dabei in der allgemeinen Aufregung der Erwachse­
nen abhanden gekommen. Er irrte kurze Zeit allein 
in Wäldern und Feldern zwischen deutschen und 
russischen Truppen umher. Nach einigem Umher­
irren durch Feld und Wald stieß das Kind auf 
einen deutschen HeeresLrupp. Die Kompagnie, 
deren Liebling der Knabe bald wurde, willigte in 
die Bitten des Kindes, bei den deutschen Soldaten 
bleiben zu dürfen, ein. Im  Oktober war die Kom­
pagnie in ein größeres Gefecht mit den Russen ver­
wickelt und hatte in Schützengräben Stellung ge­
nommen. Unser kleiner Held versah sich mit einem 
Eimer und trug damit unablässig Brunnenwasser 
den im Schützengraben liegenden Mannschaften der 
Kompagnie, zu. " Dabei sank er, von vier Kugeln 
getroffen, zu Boden. Ein Geschoß durchbohrte den 
linken Fußknöchel, ein anderes drang durch die linke 
Wade, während die beiden anderen Kugeln Streif­
schüsse am rechten Arm verursachten. Der nicht un- 
bedeirklich verwundete Knabe wurde ins Lazarett 
nach Marggrabowa geschafft, wo er 14 Tage blieb. 
Dann wurde er nach Königsberg befördert. Die 
Ärzte hoffen, den mutigen Jungen bis zum Wrih- 
nachtsfest vollständig hergestellt zu haben. Es ver­
lautet, daß er nach seiner Genesung einer KadeLten- 
anstalt überwiesen werden soll.

Gnesen, 13. Dezember. (Eine freudige Über­
raschung) wurde der Ehefrau des DroschkenLesitzers 
Düring hier zuteil. Nach zuverlässigen Nachrichten 
sollte ihr Ehegatte, der als Landwehrmann beim 
Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 49 stand, in 
den Kämpfen im Osten am 28. September gefallen 
sein. Jetzt schreibt der vermeintliche Tote, daß er

mediatisierten Geschlechtern, die durch das Recht 
und den Zwang der Ebenbürtigkeit miteinander 
verbunden sind. Prinz Aage von Dänemark, ein 
Vetter des Königs Christian X., hat für sich und 
seine Nachkommen auf den prinzlichen Titel und 
die Thronfolge verzichtet, um die Tochter Mathilde 
des Grafen Ealvi de Bergolo, eines italienischen 
Diplomaten, zu freien. Sie heißen jetzt „Graf und 
Gräfin von Rosenborg" mit der Anrede „Hoheit", 
und dürsten die ersten gräflichen Hoheiten sein, 
welche die Geschichte der Höfe kennt. Prinz Ferdi­
nand M aria von Bayern, Jnfant von Spanien und 
Witwer der jüngsten Schwester des Königs Al- 
fons XIII., hat eine zweite, morganatische Ehe mit 
Donna M aria Luisa de Sylva y F. de Henestrosa, 
aus dem Hause des Grafen Pie de Concha, ge­
schlossen, die sein königlicher Schwager zur „Her­
zogin de Talavera de la Reina" und zur „Hoheit" 
gemacht hat. Zum erstenmale erwähnt der Hof- 
Kalender, daß Herzog Heinrich Vorwin zu Mecklen­
burg, Sohn des Herzogs Paul, sich im Mai 1911 in 
Dover mit Elizabeth Pratt, verwitweten Gräfin 
de Casquet-James, in nicht ebenbürtiger Ehe ver­
heiratet hat, fügt aber gleich hinzu, daß die Ehe 
1913 vom Oberlandesgericht Rostock für nichtig er­
klärt wurde.

Die Zahl der Fürsten in Deutschland ist im 
vorigen Jahre nur vermehrt worden durch die am 
18. April 1914 vollzogene Verleihung der fürstlichen 
Würde an den ehemaligen Statthalter des Reichs- 
landes Grafen Karl von Wedel, dessen Ehe mit 
der schwedischen Gräfin Stephanie Hamilton, ver­
witweten Gräfin von Platen, kinderlos ist. Die 
Vererbung des Fürstenstandes dürfte sich der 

wie Leim Fürsten Vülow, vorbehalten

mitten herüber, die sich, ihrer Ehe wegen, einer 
Standesverminderung unterwarfen. Prinz Alexan­
der zu Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst, aus 
der böhmischen Linie dieser Linie der Hohenlohe, 
hat aus Anlaß seiner Vermählung mit der ge­
schiedenen Frau Edith Freund, geborenen Löw, 
vom König von Württemberg, die Erlaubnis er­
halten, sich „Graf von Heimbach" zu nennen. Und 
Graf Gottfried zu Pappenheim, Erlaucht, ist iir 
einen Grafen Gottfried von Pappenheim-Rothen- 
stein, Hochgeboren, verwandelt worden, nachdem er 
Fräulein Gisela Miketta, Tochter des verstorbenen 
preußischen Obersten a. D. Franz Miketta und 
Schwester der Gemahlin des Koburger Hoftheater- 
Jntendanten Holthoff von Faßmann, geheiratet 
hat. Als neue gräfliche Geschlechter enthält das 
Taschenbuch von 1915 ferner den Grafen Georg von 
Hertling, den Vorsitzer im bayrischen Ministerrad 
der am 4. Januar 1914 vom Freiherrn zum Grasen 
befördert wurde, und die Gräfin Jnes-M arie von 
Ruppin, geborene Gräfin von Bassewitz, die morga- 
natische Gemahlin des Prinzen Oskar von Preußen.

Die freiherrlichen Taschenbücher der ungraden 
Jahrgänge, die sich auf jungadlige Familien be­
schränken, erfahren auch in diesem Jahrgang eine 
beträchtliche Vermehrung aufgrund österreichischer 
oder ungarischer Diplome, deren Empfänger dem 
Offizierberuf, dem Veamtenstande, der Groß­
industrie und Hochfinanz angehören. Neu ist im 
freiherrlichen Taschenbuch von 1915 auch der in 
Hamburg wohnende Freiherr Heinrich von Saal- 
burg, der ein Sohn des verstorbenen Fürsten Hein­
rich Reuß XIV. jüngerer Linie aus dessen zweiter 
morganatischer Ehe mit der zur „Frau von Saal- 
burg" ernannten Schauspielerin Friederike Graetz 
ist und am 21. September 1914 von seinem Stief­
bruder, dem jetzt regierenden Fürsten, zum Frei- 
Herrn erhöht wurde.



M o lg e  einer M veren Derwundu-ng in  russische Ge­
fangenschaft geraten sei und sich 'auf dem Wege der 
Besserung befinde. Der B rie f ist am 11. Oktober in 
einem russischen Lazarett (O rt von der russischen 
Behörde unleserlich gemacht) von D. eigenhändig 
geschrieben und am 10. Dezember in  Gnesen ange­
kommen.

§ Gnefem» 13. Dezember. (Verschiedenes.) Um 
die freigemordene Stelle eines SLadtbaurats sind 
gegen 70 Bewerbungen eingegangen; von diesen 
stehen 3 Bewerber zur engeren Wahl, welche in der 
nächsten Stadtverordnetensitzung vorgenommen wer­
den soll. — Die Priesterweihe findet hier am 19. 
d. M ts. in der hiesigen Kathedrale statt. Dieselbe 
w ird der Erzbischof Dr. Likowsti-Vosen spenden. 
Der Kursus zählt 37 Alumnen, die gleich nach ihrer 
Weihe Anstellung erhalten. — Der Pferdehandel 
ist hier trotz der Kriogswirren andauernd ein leb­
hafter; hiesige und auswärtige Händler halten 
stets große Bestände an Pferden vorrätig. Der 
Großhändler V. führt jede Woche gegen 300 Pferde 
ab, welche einen W ert von rund V- M illio n  Mark 
darstellen.

Meseritz, 12. Dezember. (Die hiesige ReichsbanL- 
nebenstelle) ist wegen Erkrankung des bisherigen 
Inhabers geschlossen worden. Die Stadt ist bei dem 
Geldverkehr, der hier die Umsätze bedeutend größe­
rer Städte beträchtlich übersteigt, in großer Ver­
legenheit und hat sich um Abhilfe an die Provinzial- 
Lauptstadt durch eine Deputation gewandt, aber 
reinen Erfolg erzielt. Die B itte  an den Reichsbank- 
präsidenten Ha-venstein ist insofern nicht ergebnis­
los gewesen, als der letztere, ein K ind hiesiger 
Stadt, sofortige Abhilfe versprochen hat, wenn sich 
eine rautionslfähige Persönlichkeit am Orte zur 
Übernahme der Nebenstelle bereit erklärt.

Landsberg a. W., 13. Dezember. (Verschiedenes.) 
I n  der Stadtverordnetensitzung wurde eim Darlehn 
von der Ostbant zum Umbau der Öfen im Gaswerk 
öis 200 000 Mark, m it 4Vs Prozent verzinslich, be­
schlossen, und ebenso ein Darlehn von 600 000 Mark 
zu 4V» Prozent von der städtischen Sparkasse zur 
Deckung der durch den Krieg hervorgerufenen außer­
ordentlichen Ausgaben für die Hinterbliebenen der 
im Felde stehenden Angehörigen. - -  Auf dem Wege 
zum Bahnhof im nahen Gurkow stürzte in  der 
Dunkelheit Professor Borgt aus Friedeverg sNeu- 
mark) in einen Teich und ertrank. — Grobe Schwin­
deleien verübte hier der Musketier Burow aus 
Dechsel vom Infanterie-Regim ent Nr. 129. Krank­
heitshalber nach hier beurlaubt, zog er, unberech- 
tigterweise m it oem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse 
geschmückt, auf Beute aus, die er hauptsächlich Lei 
rungen Mädchen fand, die dem „Kriegsheld" sehr 
zugetan waren. Sie opferten ihm außer Geld­
beträgen auch zahlreiche Schmucksachen, die dann 
von V. sofort versetzt wurden. V. ließ sich hier aber 
auch gebührend feiern und bewirten und besaß sogar 
die Dreistigkeit, in einer Schule einen Vertrag zu 
halten: „W ie ich das Eiserne Kreuz erwarb". Er 
wurde verhaftet und nach Graudenz transportiert, 
wo er seiner Bestrafung entgegensteht.

Rriegrnachrichten aus dem Osten.
M it  Hindenbnrg hinter den Russen her.

Aus den Aufzeichnungen eines österreichischen 
Kavallerie-Offiziers im „N . Wien. Tgbl. vom 
russisch-polnischen Kriegsschauplatz spricht die 
schrankenlose Bewunderung für Hindenburgs 
geniale Schachzüge. A ls es zur großen Schlacht 
sei Kutno kam, lebten die Nüssen bis zum letzten 
Augenblick in  dem Glauben, sich in  einer hervor­
ragenden Stellung zu befinden. Plötzlich fing die 
gewaltige Verschiebung der Hindenburgschen Trup- 
yen an, die von der alten L inie W ielun—Nowo- 
Nadomsk in  die neue Stellung Ostrowo—Pleschen 
nach Thorn führte. A ls die Russen von der genia­
len Umgehung erfuhren, versuchten sie sich durch er­
bitterten Widerstand in  ihrem Raum zu halten, 
aber am Abend waren bereits 15 000 Russen, 19 
Geschütze und 30 Maschinengewehre erbeutet! 
Hindenburg begnügte sich nicht m it diesem glänzen­
den Siege, sondern setzte sofort m it der Verfolgung 
ein. M an sah, ein seltsamer Anblick, sehr große 
Russenabteilungen in  schnellstem Laufe rückwärts 
eilend, hinterher in  Hellem Jagen die deutschen 
und österreichischen Truppen. Durch brennende 
Ortschaften, über verlassene russische Stellungen 
hinweg, ging das Rennen; viele Russen, die vor 
Hunger ermattet, nicht mehr mitkamen, warfen 
Gewehre und Bajonette von sich und ergaben sich. 
Am nächsten Tage gab es auf der ganzen Lin ie bis 
Lenczicze m it den eingebogen Russen wieder eine 
erbitterte Schlacht. Auch an diesem Tage konnten

unsere Truppen um 38 Kilometer vorgehen und 
10 000 Gefangene machen. M an hat in Österreich 
bereits ein geflügeltes W ort, das heißt: Der schafft 
wie Hindenburg!

E in  schrververrvundeter WesLprerche macht 
15 Gefangene.

Der im Osten kämpfende Besitzer Johann Lang- 
kawel aus Hansfelde bei Hammerftein hatte eines 
Morgens um N4 Uhr drei russische Bajonettstiche 
in die Brust und in die Seite erhalten; er konnte 
sich vom Feind loslösen, mußte sich aber bald vor 
Schwäche auf die Erde legen; nachstürmende 
Russen trampelten über ihn hinweg wie eine Herde; 
ein Russe wollte sich überzeugen, ob er tot wäre, 
und gab ihm m it dem Gewehrkolben einen Schlag 
gegen den Schädel. Da der Verwundete sich nicht 
rührte, ließ der Russe von ihm ab, ohne ihn aus­
zurauben. Langkawel mußte noch mehrere Stunden 
liegen bleiben, da über die Strecke Gewehr- und 
Schrapnellkugeln fegten; schließlich konnte er einen 
Bergabhang gewinnen. Nachdem er hier einige 
Zeit geruht hatte, schaute er um sich und sah rn 
ferner Nahe 15 bewaffnete Russen. Da diese sahen, 
daß der auf der Erde liegende preußische In fan te ­
rist den Kopf bewegte, warfen sie ihre Gewehre hin 
und hoben ihre 30 Hände in  die Höhe. Dem 
Schwerverwundeten blieb nichts übrig, als sich zu 
erheben und die Leute heranzurufen. Dann zog er 
m it 15 gefangenen Russen und drei schweren Bajo­
nettwunden im Leib zu seiner Kompagnie. Nach 
mehrwöchiger Ausheilung im Lazarett tu t der 

Kroger Frontdienst in  Rußland
(Elb. ZLg.)

Russische Jagdkommandos.
Eine merkwürdige Einrichtung besitzt die russi­

sche In fanterie  in ihren seit 1886 eingeführten 
Jagdrommandos. Sie dienen der Nahaufklärung 
und besonders schwierigen und gefahrvollen Auft 
^aben und haben ihren Namen daher, daß die 
Jagd auf Raubwild als bestes M itte l für die Aus­
bildung dieser Mannschaft angewendet w ird. Jede 
Kompagnie stellt für das Zagdkommando ihres 
Regiments vier der findigsten und kühnsten Leute, 
die nach beendetem Unterricht bei ihrer Kompagnie 
bleiben, bis sie zu ihrem besonderen Dienst ver­
wendet werden. Im  russisch-japanischen Kriege be 
währten sich diese bei den sibirischen Sckmtzen be 
rittenen Jagdkommandos gut. Es unterliegt auch 
keinem Zwerfel, daß sie Ler dem Tiefstand der B i l ­
dung und Gleichgiltigkeit des russischen Soldaten 
eine notwendige Einrichtung sind, der nur der 
Nackfteil gegenübersteht, daß diese Jagdkommandos 
rm Krrege die Kompagnien ihrer tüchtigsten Leute 
berauben unb damit ihren Gefechtswert herab­
setzen.

E in  Bruder Padsrewski's gefallen.
Auf dem nördlichen Kriegsschauplatze, in der 

Schlacht bei Krzywoploty hat Stanislaus Pade- 
rrrvki, Offizier der polnischen Legion, ein Bruder 
des weltbekannten Pianisten Paderewski, den 
Heldentod fürs Vaterland gefunden. Stanislaus 
paderewski hat als russischer Offizier an dem 

russisch-japanischen Kriege teilgenommen und hat 
bei Mulden gekämpft. Dann war er als Ingenieur 
in  der Kohlengrube „M ortim er" in  Zaglebie 
dabrowskie tätig und bat eine rege patriotische 
Wirksamkeit entfaltet. Es mutz als eine sehr 
charakteristische Tatsache hervorgehoben werden, datz 
in  den Reihen der polnischen Legionen ein Bruder 
dieses Paderewskis gefallen ist, welcher, wie es ge- 
ruchtweise verlautet, eine Freiwilligenformation 
zugunsten Frankreichs zu organisieren bestrebt war.

Eisenbahnertod vor dem Feinde.
Auf dem Grabe gefallener Krieger in  Rußland 

ist diese Inschrift angebracht, die es verdient, für 
alle Zeiten aufbewahrt zu werden. Sie lautet in 
schlichten Versen folgendermaßen, wobei sie das 
Eisenbahnerschicksal in  kurzen, aber treffenden 
Worten schildert:
Wenn uns der Feind hier findet,
E r mag uns lassen ruhn.
W ir waren Eisenbahner 
Und machten ihm viel zu tun.
W ir haben ihm den Weg ins deutsche Land ver-

riegelt
Und unser Werk m it unserm Tod besiegelt.

Hier ruhen in  Frieden deutsche und österreichische 
Krieger gestorben am 3. November 1914.

Lokal imchrichtkir.
Zur Erinnerung. 17. Dezember. 1913 Kämpfe 

in  Albanien zwischen Angehörigen der proviso­
rischen Regiern ng und Anhängern Essad Paschas. 
— f  Manrine Nampolla, ehemaliger Kardiual- 
Staatsftkrelär. 1912 Zusammentritt der Bot- 
schafterkonferenz in  London. 1910 Verheerende 
Stürme in England. 1909 f  Leopold I I . ,  König 
der Belgier. 1908 Feierliche Eröffnung des tü r­
kischen Parlaments. 1907 Handelsvertrag zwischen 
Rußland und Ita lie n . 1905 Gefecht m it Hotten­
totten bei Toaffs. 1896 Erdbeben in Lissabon 
1891 *  Prinz Friedrich Siigismund von Preußen, 
Sohn des Prinzen Friedrich Leopold. 1890 * Prinz 
Joachim Humbert von Preußen, Sohn des deutschen 
Kaiserpaares. 1870 Gefecht bei Equisay-Vendome. 
1761 Übergabe Kolbergs an die Russen. 1653 
Frieden zu Kamenez-Podolsk zwischen Polen und 
Türken. 1610 Ermordung des falschen Demeirius 
von Rußland. 1493 * Theophrastus Paracelsus, 
berühmter Arzt und Naturforscher. 1187 f  Papst 
Gregor V I I I .

Thorn, 16 Dezember 1914.
— ( E v a n g e l i s c h e  K i r c h e . )  Nachdem der 

Superintendent Habicht in Brieljen am 19. Novem­
ber gestorben ist, ist dem P farrer Gehrt in Goßlers- 
hausen, Kre'js Strasburg, die einstweilige Verw al­
tung der Superintendemtur der Diözese Briesen m it
dem Synodalvorsitz übertragen

— ( D i e  Z a h l  d e r  R e , __________ „
beim Oberlandesgericht P o s e n  beschäftigt waren,
benug am 1. August 1914: 212, gegen 206 am 
1. August 1902; im OberlandesgerichtLbezirk M a ­
r i  e n w e rd  e r waren die betreffenden Zahlen 160 
und 171.

— ( F e l d g e s a n g b ü c h e r  f ü r  O f f i z i e r e ,  
B e a m t e  usw .) Da die Offiziere und Beamten 
im Felde dienstlich nicht m it Gesangbüchern aus­
gerüstet sind, so empfiehlt es sich, daß die Ange­
hörigen ein Feldgesangbuch im Briefe an die im 
Felde Stehenden senden. Das Büchlein wiegt 
etwa 15 Gramm und ist zum Preise von 5 Pfg. bei 
der königl. Hofbuchhandlung von E. S. M itt le r  
und Sohn, B erlin  W. 68, Koch-straße 71, zu beziehen.

— ( P a k e t e  an  de u t s c h e  K r i e g s ­
g e f a n g e n e  i n  F r a n k r e i c h s  erleiden dadurch 
Verzögerungen, daß die französischen Eisenbahn^ 
statlonen, denen die Beförderung dieser Pakete ob­
liegt, die Aufschriften nur schwer oder garnicht ent­
ziffern können, weil sie häufig unleserlich und m it 
deutschen Buchstaben geschrieben sind. Es empfiehlt 
sich daher, daß die Absender mindestens den Namen 
der Bestimmnngs-Eisenbahnstation. sofern diese be­
kannt ist, sonst den Bestimmungsort rn der richtigen 
französischen Schreibweise und in  l a t e i n i s c h e n  
B u c h s t a b e n  g r o ß  u n d  d e u t l i c h  angeben. 
Is t der Aufenthaltsort des Empfängers nicht be­
kannt, so kann das Paket auch ohne diese Angabe 
abgesandt werden; aber auch dann ist möglichst 
deutliche Schrift und, wenn bekannt, sie Angabe 
der „Region" oder des Landesteils, wo der 
Empfänger sich befindet (Nord-, Südfrankreich), 
sehr zu empfehlen.

— ( W i e d e r b e g i n n  d e r  p r e u ß i s c h -  
s ü d d e u t s c h e n  K l a s s e n l o t t e r r e . )  Am 12. 
Februar des kommenden Jahres werden die aus 
Anlaß des Krieges aufgeschobenen Ziehungen der 
5. Klassenlotterie ihre regelmäßige Fortsetzung 
finden. Die Ziehungstage für die 2. bis 5. Klasse 
sind wie folgt festgesetzt: 2. Klasse: 12. und 13. Fe­
bruar, 3. Klasse: 12. und 13. März, 4. Klasse: 13. 
und 14. A p ril, 6. Klasse: 7. M a i bis 3. Jun i 1915. 
Die ErneuerungSfristen enden somit für die 2. Klasse 
am Montag, 8. Februar; für die 3. Klasse am 
Montag, 8. März; für die 4. Klasse am Freitag, 
9. A p r il;  für die 5. Klasse am Montag, 3. M a i. 
Die Lose der 2. Klasse (die erste ist vor Ausbruch 
des Krieges gezogen) gelangen noch im Laufe dieses 
Monats bei allen Lotterie-Einnehmern zur Aus­
gabe. Die zur 2. Klasse bereits erneuerten sowie 
die bis zur 5. Klasse vorausbezahlten Lose behalten 
ihre Giftigkeit.

— ( D i e  B i l a n z  d e r  S p a r k a s s e n . )  Vor 
einigen Tagen ist den Oberpräsidenten von O s t­
u n d  W est p r e u ß - e n  eine V e r f ü g u n g  des  
M i n i s t e r s  des  I n n e r n  zugegangen, die die 
Einstellung von Wertpapieren in oie B ilanz der 
Sparkassen betrifft. Der Erlaß fuhrt u. a. aus: 
Die Gründe, die meine Amtsvorgänger und mich 
zur Ablehnung aller Anträge, die auf die E in ­
stellung der Wertpapiere in die B ilanz der Spar­
kassen zum Anschaffungswerte abzielten, bestehen 
fort; sie gipfeln darin, daß man Wertpapiere, die

Allen vier Taschenbüchern ist eine Ehrentafel 
der im Weltkrieg 1914 Gefallenen beigegeben. Sie 
berichtet, daß 73 Grafen und 207 Freiherren auf 
dem Felde der Ehre starben und daß die alten 
preußischen Soldatengeschlechter auch in  diesem 
Kriegs schon viele Opfer brachten. B is  zum 1. No­
vember 1914 hatten z. B. die Herren von Arnim  
und von Wedel je acht und die von Oertzen sieben 
M itglieder verloren.

Das briefadelige Taschenbuch weist einen starken 
Zuwachs durch Aufnahme der am 16. Ju n i 1913, 
beim Regierungsjubiläum des Kaisers, geadelten 
Fam ilien auf, die erst jetzt ihren Einzug in  das 
Taschenbuch halten, da dessen grade Jahrgänge den 
vor 1800 geadelten Familien vorbehalten bleiben. 
Es waren hauptsächlich Generale, denen der Kaiser 
damals den Namen durch das Wörtchen „von" ver­
längerte, und zwei von ihnen mögen hier, zum 
Schluß, aus der recht beträchtlichen Zahl heraus­
gegriffen werden: die Generale Otto Liman von 
Sanders und Hermann von Sein. Otto V iktor 
K a rl Liman heißt jetzt Liman von Sanders, weil 
seine verstorbene Gemahlin eine Tochter des letzten 
Derer von Sanders, aus altem schottischen Adel, 
war. E r w ird als „königlich preußischer General 
der Kavallerie z. D., kaiserlich ottomanischer M a r­
schall und Armee-Inspekteur" bezeichnet. Seine 
Gemahlin hat ihm drei Töchter hinterlassen, deren 
älteste an den M a jo r vom Stäbe des Ulanen-Ne- 
giments Nr. 4 Pau l Charisius verheiratet ist. 
General Hermann Christlieb Mathäus von Stein, 
der als Generalquartiermeister des deutschen Feld­
heeres so rasch weltberühmt wurde, ist der Sohn 
eines Pfarrers zu Mellerstädt bei Quedlinburg. 
W itwer von Elise, geborenen Meyer, hat er neben 
Zwei Töchtern einen Sohn, den Leutnant der Land­
wehr a. D. und Pfarrvikar Hans von Stein in  
Bsrlin-W ilmersdorf. Dr. A. v. W.

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
--------------  (Nachdruck verboten.)

Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig.
(18. Fortsetzung.)

B jö rn  las weiter: „D ie  unbegrenZte Ver­
ehrung, die er immer für S ie  hegte, die nie 
erloschene Liebe zu Heimathaus und Vater­
land vollbringen vielleicht ein Wunder an 
dem Ärmsten. W ie es geschehen kann, das 
weiß ich selber nicht. Meine grenzenlose Ver­
ehrung und Liebe zu Thordur Selfohson 
drängt mich, Sie anzuflehen: Kommen Sie 
hierher. Versuchen Sie in  schwesterlicher 
Liebe, voll Güte und Nachsicht auf ihn einzu­
wirken und Hier etwas Ordnung zu schaffen, 
die not tu t. Frau Fewja ist auch krank. Ich 
weiß nicht, ob ein körperliches oder ein seeli­
sches Leiden sie auf das Krankenlager zwang, 
aber Tatsache ist, daß Fenja Maven-SelfoUon 
schon längere Z e it nicht mehr aufgetreten 
ist und infolgedessen die hohen Spislhonorare 
eingebüßt, die dem Künstlerpaar so nowsndig 
wären. Ich fürchte, ELnna Jonsen, ich habe 
schon zu v ie l gesagt, und der Meister, wenn 
er es wüßte, würde m ir gewiß nie verzeihen, 
datz ich es wagte, Ih re  H ilfe  anzuflehen. 
Aber ich sehe keinen anderen Ausweg. Was 
liegt an m ir?  Mag Thor-dur Selfoßson m ir 
zürnen, mag er m ir seine Freundschaft, seine 
Liebe entziehen, nur geholfen muß ihm wer­
den. Nicht durch Geld a lle in , das ja doch wie 
Spreu unter feinen Händen zerrinnt, mehr 
noch durch Einwirken auf seinen inneren 
Menschen, auf sein Gemüt. Der Tod seiner 
M utter, den er, wie er m ir selbst in  einer

stillen Stund« bekannte, glaubt verschuldet zu 
haben, lastet auf ihm und vieles andere noch, 
was ich hier nicht so schreiben kann.

Recht konfus scheint m ir, was ich Ihnen 
hier alles unterbreite, und doch habe ich das 
Gefühl, als könne nur allein von Ihnen hier 
Wirksames geschehen. Retten Sie nicht nur 
den großen und guten Menschen, sondern retten 
Sie vor allem den Künstler. Darum fleht S'e 
aus tiefstem Herzensgründe an

Ih r  ergebenster Tycho Homseld."
W ie vernichtet ließ B jö rn  den B rie f sin­

ken. Eine tiefe Falte hatte sich zwischen seine 
dunklen Brauen geschoben. Eünna stand und 
wartete, die Augen halb gesenkt, aber einen 
Zug finsterer Entschlossenheit um den roten 
Mund.

B jö rn  reichte der Pflegeschwester langsam 
das B rie fb la tt zurück.

„Und d-u w illst also diesem Rufe folgen?" 
fragte er rauh. „Du, an die Dhordur gewiß 
nur voller Pein und Reue denken kann?"

E in  Blick stolzer Abwehr flog über den 
Mahner hin.

„Das alles hat m it dem vorliegenden Falle 
garnichts zu tun, B jö rn ; Tatsache ist, daß 
ich schon lange, bevor Tycho Homfelds B rie f 
kam, entschlossen war, nach Norwegens 
Hauptstadt zu gehen. Ich habe auch nicht die 
Absicht, wie es D r. Homseld wohl erwartet, 
in Ehristiania Thordur aufzusuchen, um ihm 
meine H ilfe  anzubieten oder gar aufzudrän­
gen."

Unsicher streifte des Bruders Blick das 
Antlitz des schönen Mädchens, das so seltsam 
entschlossen aussah, als könnte nichts sie be­
irren.

ihrer N atur nach von schwankendem Werte sind, 
nicht ohne Rücksicht auf eingeirekene Wertverminde- 
rungen zu dem Werte in die B ilanz einstellen kann, 
den sie bei der Anschaffung zwar hatten, den sie aber 
zurzeit der Aufstellung der Bermögensbilanz nicht 
mehr haben. Wer das tu t, täuscht sich selber über 
seinen Vermögensstand und handelt den Grund­
sätzen einer ordentlichen Rechnungsführung^ insbe­
sondere der Vrlanzwahrheit, entgegen. Vollends 
bedenklich ist dies, wenn disdurch eine solche Bilanz- 
gestaltung errechneten Überschüsse, obwohl sie tat- 
sächlich nicht vorhanden sind, dem Vermögensbestand 
entnommen und anderweit verwendet werden, wie 
dies bei den Sparkassen Überschüssen der Fa ll sein 
würde. Insbesondere würde es im höchsten Matze 
bedenklich sein, die jetzige außerordentliche Zeitlage, 
die ohnehin wirtschaftliche Schwierigkeiten der ver­
schiedensten Art- unabweislich m it sich bringt, zu 
Bilanzoperationen zu benutzen, die unvermeidlich 
eine Verschleierung des wahren Veimögensstandes 
ver Kaste zur Folge haben müß en. Die Frage, 
w e l c h e r  K u r s  a l s  U l t i m o - K u r s  d es  
l a u f e n d e n  J a h r e s  lm Sinne des Z 261 
H.-E.-B. festzusetzen sein w ird, unterliegt zurzeit der 
Prüfung und w ird für die Sparkassen in  K ü r z e  
g e r e g e l t  werden.

Rriegs-Aüerlei.
M it  dem Kronprinzen in den Laufgräben.

K a rl W i e g  a n d ,  der Berliner Korrespondent 
der Newyorker „ U n i t e d  P r e ß " ,  der die Armee 
des deutschen Kronprinzen a ls Kriegstorrespondent 
begleitet, Hatte Gelegenheit, die alleroordersten 
deutschen Laufgräben zu besuchen. Der Kronprinz 
hatte ihn dazu aufgefordert, damit er sich persönlich 
davon überzeuge, datz die Deutschen sich nicht zurück­
ziehen, wie so oft erzählt worden sei. Der amerika­
nische Korrespondent wurde in einen Laufgraben 
geführt, der erst vor kurzem von Leu Deutschen er­
obert worden war, und kam so weit, datz er den 
Geschützdonner um Verd-un deutlich hören konure. 
E r fand das deutsche unterirdische Hauptquartier 
gang komfortabel eingerichtet, nur durch Balken 
versteif und m it Ösen und Teppichen zum Schutz 
gegen die Kälte versehen. Den französischen Lauf- 
graben, der gerade von den Franzosen geräumt war, 
fand er bei seinem Besuch voll von trübem gelbem 
Wasser. Die Deutschen rühmten, datz die Fran­
zosen außerordentlich hartnäckig gesockten hatten, 
bevor sie aus dem Laufgraben vertrieben wurden.

Unsere »jungen Regimenter".
E in  ergreifendes Zeugnis von dem tapferen und 

todverachtendcn Geist, der unsere „jungen Regimen­
ter" beseelt, bietet eine Ansprache, m it welcher der 
bei Vercclaerc gefallene württsmbergische Theologe 
Offizierstellvertreter Siegfried T r a u b  seinen Zug 
vor einem Gefechte anfeuerte. D ie Rede schließt 
m it dem trotzigen Bekenntnis: „Kameraden, es g ilt  
dem Tod ins Auge zu schauen. W ir wollen es mutig, 
m it gutem Gewissen, in Gedanken an unsere Heimat 
tun. W .r können es m it Gott im Herzen. E r ver­
bindet uns untereinander. Er verbindet Heimat 
m it Schlachtfeld. E r verbindet zu ewigem Zu­
sammensein.

Nun komm, du Senscmann,
Und faß uns kühnlich an;
W ir  zitiern nicht, w ir wanken nicht;
W ir  tun nur unsere Pflicht. —
Du schreckst uns nicht m it B lu t,
M i t  grimm'ger Feinde W ut —
W ir kennen dich und unsere Not 
UnL einen treuen, mv'gen Gott.

Es lebe die Heimat! Es lebe der Kaiser! Es lebe 
auf zu hellen Flammen Gottes Geist in Ze it und 
Ewigkeit!"

Der He.zog an die Mägdelein.
Man schreibt der „Franks. Ztg." aus Braun- 

schweig: Einige junge Mädchen aus Fallersleben 
hatten dem Herzog von Braunschweig eine „Liebes­
gabe" in Gestalt von Zigarren ins Feld gesandt. 
Daraufhin erhielten sie folgenden launigen Bescheid 
vom Generalkommando des 10. Armeekorps: „ I h r  
lieben kleinen Mägdelein! Ih r  habt so schöne 
Zigarren an den Herzog gesandt; aber ich habe 
sie geraucht, dieweil er nur Zigaretten raucht. 
Grüß euch Gott, ih r lieben Kleinen! Gruß und Kuß 
von W interfeldt, Hauplmann im Eeneralstabe." — 
Der Herzog selbst hatte aber "darunter geschrieben: 
„Es stimmt, er hat sie geraucht; aber ich gönne sie 
ihm. Er kat's verdient. Herzlichen Dank! E r n s t  
A u g u  st.

„D u  w illst nicht zu Thordur gehen, dir 
w illst ihm fernbleiben?" fragte B jö rn  zwei­
felnd.

E in  bitteres Spottlächeln zuckte um Gün- 
nas Lippen.

„Se i ohne Sorge, B jö rn . Was Thordur 
m ir und d ir  und vor allem unserer M utte r 
getan, das genügt vollkommen, um mich für 
immer von ihm fern zu halten. Aber ich 
denke, es ist doch unser Bruder, unserer M u t­
ter Sohn, die ihren Segen in  meine Hände 
legte» wenn einst doch noch die Stunde 
kommt, in  der Thordur bereut."

„Ich  verstehe dich nicht," schüttelte B jö rn  
den Kopf, „du suchst nach Ausflüchten, nach 
Entschuldigungen. M utte rs  wegen brauchst 
du ihm nicht zu helfen —  sie hat ihn aus 
ihrem Hause und ihrem Herzen verbannt."

„Aber sie hätte ihm vergeben, wenn er be­
reut. W ie der gnadenreiche Heiland, so hätte 
auch die M u tte r trotz a ller Strenge gesprochen: 

Nicht siebenmal vergib,
Nein siebenzig mal sieben.
Das ist dem Vater lieb."

B jö rn  dreht« ungeduldig sein buntes Hals­
tuch zu einem Knoten und löste es dann wie­
der. Seine Hand zitterte.

„Sage, was du w illst, aber ohne Winkel­
züge," forderte er.

Und Günna hatte plötzlich das Gefühl, als 
blickten seine ha«lb zornigen, halb traurigen 
blauen Augen ih r bis ins Herz.

„Ich w ill  nach Ehristiania gehen, einzig 
und M e in  meiner Studien wegen. Das we­
nigstens soll und muß Thordur glauben. 
Alles wäre umsonst, wenn er dächte, ich 
käme, um ihm zu helfen. Du weißt so gut



GLireralgorwerneuk von BWng in LSwsn.
Gener-algou-verneur Freiherr von Viffing besich­

tigte am Donnerstag Löwen. Er äußerte sich be­
friedigt über die durch den steillvertretervden Bürger­
meister eingeleiteten Notstausarbeiten und gab 
dem Wunsche Ausdruck, daß die Bautätigkeit bald 
aufgenommen werde und die Landbevölkerung der 
Gegend zur Feldbestellung zurückkehre.
Ein Lebenszeichen von der Besatzung des „U. 18".

Ein Angehöriger der Besatzung von „U. 18", das 
am 23. November vor Gdinburg sank und dessen 
Besatzung bis auf einen Mann in Gefangenschaft 
geriet, sandle seiner Braut in Kiel einen Brief, 
aus dem die „Kieler Neueisten Nachrichten" folgen­
des mitteilen: „E-dinburg. 27. November 1914. 
Meine l. G.! Teile dir mit, daß ich in englische 
Gefangenschaft geraten bin, auch die ganze Be­
satzung. Einer ist leider ertrunken. Der englische 
Zerstörer (Name von der englischen Zensur heraus­
gerissen) hat uns aufgenommen. Die Behandlung 
und das Essen sind bis jetzt gut. Ängstige dich nicht 
und ertrage das Mißgesch.ck mutig. Gesundheitlich 
bin ich wie immer auf der Höhe. Das kalte Bad 
ist mir sehr gut bekommen. Meine Adresse kann ich 
nicht angeben, denn ich komme von hier fort, wohin, 
weiß ich nicht. Herzliche Grüße dein G?

Türkische Liebesgaben für deutsche Soldaten.
Der türkische Ausschuß Mr nationale Verteidi­

gung hat z we i  M i l l i o n e n  P a k e t e  Z i g a ­
r e t t e n  für deutsche und österreichisch-ungarische 
Soldaten vorbereitet. Das soll aber nicht die ein­
zige Spende der Türken für die Truppen der Ver­
bündeten bleiben. Wie der Konstantinopeler Korre­
spondent eines Berliner Blattes erfährt, wird die 
Erkenntlichkeit für die reichen Gaben für den roten 
Halbmond noch viel eindrucksvoller zum Ausdruck 
kommen.

D-e Derleumdungm des belgischen Gesandten
in Kopenhagen.

Der „Köln. Ztg." wird aus Berlin telegraphiert: 
Nach Mitteilung der „Nationalndende" hat sich der 
belgische Gesandte in Kopenhagen zur Begründung 
seiner Verleumdung gegen die deutschen Truppen in 
Belgien n i c h t a u f n e u e D o k u m e n t e ,  sondern 
auf die bekannten Berichte der sog. belgischen 
llniersuchungskommission gestützt. Diese niedrige 
Schmähschrift mit ihren unbeweisbaren Behaup­
tungen ist längst als verleumderisches Machwerk 
bekannt. Der belgische Gesandte ist somit t-aPchlich 
außerstande gewesen, für seine Behauptungen irgend 
welche Beweise beizubringen. Sein Auftreten stellt 
sich als schwerer Mißbrauch des Gastrechts in einem 
neutralen Staate dar.

Liebst eure Feinde!
Die ös t e r r e i c h i s c he  Regierung hat einen 

Akt edelster Selbstverleugnung begangen. Bei 
Kriegsausbruch war der 17 Jahre alte Sohn des 
Präsidenten der serbischen Skupschtina und früheren 
Ministers des Äußern Andrea Nikolic unter 
SpionageverdachL in Österreich verhaftet worden. 
Da die österreichische Regierung jetzt erfuhr daß der 
Vater durch den Tod seiner Gattin und seines 
ältesten aus dem Schlachtfelds gefallenen Sohnes 
dem völligen Zusammenbruch nahe sei, entließ sie 
den verhafteten Jüngling und schickte ihn auf dem 
schnellsten Wege dem Vater zurück.

Schnelle Sühne
haben die F r a n z o s e n  jüngst nach einer Greuel­
tat walten lasten, der einer unserer Soldaten zum 
Opfer gefallen war. Am 4. Dezember d. J s . war 
ein zur Bewachung eines Drahthindernisses aufge­
stellter deutscher Posten mit abgeschnittenen Ohren, 
durch Kopfschuß getötet aufgefunden worden. Schon 
am nächsten Tage erschien bei den an jener Stelle 
liegenden deuchchen Sicherungen ein Offizier des 
französischen 165. Infanterie-Regiments und bat, 
mit verbundenen Äugen zu dem kommandierenden 
General geführt zu werden. Hier gab der fran­
zösische Offizier die Erklärung ab, daß sein Truppen­
teil mit dem der Vorübung der Greueltat schuldig 
Befundenen keine Gemeinschaft habe. Der Mann 
sei wagen des von ihm begangenen Verbrechens am 
gleichen Tage, dem 5. Dezember, e r s chos s en 
morden. — Nachdem sich die Pariser Gerichte durch 
die Verurteilung der deutschen Militärärzte vor der 
Welt ein trauriges Zeugnis ausgestellt hatten, 
scheint die französische Kriegszucht, wie der obige 
Fall zeigt, inzwischen strengere Begriffe von Recht 
und Gerechtigkeit bekommen zu haben. Es wäre

Arm Untergang des überdreaLnoughts 
„Audacrous".

Nach und nach sind -auf dem Umwege über 
Amerika nähere GinMhntmn bekanntgeworden 
betreffs der von der britischen Admiralität so 
ängstlich gcheimgehaltenten Vernichtung des 
englischen ErostkampMiffes „Audacious", das 
in der letztem» OAoberwoche an der Nordküste 
Irlands wahrscheinlich als Opfer einer Mine 
unterging. Di^se genaueren Nachrichten stam­

men von dem Dampfer „OlympKe". der M itte 
November in Newyork angekommen ist und 
seinerzeit dem sinkenden englischen Kriegsschiff 
Hilfe gebracht hatte, inkem er durch Funken- 
signale herbeigerufen, den größten Teil der 
Besatzung rettete und auf irischem Boden an 
Land setzte.

erfreut'ch. wenn 
werden könnten.

noch mehr ähnliche Fälle berichte^

Die englischen Wahl.echtswnber und der Krieg.
Nun ist, so schreibt die „N. G. E.", auch M r s. 

P a n k h u r s L ,  die streitbare Führerin der eng­
lischen Frauenrechtlerinnen, auf dem P lan er­
schienen, um mit dem Strom ihrer unerschöpflichen 
Beredsamkeit für das Werbegeschäst, das soviel zu 
wüNjchen übrig läßt, zu wirken. Wie hätten sich 
auch die „Wahlweiber" diese vortreffliche Gelegen­
heit entgehen lasten können, nach so langer Zeit des 
Schweigers den Männern wieder einmal tüchtig 
den Standpunkt klarzumachen! I n  einer Versamm­
lung in London, die von der sozialen und politischen 
Frauen-Union abgehalten wurde, hielt Mrs. Pank- 
hurst einen Vortrug über das Thema: „Das Vater­
land in Gefahr!" und nahm es natürlich zunächst 
als ein großes Verdienst für sich und ihre Anhänge- 
rinnen in Anspruch, daß sie den Kampf um das 
Frauenwahlrecht jetzt, da ein ernsterer und gewal­
tigerer Kamps besteht, nicht fortsetzen. Manches 
aber wäre. so meinte Mrs. PankhursL, anders ge­
kommen, hätte man die Frauen nicht von jedem 
Einfluß auf öffentliche Dinge ausgeschaltet. Im  
Augenblick wäre zwar jode Kritik der Regierung 
und ihrer Fehler unangebracht, später aber, so setzte 
sie mit Betonung hinzu, würde die Stunde kommen, 
Abrechnung zn halten. Den Anschauungen der 
wenig angenehmen Dame, die einige der unerfreu­
lichsten englischen Eigentümlichkeiten sozusagen in 
Reinkultur darstellt, liegt immer ein FAnkchen Ver­
nunft zugrunde, so z. B. wenn sie jetzt forderte, es 
sollten mehr Frauen in die kaufmännischen Betriebe 
eingestellt und männliche Kräfte dadurch für den 
Heeresdienst freigemacht werden. Und dann rief 
Mrs. Pankburst aus den ur eründerten Tiefen ihrer 
mannesfeinolichen Seele d..i im Saale anwesenden 
Männern zu, sie hätten 'ich so oft gerühmr, das 
„stärkere Geschlecht  ̂ zu s .n, auf denen Schutz die 
schwachen Frauen sich in der Stunde der Gefahr 
verlassen könnten; nun möchten sie gefälligst ihre 
stolzen Worte auch zu Taten werden lasten. — Aus 
die jungen Leute, die sich bei dem Fußballspiel viel 
behaglicher fühlen als in Schützengräben, werden 
die geharnischten Worts der Mrs. Pankhurst schwer­
lich Eindruck hervorbringen; immerhin sind sie als 
ein Kennzeichen der jenseits des Kanals herrschen­
den Stimmung bemerkenswert.

Harrsinschriften im Kriegsjahr.

Unter dem Einfluß der großen weltgeschichtlichen 
Ereignisse, die schon so manches halbverschüttete 
edle Gut im deutschen Volke wieder ans Tageslicht 
beförderten, entstand auch die folgende hübsche I n ­
schrift, die in Kassel der Baumeister eines soeben 
fertiggestellten Hauses seinem Werke zu Nutz und 
Frommen kommenden Geschlechtern mit auf den 
Weg gegeben hat:

1914.
I n  großer Zeit bin ich geschaffen-,
Wo deutsche Art und deutsches Schwert 
Sich gegen eine Welt in Waffen 
I n  blut'-gem Kampfe neu bewährt.

Es wäre hocherfreulich. wenn die liebe alte Sitte 
der Hausinschriften sich wieder einbürgern würde.

M annigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  d e s  H a m b u r g e r  

R a u b m ö r d e r s . )  Der Hamburger Raub­
mörder Nabreit, auf -den auch die Berliner 
Kriminalpoli-zei fahndete, und auf dessen E r­
greifung eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgesetzt war, ist jetzt-in D o r t m u n d  er­
mittelt und festgenommen worden. Nr- 
breit, ein Kellner und Steward von 28 Jahren, 
der in Hamburg eine F rau Hotes, sein» W irtin, 
erdrosselte und bsrauÄe, schien nach bestimmten 
Anzeichen erst den Weg nach Berlin eingeschla­
gen zu haben. Wahrscheinlich hat er auch die 
Absicht gehabt, aber wieder aufgegeben. Die 
Hamburger KriimnalpMzei rechnete auch da­
mit, daß der Mörder auf der Flucht seine Hei­
mat Ueckendorf in Westfalen berühren werde. 
Die Ermittlungen ergaben, dass er in der Tat 
dort eins Nacht zugebracht hatte. Dann führte 
die Spur weiter nach Dortmund und hier 
wurde der Flüchtige am Freitag von Hambur­
ger Kruminalboamten entdeckt und verhaftet. 
E r legte ein Geständnis ab. Nabreit, ein

gewerbsmäßiger Logisdieb, verbüßte zuletzt in 
Lübeck 4 Jahre Zuchthaus und wurde erst vor 
14 Tagen aus der Strafanstalt entlassen. Schon 
am 2. Tage nach der Entlassung verübte er den 
Raubmord. ^

( E i n  K o n f l i k t  d e r  P f l i c h t e n . )  I n  
einen eigenartigen Konflikt der Pflichten ist 
der Realschuldirektor Halber in E u t i n  ge­
raten. Er hatte sich bei Ansbvuch Les Krieges 
als  Freiwilliger gemeldet und war auch an­
genommen worden. Der Grmeinderat von 
Eutin wurde darauf bei der Regierung vorstel­
lig, daß der Direktor von seinem Amte unab­
kömmlich sei, erhielt aber einen ablehnenden 
Bescheid. Damit hat sich aber die Gemeinde« 
Vertretung nicht beruhigt, sondern «ine neue 
Eingabe an die Regierung gerichtet, in der es 
u. a. heißt: Von den ständigen Oberlehrern ist 
keiner mehr an der Schule tätig, lediglich ist 
-noch der .wissenschaftliche Hilfslehrer Dr. 
Kellermann im Amte, der aber zurzeit auch den 
Direktor Harder vertritt und somit überlastet 
ist. Die Schule «Leitet mit zusammengesuchten 
Hilfskräften, die die ständigen Leörcr nicht 
annähernd zu ersetzen vermögen. Der Zustand 
der Schule ist dc-nn auch nach der Ansicht des 
Gemeindevats dementsprechend und steht fest, 
dass sie den an sie zu stellenden Erwartungen 
Ostern 1915 in keiner Weise entsprechen wird. 
Auch die der Stadt Eutin erwachsenden großen 
Ausgaben an Dertvetungskosten fallen schwer 
ins Gewicht. Der Grmeinderat kann keineswegs 
auch anerkennen, daß der Direktor Harder als 
Soldat wichtiger ist a ls  in seinem Amte. Hun- 
terttausende von Freiwilligen sind noch vorhan­
den; junge Leute, die sich angeboten haben, 
aber nicht eingestellt sind, weil kein Platz für 
sie vorhanden war. Wie unter solchen Umstän­
den der Direktor Harder, der kein Soldat war 
und bereits 40 Jahre alt, verheiratet und 
Vater mehrerer Kinder ist, und sich in einer so 
verantwortungsvollen Stellung befindet, die 
Genehmigung des großherzoglichen S taats- 
miuisteriums hat finden können, fein Amt als 
Realschuldirektor einfach zu verlassen und als 
umausgebildeter einfacher Soldat einzutreten, 
ist nicht erfindlich. Der Eemeinderat ersucht 
deshalb den Stadtmagistrat, nochmals und 
zwar unter Darlegung aller dieser Gründe bei 
der großherzoglichen Regierung vorstellig zu 
werden und eine UnabkömmlichkeitserÄärung 
für den Direktor Harder zu erwirken und seine 
schleunigste Zurückbevufung zu veranlassen. — 
Man darf auf die Lösung des Konflikts neu­
gierig sein.

( D i e  a n g e s c h w e m m t e m  M i n e n  i n  
d e r  N o r d s e e . )  Nach einer Rotterdam« r 
Zeitung sind- an der h o l l ä n d i s c h e n  Küs t e  
bisher 83 Minen angeschwemmt worden. Da­
von waren 70 englische, 4 französische, 8 hollän­
dische, und eine, deren Herkunft ungewiß ist, 
England aber behauptet fortgesetzt, daß 
Deutschland-die Nordsee mit Minen verseucht 
Labe nach dem alten DieLestrick: Haltet den 
Dieb!

( E i n  h o l l ä n d i s c h e r  D a m p f e r  
u n t e r g e g a n g e n . )  Aus Porto wird ge­
meldet: Der holländische Dampfer „ P o g a s "  
ist Sonntag Vormittag nahe M i n d e l ! o 
untergegangen. 24 Personen ertranken, 4 
wurden gerettet. — Nach einer Lloydmeldung 
aus Oporto sind von der Besatzung der Kapitän 
und 33 Mann ertrunken; 4 Mann wurden 
gerettet.

wie ich, daß er keine Einmischungen in seine 
Verhältnisse duldet. Wie es nach seinem 
Abschied von uns hier wohl selbstverständlich 
ist, will ich also Thordur nicht aussuchen, aber 
ich werde ihm auch nicht ausweichen. Ich 
werde sogar versuchen, ihm unauffällig zu be­
gegnen. Dann sehe ich, welche Wirkung sich 
für ihn daraus ergibt."

„Du traust dir eins große Macht zu, 
Eünna," spöttelte Björn.

„Ja ,"  gab das Mädchen zu. „Ich weiß, 
daß Thordur meine Gegenwart nicht gleich­
mütig erträgt. Meine Anwesenheit in 
Christiania, die Erinnerung an die Heimat, 
an die M utter — auch an dich, Björn, wür­
den ihn aufpeitschen bis zum Wahnsinn. Ei 
wird nicht wollen, daß ich seinen Niedergang 
mit ansehe, er wird kämpfen und ringen, um 
sein Unglück meinen prüfenden Augcm zu ver­
bergen — er wird versuchen, auch vor mir, 
sein häusliches Elend zu verdecken, und in 
dem Bestreben, wieder der alte Thordur zu 
sein, wird seine Willenskraft erstarken, er 
wird sich aufraffen und versuchen, wieder 
etwas zu leisten. Er wird sich besinnen, daß 
er noch immer der Größten einer ist, und daß 
die Welt noch Großes von ihm erwartet."

„Du denkst es dir recht leicht, einen Mann, 
der leichtfertig mit allem gebrochen hat, was 
ihm im Leben einst lieb und wert war, durch 
dorne bloße Gegenwart wieder auf die rechte 
Bahn zu zwingen."

„Ich denke es garnicht leicht, Dförn. im 
Gegenteil, ich weiß, was ich da auf mich neh­
men will. Aber ich sehe kein« andere Mög­
lichkeit. Ich will ihn quälen — wie er mich 
gequält hat — ich will ihm zeigen, daß des

Künstlers Weg nicht durch Freuden, sondern 
durch Leiden aufwärts geht, dass des Künst 
lers Los Ringen und Kämpfen heißt, und 
daß die Gunst der Menge eine Dirne ist."

„Du traust dir ja eine merkwürdige Macht 
zu," brach es jäh aus Björns Munde, und 
rauh Günnas Hand ergreifend und sie wie 
in einen Schraubstock pressend, zischte er ihr 
zu:

„So glaubst du also, daß er dich noch 
immer liebt, denn nur die Frau. die geliebt 
wird, kaun solche Wunder vollbringen."

„Und wenn es so wäre?" fragte Günna 
freimütig.

„Dann würdest du zu ihm gehen? Wie 
eine Brandfackel in seine Ehe fallen und viel­
leicht das Glück einer ganzem Familie rui­
nieren, nur um deiner Eitelkeit zu frönen, 
nur weil du sehen möchtest, ob deine Macht 
noch nicht gebrochen? Du solltest dich schämen, 
Eüuim."

„Das tue ich auch, aber anders a ls  du 
denkst, Björn. Die Beweggründe für mein
Tun, das laß meine Sorge sein. Du kennst seinen Leiden Hämden umfassend
mich zur Genüge, um zu wissen, daß Eünna 
Jonssn niemals etwas tun wird. dessen sie 
sich schämen müßte. Wenn mein Vorhaben 
gelingt, wenn ich wirklich etwas dazu bei-

versuchsn zu retten, was zu retten ist? 
Der Enkel der stolzen Herrin vom Selfoß 
Hof, deiner Mutter, Björn, der darf nicht 
untergehen, weil seine Eltern dem bunten 
Leben da draußen in der Welt nicht gewachsen 
waren.

Björn stand, das Haupt tief gesenkt. Er 
fühlte die w e ic h e  Hand des Mädchens schmei­
chelnd in seiner breiten braunen Rechten.

„Björn," fragte Eünna leise und sanft 
„kennst du mich wirklich so wenig, daß du 
glaubst, die alte Liebe könnte wieder in Flam­
men über meinem Haupts zusammenschlagen, 
selbst jetzt noch, wo Thordur Weib und Kind 
hat?"

Björn drückte die Hand der Pflegeschwcster 
in leidenschaftlicher Abbitte.

„Du hast recht, verzeihe, Günna. Ich bin 
noch immer so benommen von deinem Plan, 
so tief erschreckt, weil du fort willst, daß ich 
garnicht klar zu scheu vermag."

Und wie über sich salbst unmutig den Kopf 
schüttelnd, fuhr er fort, Günnas Hand mit

„Wohin du auch gehst, Günna. dein Weg 
soll gesegnet sein. Ich glaube nicht» daß 
unserem Bruder noch irgendwie zu helfen ist. 
Du weißt selber, welche gewaltigen Summen

tragen kann, daß Thordur dem Leben, der unter seinen und dieses leichtfertigen Weibes
Kunst und auch seiner Familie wiedergegeben 
wird, dann ist kein Opfer, und wäre ss noch 
so groß, umsonst gebracht."

„Denke doch, Björn," fuhr sie weicher fort 
„Thordur hat «in Kind, «in süßes, kleines 
Kind. Deinen Namen gab er ihm — ein 
Zeichen, daß er die Heimat nicht vergessen 

müssen wir nicht schon dieses Kind wegen

Händen in Nichts zerflossen sind. Wie 
sollten wir — ich sage wir, Eünna, denn er 
ist ja mein Bruker ihm helfen, wenn er 
ein Vermögen braucht, um nur wieder flott 
zu w-Mpeu? E r wird in ganz kurzer Zeit 
wieder auf demselben Punkt angekommen 
sein."

» Eortsetzrma folgt.)

W e ile r -  Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  16. Dezember.

Name 
der Aeobach' 
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Bort» m 
Hamburg 
Smiilemiittd? 
Neiifabrwassti!
D.mzig
Königsberg
Memel
Metz
Hanuover 
Magdeburg 
Berlin  
Dresden 
Bromberg 
Bresiau  
Frankfurt M> 
Karlsruhe 
München 
Prag  
Wien 
Krakau 
Lemverg
H eru ra i i n s ta t> L
Biijsiugen
Kopenhagen
Stockholm
Karlstad
Haparanda
Archangel
Blarrltz
Rom
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Wetter
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us W itterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

745,6 S W heiter . 5 zieml. heiter
746,0 S S W bedeckt 6 zieml. heiter
-'48,4 S W molkig 3 zieml. heiter

749,0 S W heiter 3 zieml. heiter
-48,0 W Regen 4 zieml. Halter
746, l W bedeckt 5 zieml. heiter
.'54,6 W bedeckt 7 zieml. heiter
747,6 S W wolkig 7 vorw. heiter
749,2 S S W wolkig 5 zieml. heiter
749,5 S molkig 4 vorw. heiter
751,5 S W wolkig 8 zieml. heiter
749,7 S W wolkenl. 2 vorw. heiter
752,9 S wolkenl. ö zieml. heiter
152.? S W bedeckt 6 zieml. heiter
755.0 S W bedeckt 7 zieml. heiter
757.6 S W wolkig 4 vorw. heiter

7 5 6 8 W wolkenl. zieml. heiter
755,1 N W wölke»!. 1 zieml. Heller

750.3 W S W bedeckt "8 meist bewölkt
746.8 S O Dunst 5 vorw. heiter
743.3 N bedeckt 2 wolkenlos
750.8 — bedeckt 1 ziemt, heiter
757,2 N bedeckt S vorw. heiter

— — — — —

Wetter aufage.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 17 Dezember! 
zeitweise wolkig, fortdauernd milde, meist trocken, Südwestwind.

17. Dezem ber: Sonnenaufgang 8.08 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
Mondausgang 9.08 Uhr,
M ondunlergang S.29 Uhr.



Bekanntmachung.
M e  amtlichen Verlnstlisten liegen 

vcktt 14. d. M ts . ab auch 
r«  Lesesaal der Stadtbücherei,

Coppernikusstr. N r. 12, 2, (Hinter­
gebäude des Artnshofes) von 11— 1 
und 5 — 7 Uhr,

auf der Polizeiwache Bromber- 
ger Vorstadt, Mellienstr. N r. 87, 
von 8^-1  und von 4 — 6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenstr. N r. 22, von 8 — 1 und 
4— 6 Uhr 

znr Einsicht aus.
Thorn dm 12. September 1914.

Der Magistrat.
ueber das Vermögen des mn 

11. September 1914 verstorbenen 
Postassistenten B v ro ria  IV ro b lv ivsk I 
M  Thorn-Mocker, Lindenstraße 17 zu­
letzt wohnhaft, ist am 13. Dezember 
1914, mittags 12 Uhr 15 M inuten , 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann
iüelsner in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigepslicht 
bis zum

6. Iy'nm r 1915.
A nm .Id  i i».yl bis zum

9. Za»nar 1915.
Erste Gläubigerversamminng am

11.Ja«uar19I5. vorn». 9 Uhr
und allgemeiner Prüfungstermin

3. Februar 1915, vorm.lINlhr
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zim m er 22. ^

Thorn den 13. Dezember 1914.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

K u dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Hotelbesitzers ^ 0 8 ek 
1Lt>2zm8ki in Thorn ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des V er­
walters, sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die M itglieder des 
GläubigeranSschusses der Schlußtermin 
auf den

3. Fanuar 1813.
vormittags 10 Uhr, vor dem 
königlichen Amtsgerichte hierselbst, 
Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 14. Dezember 1914.
Der Gerichtsschreibcr 

des königliche»» Amtsgerichts.

KMilrAerschmi.
I n  dem Konkursverfahren über den 

W chlaß des am 20. September 1913 
zu Jösephat verstorbenen Administra­
tors IV illrtzlin Vo88 ist zur Anhörung 
der Mänbigerversammlttng über den 
Antrag auf Einstellung des Konkurs­
verfahrens Term in auf

Äsn 12. Fanuar 1815,
vormittags 9  Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Goltnb anberaumt.

Gollnb den 11. Dezember 1914.
A b r a h a m ,

Gerichtsschreiber des königlichen Am ts­
gerichts.

Feine Wäsche wird nur noch mit der

Mii!kii< .-M W ue
geplättet, die Wäsche wird wie neu. 
Garantie für gute Ausführung und Un- 
zerreibbarkeit. Militärwäsche zu Mist- 
tärpreisen. Keine Preiserhöhung. 
Kostenlose Abholung und Zusendung. 
Postkarte wird vergütet.

F rau OedssvLnevür, Bäckerstraße 47, 
____________ neben der Schule.

diesjähriger Ernte, 
garantiert naturr., 
vers. die !0 Pfund- 

_  ss Dose zu 6.85 M k.,

Scheibenhonig
die 10 Pfund'Dose zu 10,25 M ark, franko 
Nachnahme.

L vk . LisLZSkH,
Bieuenzüchterei Mehrcukamp 8 3

bei Friesoythe (Oldbg.)

Hmig

L r ä a k s iM s r ,
Vevkvngnrte,
ZeF sU vm w L n ü ,
KavksLokv,
kakrerpsilsvksv.
vorschriftsmäßig angefertigt,

empfiehl

ZernkarS Leiser, 8okn
Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

i n  a l l e n  S o r t e n
o f f e r i e r t

nach allen Stationen

» . ZSttSS,
Neisse in Schlesien, 

Fourage-Großhandlung.
Gegründet 1858.

Telephon N r. 57.

^ Z S p s e ^ * «
jetzt spottbillig. Culmerstraße 24.

S l l l i g s ,  g u t «  I ^ s k r u n g r m l k s l
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören r

O S t t L S r  aus D r. Oetker's P»«ddi»tgp»»lver»t
aus Dr. Oetker's Rote Griitzepulver . . . .
LSNÄ aus Dr. Oetker's Susttn 1

(Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist D r. Oetker's SluZLSn-)  ̂ Preis 15, 30, 60 Pfg.)

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zn haben. Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.

; zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
. . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 

iu Paketen zu V«, Vr, V» Pfund.

W ir vergüten jetzt für Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 
„ monatlicher „

<r SU ol
^  jy

Zweigniedeelasfnng Thorn.
Brückenstraße 23. jj Fernruf 126.

S-ne PreiserhShung!
I ' M K  s Z. i. z M  8 W . W 1 M .

in Packungen V-, ^  Pfund, sowie

garantiert berten, reinen
h o W n M c h e n  Lseso

in Packungen zu Vs. V/«. Vs- Vi Pfund offeriert
Tee-Spezial-Geschäft

v . vloLLkovskI, Thor«,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel »Schwarzer Adler*.

äie d68t6Q 2UM MIiSv) 8tiejL6L unä Ltoxleu.

Ü88 M r l ie lM Z  v e l ^ s e ü t M e i i l l l l
k Ä ?  Z S Ä S L  r -L S U S . -

8ing6k Lo. kläkmasekinen Ket. 6k8.
L k D r t t ,  LrüekevLtr. 40, natts äer Lreitsstr.

stellt ein Gaswerk Thor»».
Suche jemanden,

der gewissenhaft und schnell Federbetten 
reinigt.

M s l s v l ,  Seglerstraße 31.

der mit der Herstellung von Gaslicht- 
Karten bescheid w eiß , kann sich sofort 
melden. Zu  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"._____________________

Einen jungen, tüchtigen

Verkäufer
und einen kräftigen Laufburschen sucht 

Kantine, Leibitscher Torkaserne.

Schnhmachergefellen
stellt ein

«1. Seglerstraße 30.

1 Lehrling 
und 1 Arbeitsbursche
können sich melden

Glaserei. Araberstraße 3.

Tüchtige

stellt sofort ein

S .  L o o o s e i .

Mersahrer
stellt sofort ein

H.. L». Araberstraße.

Mehrere tüchtige

M e i l e r
stellen noch ein

L. 8. Vietrivk L
G . m . »>. H ..

Thoru-Mocker.

M i i l W »  M lW e r
stellt ein

Thorner Brauhaus.
Einen

Kutscher
stellt ein

Lambert Laäevki,
Möbcltra»»sport,

_________ Baderstraße 22.

Wir« WcilÄW
sofort gesucht. Wo, sagt die Geschästs- 
stelle der „Presse".___________________

Suche von josort für mein Kolonial- 
Warengeschäft ein

junges Mädchen
als Verkäuferin.
_____ L *2L « l  Bäckersiraße 43

A n s w ä rte r in
gesucht für vormittags 2 Stunden und 
nachmittags. Zu  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der »Presse"._______________

Kim Miilmi
mit Wohnung vom 1. 1. 15 zu ver­
mieten. Z u  erfragen bei

Graudenzerstraße 129.

Zum Weihuachtsfeft
empfehle mein reichhaltiges Lager in

ii»tl riiltteli,
M l W » M  Utßklll. « U M .

N l Ü « ,

G e l«  U W E
elektrische Taschenlampen,

Feuerzeuge.!Batterien "M Z
Größtes Spezialgeschäft am Platze.

M s x  8 s U ,
C u lm e rs tra ß e  4 . —  T e le p h o n  839.1

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

L ' M G -

« i
X e o n «

r s i g t  «ksn W s Z  
r u r  L f t s r r s m k s i t k

M n  P h o n o g ra p h  m it  P la t te n  u n d  e ine  G a s -  
s teh lam pe, g u t erhalten,

! zu kaufen ge suc ht .
Augebote unter N r .  3 7 1 . an die Geschäftsstelle der „Presse".

H  llkkiülNftll

Um todesh-ilber zu räumen,

billig zn verkaufen:
Taschenuhren. Uhrketten. Wecker. 
Negnlatenre, Brillen, 1 kleines Kino. 
passend als Weihnachtsgeschenk.

K llrL i»  Mocker.
Bergstraße, Ecke Konduktstraße 37.

l VmOei ii. l SiWilitlir
zu ve kaufe». Z u  erfragen in der Ge- 
lchäf,-stelle der „Presse"._______________

Ein Pferd.
Hengst, 4 Jahre alt, 1.63 groß, sehr 
schöner Körperbau und gute Beine, ruhig 
und zugsest. zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der -leschäftsstette der „P^sse".

Deutsche Dogge
steht zum Verkauf. Zn  erfraget! bei

Herrn N r» . W .  V S v i'n L e k Ä . 
Thorn-Mocker. Lindenstraße 44.

Gut erhaltener

Arbeitswagsn,
billig zu huben.

Graudenzerstraße 125.

Papagei,
gut sprechend, sehr gelehrig, steht zum 
Verkauf. Schuhmacherstr. 2. Gartenhaus.

Daselbst ist auch ein Zylittderhut billig 
zu verkaufen. _______

700 vis L00 Stück eichene, gebrauchte

Wenbahnschwellen
zu verkaufen bei

M .  S a i ' t v l ,  Baugeschäft. 
Waldstrqße 43.

Ein O M er-H elm ,
Weite 57, zu kaufen gesucht. Angeb. 
mit Preisangabe unter IL .  3 S ?  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zw ei gebrauchte

Offizierspackiaschen,
1 bl. Satteldecke und 1 Pferdedecke zu 
kaufen gesucht. Angebote mit Preis u. 
O . 3 6 6  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Kartoffeldämpfer,
1 bis 2 Zentner haltend, wird zu kaufen 
gesucht.
L r .  Podgorz SS.

LemlMMin.
M  Ailszsliliüig üts UgSaits

findet nicht am 18.. sondern Montag 
den 21. ö . M ts.. von nachin. 4 Uhr av 
im Laden, Mellienstraße 59. statt.

Der Wirtschaftsansschlttz.
Puppenklinik.

Bachebr. 2 im Friseurladen.

8ekMl. Henenelj
zu kaufen gesucht. Angebot- mit Preis­
angabe unter 3 7 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._____________________

200 Zentner gute

Speifekartosfeln
frei Proviant-M agazin. Cnimer Chanssee, 
zu kaufen gesucht. Angeb. u. H V . 3 7 2  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

k« klems EmM.
bis zwei Morgen Land. in Thorn-Mocker 
zu pachten gesucht. Wer, sagt die Ge- 
schäftsnelle der „Presse".________________

I M M U M « .
eoentl. mit Pension, von sofort gesucht.

Angebote unter 1 .  3 7 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".________________

» 4

i .  r.

Hirns- iliil! GnliiSbesitzrr-Ltlkii! 
zu Thsrn.

Wohnungsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei in F irm a

ä r o e t t e l k v , ' ,  Baderstr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Friedrichstraße 2, 1. 9 Zimm er, !

Pferdestall für zwei Stände 2600t 
Bismarckftr. 1, 1, 8 Zim m er, 1850 s 

per 1. J u li bezw. früher Pferde-^ 
stall und Remise,

Schulstraße 15, 2, 8 Zim m ., 
u.it PferdestaN. 1850 s

Parkstr. 14, 5 Zimm er, 1800 
Brückenstr. 8, 1, 8 Zimm er 1800! 
Seglerstr. 25, 1 Laden mit 

Kontor 1800
Waldstr. 15, pt.. 6 Z im ., 1500 
Waldstraße 15, 6 Zim m er. 1500 
Parkstr. 14, eine V illa , ivtall 

und Garten 1500
Friedrichsir. 10! 12, 6 Z im ., 1 E  
Brombergerstr. 74, 2, 6 Z im ., 1400 
Bachestraße 17, 2, 6 Zimm .. 13 l5 
Brom »ergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 1200 
Brombergerstr. 11. 1. 7 Z im ., 120i.' 
Fischerstr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zim m er 1200 
Bachestraße >7, hochpt., 6 Zim m . 1 50  
Brombergerstr. 60. t, 5 Z im ., 1100 
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zimm er, 1100 
Mellienstr. 3, 3 oder 4 Zim ., 950 
Schuistraße 16, 5 Zim m er. 650, 
Schnistraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Seglerstr. 25, 2, 6 Znnmer,

Balkon
Bachestraße 10, 2, 5 Zimm er,
Kirchhosstr. 62, 1, 5 Zimmer,
Albrechtstr. 2, pt., 3 Zimmer,
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimm er,
Gerberstr. 31, 2, 5 Zimmer 
Lindenstraße 54 a. 1, 4 Zimm er.

Bad. elektr. Licht, 600
Baderstr. 8, S tallg . f. 8 Pferde.

Remise. Speicher, Hosranm, 506 
Seglerstraße 12, 3 4 Zimmer, 500 
Bankstr. 0, 1, 3 Zim m er 460 
Culmerstraße 12. Laden, 420 sof. 
Brückenstr. 8, 1 Keller, 2 Zim m .

als Werkstatt od. Wohnung 360 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 160
Strobandstr. 18. 4 ,1 Z . u Küche. 12V 
Culmerstr. 12, pt., gr. Parterre­

räume
Gerechteftr. 5, 3, 4 Zimmer,
Talstr. 24 ,1  Pserdest. u. Wagenrem. 
Mellienstr. 83. 1, 8— 9 Zim .. W arm ­

wasserheizung und Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1. 5 Zimmer,
Mellienstr. 72. Hof, 2, 1 Zimm er,

Bad. Burschengelaß, S ta ll,
Bachestraße 13, 4 Zimmer,
Waldstraße 31, 3,
Brombergerstr. 16, möbl. Zim m er

900 
t M  
750 
725 
72 ö 
630

W « t »  ?.
Eine 7-Zimmerwohit>lilg

mit allem Zubehör, der Neuzeit ent­
sprechend. mit Zentralheizung, vom 1. 
April 1 9 l5 z u  vermi ten. Näheres daselbst 
beim Portier oder Schmiedebergstr. 1, pt. 

bei O .
1 bis 2 gut möbl.

VorÄeezimmev
zu vermieten. Baderstr. 20 3 Tr.. k.

1 ^ 0 8 6
zur Kölner Lotterie zirg»mstsu deedentfchen Werkbund-Ausflellnug, 

Z. Z  ehung am 16. und 16. Dezem­
ber 1914, Hauptgewinn im Werte von 
5000 M a rt. ^   ̂ _

4. Ziehung am 5. und 6. Februa 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark.

L 1 M ark , sind zu haben bei

r ö n t g t .  L o l l e r l e . E i I I " ehrn  
Thorn, Breitestr. L
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Vizeadmiral Graf von Spee.

der m it wer „Schavnhorst" in  der Seeschlacht bei 
den Failklandicheln uiniergegangen ist, stand im 
84. Lebonsjrhre. E r war am 22. J u n i 1861 in  
Kopenhagen geboren und gehört der deutschen 
M arine  seit dem Frühjahr 1878 an. A ls  Leut­
nant z. S . war er 1884/85 an Vord der „M öw e" 
kommandiert, die im  Dienst der damals ein­
setzenden Ko lom alpo litik  an den verschiedensten 
Küstenplätzen Westafrikas die deutsche Flagge 
hihte. 1897 wurde er, nachdem er 1892 zum 
Kapitän leutnant aufgerückt war, Flaggleut- 
nant bei dem Kommando der zur Besitzergrei­
fung Kiautschougebietes gebildeten 2. Division deutsche Volk ohne Unterschied des Standes, der 
d °- die - n .n  dem « ° N I  « S L » ?
des Prinzen Heinrich ,m Dezember 1897 die

lich. A ls  Chef seines Stabes fungierte Kapi­
tän zur See Fielitz. —  D ie beiden  ̂Söhne 
Spees, O tto und Heinrich, waren gleichfalls in  
die M arine  eingetreten und als Leutnants zur 
See der „Nürnberg" und „GnsHenau" zuge­
te ilt.

Bönig Ludwig an die Münchener 
Landsturm-Turner.

König Ludwig von Bayern hat am Sonntag 
die von verschiedenen M ü n c h e n e r  Turnvereinen 
gebildete Landsturm-Turnerriege besichtigt, die aus 
vier Kompagnien m it 26 Rotten in einer Gesamt­
stärke von 1600 Mann besteht. Bei dieser Gelegen­
heit h ie lt der König folgend« bemerkenswerte

„^Der^Eedanke, der zur Errichtung der Landsturm- 
Turnerriege geführt hat, gründet sich auf die feste 
Entschlossenheit des ganzen deutschen Volkes, den 
schweren Kampf, den unsere Feinde uns ausge- 
zwungen, m it allen M itte ln  durchzuführen bis zu 
einem glücklichen Erfolge. Die Zeit ist ernst und 
schwer! Es ist aber auch eine ruhmreiche Ze it; 
denn wo immer im Westen und im Osten, auf allen 
Ozeanen Deutsche g-ekämpft haben, haben sie sich 
m it Ruhm und Ehre bedeckt. Eine ganz besondere 
Freuds ist es m ir, zu hören, datz überall besonders 
die Bayern den guten Ruf, den sie seit tausend 
Jahren haben, aufs glänzendste gewahrt haben. 
Es freut mich, daß das alt« Turmvesen, das in 
schwerer Zeit gegründet worden ist — und ich mutz 
es zu meinem Bedauern sagen —, in den letzten 
Jahren durch den übertriebenen Sport, der nicht 
aus Deutschland stammt, immer mehr in  den 
Hintergrund gedrängt zu werden scheint, wieder 
aufgelebt ist. und daß die Turner, wie sie in den 
ersten Zeiten der Turnerei, in  allen Zeiten ibren 
Mann gestellt haben, auch jetzt sich bereitfinden, 
in den Dienst des Vaterlandes zu treten. Es ist ein 
schwerer Kampf, den w ir führen. W ir  führen ihn 
nahezu gegen die ganze Welt. Aber alle deutschen 
Fürsten, der Kaiser an der Spitze und das ganze

Ausreis« antrat. A ls  Korvettenkapitän ging 
er auf der „Brandenburg" anläßlich der 
Chinawirren wieder nach Ostasien hinaus. I n  
di« Heimat zurückgekehrt, war er Dezernent bei 
der Waffenabteilung des Reichsmarineamts. 
E r befehligte sodann das Linienschiff „M itte ls -  
bach", wurde 1908 Chef des Stabes beim 
Kommando der Nordseostation, und später a ls 
Konteradm iral zweiter A dm ira l der Aufklä- 
rungsschiiffe. Zm September 1912 wurde er 
m it der Führung des Kreuzergeschwaders be­
auftragt; Ansang 1913 wurde er Vizeadmiral 
und dam it Chef des Geschwaders. I n  diesem 
Herbst war sein Kommando abgelaufen, und 
er hatte bereits in  dem Konteradm iral 
Eaedeke einen Nachfolger erhalten, a ls der 
Krieg seine Rückberufung vereitelte. So wurde 
ihm der Seesieg an der chilenischen Küste mög-

Velgiens Badestrand im Briege.
(Aus B a r z i n i s  Schilderungen.)

------------  (Nachdruck verboten.)
„D ie  F lu t hat sich zurückgezogen," so setzte Lu ig i 

Zarzini im „Corriere della Sera" aus Flandern 
srt; „sie ist bis zum Rande der Küstenstraße abge­
bet, hat m it ihrer K ra ft die schwarzen, plumpen . 
kischerboote, die aufs Trockene gHogen waren, hoch- s 
Hoden, hat sie m it gewaltigem Schwung ins " 
schaukeln versetzt und macht verzweifelte Austren­
nn gen, sie ins Meer hinauszuMren. Abo? die 
lumpen Boote widerstehen der Lockung und wiegen 
ch auf ihren Ankerketten in idem nassen SandLett, 
as ihr K ie l sich im Boden gegraben hat. Belgische 
Infanteristen, eingemummelt in ihre schwarzen 
tapuzen, den Hals m it dicken Wollschals umwall­
en, Soldaten der leichten Kavallerie m it der über- 
ogenen Mütze, im langen Ulster, der ihre Himmel- 
kauen Hosen bedeckt, Jäger m it goldverschnürter 
zacke, kurz, eine buntscheckige Menge von Soldaten 
tanievt, bleibt stehen und freut sich im Anblick des 
Heeres der ihnen bewilligten kurzen Ruhepause, 
tngezählte graue Automobile jagen m it lautem 
-upengetön vorüber; Reihen von Radfahrern 
titzen vorbei, um irgendwohin Befehle zu ü-ber- 
ringen. Dazwischen Trupps marokkanischer Reiter, 
ie am Geistade in einer wilden „Fantasia" dahin- 
aloppieren, in  der verläßlichen Hut ihrer hoch­
rangigen Sattel, im W irbel ihrer roten und blauen 
M n te l, das Gesicht unter hohen Turbans oder wul- 
ügen Kapuzen versteckt. Hinter dieser bunt- 
heckigen Gesellschaft bauen sich die Dörfer, die 
landhäuser, die eleganten Strandhotels auf, üppige 
>omphafte Bauten in  stilbuntem Durcheinander, 
k it Veranden, Balkons, Spitztürmchen kokett aus- 
leputzt. Denn La Panne, wo ich sitze und schreibe, 
rar eine der beliebtesten Luxusstätten des belgischen 
Badestrandes. Ostende hatte eine ganze Fam ilie 
wn Luxusbädern gegründet. Von Zeebrügge bis 
hünkirchen reiht sich am Strande in der Höhe der 
Hünen eine farbige Menge, entzückender V illen, die 
»eut-e der Krieg verschlingt. Gerade jetzt sehe ich 
»rüben im Westen eine dicke Rauchwolke, die sich

aufgestanden und kämpfen für das Vaterland. 
Schwer sind die Blutopfer — gewaltige Kämpfe 
stehen uns noch bevor, aber ste sollen nicht umsonst 
gebracht sein. Sie festigen unseren W illen, durch- 
zuhalten bis zur Erreichung des Zieles, da solcher 
Opfer wert ist. Dieses Z ie l kann nur ein Friede 
sein. der uns sichere, dauernde Gewähr dafür ver­
schafft, daß das deutsche Volk wieder ungestört von 
feindlicher Mißgunst weiterarbeiten kann an seiner 
wirtschaftlichen Erstarkung und Pflege kultureller 
Güter."

Mnlliiwsliltines.
( H i n r i c h t u n g  z w e i e r  ö s t e r r e i c h i  

scher S o l d a t e n . )  Zm Hofe des Gerichts 
gefänznisses zu K a t t o w i t z  wurden dc tz 
„Kattowitzer Zeitung" zufolge, zwei österrei­
chische Soldaten, die kriegsgerichtlich zum Tode 
Verurte ilt worden waren, erschossen. Um 10 
Uhr vorm ittags war das Kriegsgericht zusam­
mengetreten, das auf Todesstrafe erkannte.

kräuselt und unter dem Druck des Windes zu Boden 
senkt. Es sind die Orte am Strande von Nieuport, 
die brennen. A ll diese koketten Plätze sind heute von 
Reser-vetruppen bevölkert. Sie lagern in Wohnun­
gen. für die in  der Hochsaison 5000 Francs Miete 
gefordert wurden. Zwischen den Luxusmöbeln, auf 
kostbaren Teppichen, zwischen Kunstgegenständen, in 
chimmernden Boudoirs, in  denen man von dem 

Wohlgeruch ̂ weiblicher Eleganz noch einen Hauch ß 
verspürt, in den hellen Kinderzimmern, in denen 
man noch das fröhliche Kinderlachen zu hören ver­
meint, in den üppigen Schlafzimmern — überall 
drängen sich heute abgehetzte und erschöpfte S o l­
daten, die sich erst scheu und schüchtern in den unge­
wohnten Räumen umsehen, um dann müde und 
gleichgiltig ihre Glieder zu strecken. Die kostbaren ß 
Krystallgläser zittern leise vo.r dem schweren Schritt 
der neuen Gäste, das gequälte Parkett seufzt unter 
dem ungewohnten Stampfen der nagelbefchlagenen 
Soldatenstiefel. Auf den Teppichen liegen Pfeisen- 
köpfe und Lichtstümpfe herum, auf dem glänzenden 
Getäfel der Tische und Schränke ficht man allerhand 
Sachen, die nicht hierher gehören, und Gewehr- iß 
Pyramiden bilden einen seltsamen Schmuck der 
duftenden Vorzimmer, die in das Reich lauschiger 
Schmollwinkel führten. E in paar Kilometer weiter 
sind ähnliche V illen von Soldaten in  feldgrauen 
Uniformen und überzogenen Helmen besetzt, die das­
selbe Leben führen. Hier wie dort sind es V o r ­
s t ä d t e  d e s  K r i e g e s ,  aber in  denen dort 
drüben geht es weniger ruhig zu. E in englisches 
Kreuzergeschwaver ist plötzlich aufgetaucht und hat 
die Küste unter Feuer genommen. Man sieht von 
hier den Feuerschein der Schiffsgchchütze, winzige 
Blitze, die wie Wetterleuchten am Horizont auf­
zucken, und denen nach langer Pause der Donner 
folgt. Die Schiffe bilden schwache SchattenpunkLe 
im Nebel, und um ste tummeln sich, wie eine Meute 
von Jagdhunden, die der Jäger auf die Suche 
schickt, fünf oder sechs „Zerstörer", die in wilder 
Hast kreuz und quer fahren und ängstlich nach 
Unterseebooten Ausschau halten. Jetzt hat sich eines 
der Schiffe aus dem Verbände gelöst. Langsam und

Der OberkommaMerende berMti'Ke das U r­
te il, und am Nachmittage fand die Amrichtunz 
statt. Hunderte von Menschon hatten sich vor 
'dem Eerichtsgefängnjls eingrfunden. doch war 
vorher alles militärisch abgesperrt.

( D e r  s i l b e r n e  S o n n t a g )  Lot in 
B e r l i  n, obwohl er unter dem starken E in ­
druck des Krieges stand, gegenüber früheren 
Jahren ein nur wenig verändertes B ild . Schon 
von den ersten Nachmittagsstunden «an flutete 
eine große Menschenmenge über die Geschäfts­
straßen, und vor den einzelnen Schaufenstern 
stauten sich die Leute wie foulst. Die Menge 
aber und auch die Läden ließen umso deutlicher 
die schwere Z e it erkennen. Zn den Straßen 
sah man viele Soldaten, die zumteil erst 'ein­
gezogen waren, zumteil -aber auch schon, wie 
eine Verwundung, das Eiserne Kreuz oder auch 
die abgetragene Uniform  erkennen ließen, schon 
vor dem Feind gestanden haben. I n  den 
Fenstern sah man sehr viele A rtike l, die für 
unsere Krieger im  Felde bestimmt sind, oder 
Gegenstände, die auf den Krieg bezugnchmsn. 
Selbst die Spielsachen unserer Kleinen sind 
darauf zugeschnitten. Soldatenanzüge, Säbel 
Gewehre und andere Kriegsausrüstungen sah 
man fast überall und wurden auch sehr begehrt 
Weihnachtsbuden waren weniger als in  den 
Vorjahren aufgeschlagen. So sah man auf dem 
Leipziger Platz, wo sonst zwei lange Reihen 
standen, keine Stände. Tannenbäume waren 
auch nur an einzelnen Stellen zum Verkauf 
aufgestellt.

( P f a r r s r  M i r b t  g e i f t z e s k r a n k ? )  
Die Untersuchung gegen den früheren Pfarrer 
an der S c h L n e b e r g e r  Kirche zum Heils­
bronnen, dessen MMonenuwerschleife so großes 
Aufsehen erregt haben, hat dahin geführt, daß 
Zweifel an der geistigen Gesundheit des Ver­
hafteten aufgestiegen sind. A u f Antrag des 
Untersuchungsrichters am Landgericht 2 B e rlin  
w ird P farre r M irb t jetzt von den Gerichts- 
psychiatern auf seinen Geisteszustand hin 
untersucht.

( B e s t r a f u n g  v d n  L i e b e s g a b e n -  
P l ü n d e r e r n . )  Der Unteroffizier Reitz 
mann, bisher Schutzmann in  Zeulenroda, der 
in  zahlreichen Fällen Liebespakete ge­
plündert hat, wurde vom Kriegsgericht E r ­
f u r t  zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis, 
Degradation und Versetzung in  die zweite 
Klasse des Soldatenstandes verurte ilt. —  Der 
18jährige Tischlergeselle Fritz Zaensch, der 
aushilfsweise bei der Postdirektion F r a n k  
f u r L  a. O. tä tig  war, unterschlug zahlreiche 
Faldpostsondungem. Die Strafkammer verur­
te ilte ihn zu sechs Monaten Gefängnis.

( H i l f e  i n  d e r  Not.) Herr Krupp von 
Bohlen und Halbach hat für die Abgebrannten 
von M i t t e n w a l d  10 000 M ark gespendet. 
Auch/ König Ludwig von Bayern hat den Ab­
gebrannten sofort geholfen.

(W ie  sich P a r i s  a u f  W e i h n a c h t e n  
v o r b e r e i t e t . )  M an w ird es begreifen, daß

maj^ätisch ^ieht es m it seiner Eskorte von Torpedo- 
Lootjägern an La Panne vorüber, eine weiße Spur 
schäumenden Gischts im Kielwasser zurücklassend. 
Aus der Höhe der großen, vornehmen Glas­
veranden betrachten die Soldaten von der bequemen 
Warte ihrer Korbsessel aus den Vorbeizug des eng­
lischen Kreuzers. Der Tag neigt sich zur Rüste, 
und der Rauch der Fruerbrände färbt sich im Wider- 
chein der nächtlichen Flammen blu tigro t. Im  Salon 

eines Hotels leuchten die Lichter wie zu einem Fest 
auf: hier tagt ein Kriegsgericht. I n  der Ferne 
gro llt ohne Unterlaß der Donner der Kanonen.

Dort, wo die Stadt endet und sich entvölkert, wo 
die eleganten Landhäuser seltener werden und die 
Dünen nackt und w ild  ihren Sandleib dehnen, 
chreitet ein einzelner Mann, unempfindlich gegen 

die Kälte, die Hände auf dem Rücken verschränkt, 
einsam am Strande dahin. Es ist d e r K ö n i g d e r  
B e l g i e r .  E r geht m it dem gemessenen, metho­
dischen Schritt eines Mannes, der von tiefen Ge­
danken beherrscht w ird. Sein Helles Auge schweift 
zerstreut über Meer und Küste. E r hat den ver- 
chleierten Blick der Leute, die schwere Gedanken im 

H irn  wälzen, und deren nach innen gerichtetes Auge 
die Außendinge nicht wahrnimmt. König A lbert 
ficht seinen B ildern kaum noch ähnlich. Seine 
Jugend hat die B lüte abgestreift, und die gesunde, 
blonde Frische ist auf Nimmerwiedersehen geschwun­
den. W ie die Stürme des Meeres den Druck der 
Welle im Bilde auf den: Sande hinterlassen, so 
graben auch die Gedankenstürme ihre geheimnis­
vollen Runen in  die S tirn , hinter der sie toben. 
Langsam geht der König auf und ab. Woran denkt 
er? Welche Gedanken mögen in seinem Geiste diese 
Orte wecken, die seine Dynastie in den unsicheren 
Tagen der Anfänge des Königreiches werden und 
wachsen sahen? Denn just in La Panne, damals 
noch ein kleines Fischerdorf, war -es, wo vor 
84 Jahren der erste König der Belgier, der Groß­
vater des heutigen, die Herrschaft in  seinem neuen 
Reiche antrat. Denn w ir stehen hier auf der 
Schwelle Belgiens. Von hier hie lt die Unabhängig­
keit ibren Einzug in das Land, die Unabhängigkeit,

w rr es versteyen, rennt man ia  rn Frankreich und 
namentlich in  P aris  kaum. D ort feiert man den 
Tag der Geburt Christi nicht im  häuslichen Kreise 
der Fam ilie als ein Fest stiller, friedfertiger E in ­
kehr, sondern draußen, auf den Straßen, in  den 
Theatern und in  den Restaurants. Am heiligen 
Abend sind sämtliche Pariser Theater überfüllt und 
in  den Restaurants, wo bis zum frühen Morgen 
getafelt w ird, muß man sich lange vorher Tisch und 
S tuh l sichern. Aber das Werhnachtstreiben auf 
der Straße hat doch m it dem unserigen, so schreibt 
die „N . G. E.", insofern einige Ähnlichkeit, als ein 
richtiger Weihnachtsmarkt sich auftut m it Holz- 
Luden, die sich dicht aneinander reihen und zwischen 
denen die Menschenmenge munter auf und nieder 
wogt. Wie w ird  es nun in  diesem Jahre werden? 
So fragten sich ängstlich die Händler, die ohnehin

mal die Erlaubnis zugesagt hat, ihre Verkaufs­
stände aufzustellen. Bei der Erteilung der Erlaub­
nis hierzu sollen die Angehörigen von Soldaten im  
Felde bevorzugt werden. W ie ernst man aber die

nachten bildeten, schon im  Voraus bedingungslos
untersagt sind. Kein Kino. kein Zirkus w ird  ge­
stattet fein, die Glücksspiele, an denen sich jeder 
Vorübergehende m it niedrigem Einsatz beteiligen 
durfte, sollen unter keinen Umständen geduldet 
werden und die Polizei w ird  dafür sorgen, daß es 
nirgends zu lautem Trubel kommt. Denn, so er­
klärt der Präfekt, die Zeit ist nicht dazu angetan, 
sich zu unterhalten und sich zu zerstreuen. Arme 
Parifer! . . . .  nZe.

( „ I m  L e h m ".)  Folgender hübsche Stoßseufzer 
eines Leutnants vom Regiment Nr. . .  findet sich 
im „Düsseldorfer Generalanzeiger":

V o ll Lehm sind unsere Beine,
V o ll Lehm auch das Gesicht,
V o ll Lehm auch alles andere,
Was man zu sehen kriegt.
V o ll Lehm der Schützengraben,
V o ll Lehm das Nachtquartier,
V o ll Lehm die ganze Gegend 
Und alles ringsum hier.
So geht es Woch' um Wochen,
N ur Lehm und Lebm und Lehm,
Es geht bis auf dre Knochen 
Der ewige Lehm, Lehm, Lehm.
Da plötzlich -eine Wandlung,
Es geht in  einem Hupp,
Jetzt regnet's grad zwei Tage:
S t a t t  L e h m  ist s E r b s e n s u p p !

Deutsche Worte.
Das Leben ist v ie l wert, wenn man's verachtet.

H. v o n  K l e i s t .
Nichts bildet den Menschen mehr, a ls Menschen­

schicksal sehen. R a a b e .

die hier heute zum letzten Widerstände ihre letzte 
K ra ft zusammenrafft. Joden Sonntag um M  Uhr 
des morgens hört das Königspaar in  der Dor-ffirche 
die Messe. Die alten gotischen Kirchen von Furnes 
sind heute Gotteshaus und Kaserne zugleich. I n  den 
Seitenschiffen strecken sich die Soldaten, die von den 
Schützengräben kommen, auf dem ausgebreiteten 
Strohlager zur wohlverdienten Ruhe, während 
unten im Mittelschiff die Gemeinde betet. Die Sol­
daten lehnen ihre F linten an die A ltäre, hängen 
ihre nassen Kleider zum Trocknen aus die Geländer 
der Chor-Emporen, die Tornister an die Arm ­
leuchter, und längs der heiligen Kirchenwände oder 
um die Steinsäulen drängen sich die Krieger, «um 
ihre Wäsche zu wechseln, sich zu waschen, ihre U ni­
formen zu flicken und ihre Fl-eischkonserven zu essen. 
So kommt es, daß an manchen Tagen die Kirche 
einem Biwak gleicht, in  dessen M itte  das VoU 
kniend die Barmherzigkeit Gottes anrulft. Langsam 
schreitet der König hin und her. Die F lu t ist w eit 
zurückgetreten, und am Strande patrou illie rt ein 
Posten. Ringsum kein lebendes Wesen: die e i n ­
z i g e n  Menschen am Strande e i n K ö n i g  und ein 
-einfacher S o l d a t .  Der Leuchtturm von Dün- 
kirchen hat seine Lichter entzündet, die bald wie 
Leuchtkäfer in  der Lust tanzen, bald wie S tern­
schnuppen verglimmen. E in  w irre r Lärm erhebt 
sich auf dem Lande. Es ist die Stunde, in der die 
Einsamkeit lebendig w ird. Des Abends, wenn die 
Kanonen schweigen, belebt den Strand ein w im­
melnder Ameisenhaufen arbeitender Soldaten. Die 
Truppen, die im vordersten Schützengraben Dienst 
getan haben, kehren abgelöst in  die Dörfer zurück, 
während die der zweiten L in ie  den vorderen Graben 
beziehen. Die Straßen werden -lebhaft, und an den 
Orten, die vor wenigen Stunden noch das Z ie l der 
Granaten waren, herrscht jetzt geschäftiges Treiben. 
D ie Ruinen beleben sich, -man gräbt und schanzt an 
allen Ecken und Enden. Und der Morgen sieht die 
flache Ebene von Schützengräben durchfurcht, die von 
Heinzelmännchen hervorgezaubert scheinen.



Gekkmrrtrrmchrmg.
D er 1. Nachtrag zu den Uiifall- 

verhütungsvorschriften der W est- 
preußischen landwirtschaftlichen V e-  
rnfsgenossenschaft und die Unfallver- 
hütungsvorschrifteu für die V er­
w endung des elektrischen S tr o m s  
liegen im B ü ro  des Stadtausschusses, 
R a th a u s, Z im m er 3 , zur Einsicht der 
B eteiligten  a u s.

T horn den 8. Dezem ber 1914.
_ _ _ Der Stadtansschntz.

Bekanntmachung.
An den bevorstehenden beiden Weih- 

nachtsfeiertagen wird in sämtlichen 
Kirchen hier nach dem B or- und Nach- 
M ittags-Gottesdienste die bisher üb­
liche K o llek te  für das städtische W aisen­
haus abgehalten werden.

W ir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen K enntnis, daß an jeder 
Kirchentür W aisenhauszöglinge mit 
Ulmosenbüchseir zum Em pfang der 
Gaben bereit stehen werden.

Thorn den 5. Dezember 1914.
Der M agistrat,

W aisenhaus-Deputation._____

« M A tN M ch U W .
Die Nachprüfung des mündlich ver 

kündigten Ergebnisses der Ersatzwahl 
eines Stadtverordneten an S telle des 
Kaufmanns K l a v o n  in der I I I .  Ab­
teilung von Thorn-Mocker führt zu 
folgender Feststellung:

Die Zahl der W ähler, die bei der 
W ahl (Ergänzungs- und Ersatzwahl) ab- 
gestimmt haben, betrug 332, die absolute 
M ehrheit berechnet sich danach auf 167.

E s haben erhalten:
1. Herr Kaufmann

A d o l f  K r a u s e . .  166 Stim m en, 
8. Herr Kaufmann

P e t e r  G e m b a r s k i  144 „
3. Herr Kaufmann
D a l e r i a n  W  a s  z e w s  ki 14 „
4. Herr Gärtnereibesitzer

G o t t l i e b  H e n t s c h e l  2 „
5. Herr Gastwirt

E r n s t  K r ü g e r . . . .  2 „
6. Herr Hausbesitzer

J o h a n n  P a n s e g r a u l  „
Absolute M ajorität hat hiernach keiner 

der Kandidaten auf sich vereinigt. Die 
Angabe, daß H rr A d o l f  K r a u s e  ge- 
wählt sei, trifft nicht zu, es hat vielmehr 
eine engere W ahl zwischen den Herren 
Kaufmann A d o l f  K r a u s e  und Kauf­
mann P e t e r  G e m b a r s k i ,  die die 
meisten S tim m en auf sich vereinigt haben, 
stattzufinden.

Z ur Vornahme dieser W ahl, die am 
F re i ta g  den  18. D ezem ber 1914. v o rm . 
von  10— 1 U hr und  nachm . vo n  5 —7 
U hr, im  M agistra tsfitzm rgssaale . R a t ­
h a u s , 1 T reppe , stattfindet, werden die 
Herren W ähler der I I I . Abteilung Thorn- 
Mocker unter Bezugnahme aus die B e­
kanntmachung des M agistrats vom 11. 
November 1914 gemäß ß 26, Abs. 4 der 
Siädteorünung hiermit eingeladen. 
Stim m en, die auf einen anderen Kandi­
daten fallen, sind ungiltig.

Die Erreichung der absoluten M ehr­
heit ist nicht erforderlich. Besondere 
schriftliche Einladungen ergehen nicht.

Thorn den 1. Dezember t914.
Der W ahlvorstand.

Liegende Einzylinder-

I m M M ,
9 ? 8 .  (kaucckLck) mit zugehöriger 
D y n a m o , 110 V o lt, komplett, ge­
eignet für B üro- und Hofbeleuchtung, 
steht wegen B etriebsveränderung  
zum sofortigen Verkauf im Schlacht­
hof Thorn. Besichtigung der M a ­
schine im Betriebe.
Lit WMMtMliltililg.
M einer verehrten Kundschaft mache ich 

zur gefl. M itteilung, daß ich jetzt meine

vom Laden nach der 1. Etage verlegt 
habe und sämtliche Arbeiten der Zivil- 
und M ilitär-Schneiderei unter meiner 
persönlichen Leitung und Aussicht au s­
führe.

Ich bite bei Bedarf um geneigten Z u­
spruch.

Ergebenst

I V . I , .  H o i ' e r i a k ,  Thor»,
Schichm acherstraße 23. 1. 

in der Nähe des altstädtischen M arktes.
Zur Anfertigung und Aende­
rung einfacher nnd eleganter 
Dainenkleider, Stufen n. Röcke
empfiehlt sich F r a u  N . » « ^ a l s k L ,  

Altstüdt. M arkt 28, 2.

Hamen- und Kinderkleider,
gutsitzende Kostüm e un d  M a n te l  
werden in und außer dem Hause ange­
fertigt. M arienstraße 9, 1 Treppe.

M  M M -
ist erschienen. E s ent­
hält zahlreiche Modelle 
in gediegenem Ge­
schmack, die mit Hilfe 
von Favorit-Schnitten 

bequem und preiswert nachgeschneidert 
werden können. Z u  beziehen zum Preise 
von 60 Pfennig bei

Wäsche-Aus-
pattungsgeschast. Elisabethstraße 18.

Sandschneider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang- 
bäum, sowie andere noderneSpazierwagen 
zu soliden Preisen in großer Auswahl'bei

Kuäolk?uki,
Wagenbauerei mit elektrischem Betrieb.

Puppenklinik.
________  Heiligegeiststraße 19.

W i t z e  » W e s e l
billig zu haben. Schillerstraße 19.

Z l W M t e i l u n g  P o d g o r j
lw mllwWe MdmltW Mkend der » M i t .

Die Uebungen der Jngendabteilnng finden an jedem 
Sonntag von 3 Uhr nachmittags ab, die belehrende Unter­
weisung an  jedem D onnerstage, abends 8 Uhr ab statt. 
Versammlungsort: evangelische Schule.

Wer regelmäßig an den Uebungen und der Unterweisung 
teilnimmt, erhält am Schluß eine Bescheinigung darüber, die 
ihm demnächst beim Truppenteile zn empfehle»' der Einfüh­
rung dienen kann.

Alle noch nicht beigetretenen jungen Leute aus Podgor; 
nnd den umliegenden Ortschaften vom 16. Lebensjahre an, 
werden hierdurch aufgefordert, sich baldigst anznmelden. Auch 
die vorübergehend nach au sw ärts beförderten und jetzt 
wieder zurückgekehrten früheren Teilnehmer werden ersucht, sich 
der Jugendabtcilung wieder anzuschließen.

E s ist Ehrenpflicht jedes körperlich Tauglichen, sich an diesen 
Uebungen zu beteiligen.

Anmeldungen beim Magistrat Podgorz oder dem Leiter der 
Uebungen, Herrn Feldwebelleutnant 8 iirr^p n > k .

M u lm im ,  Urgmiieisier. M M ,  A erltiitM it a. I .

Kriegsfreiwillige,
besonders Landwirte nnd solche Leute, die mit 
Pferden umzugehen verstehen, stellt noch ein

L e r k c h r S -W z ie r  v «  M  A m .
Meldung in der Lustschisshalle.

Für Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung per anno, 
„ monatlicher „ „
„ 3  „  . Z

U M M t  K r c k lu M ,
Filiale Thorn.

v o » » » ü  «K A tiicL . I .  N .
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Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l  - Berlin-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

G rund­
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

IkUtzUNgs-
wert

Westpretttzen.
A. S pring, S tutthof Danzig 8. 1 .1 0 0,1963 2,55 460
W w. A. Corodonnoff, Danzig „ 5. 1 .1 0 0,0277 — 3112
I .  Kolecki, Löbau 
A. Wehner, Eickfier 
H. Puhlm ann, Berent

Löbau
Baldenvurg

Berent

5. 1 .1 6  
30 .12 . 9 
7. 1 .11

*»)
0,0623 0,33 1469

Ostpreußen.
F rau  B . Kwaschnowitz, Tannen-

Gilgenburgberg 4. 1 .10 20,3418 155,00 105
Th. Alscher, Bischofsburg Bischofsburg 9. 1 .11 0,039 0,21 132

Posen.
P . Roßband. Ehl., B ärsdorf Bojanowo 29. 12.10 0931 16,29 45
F rau  R . Wolniak. Golina Iarotschin 4. 1. 9 9,255 1.53 60
R . Schwandt, Ehl., Zdnny Krotoschin 5. 1 . 10 62716 30,48 755
L. Bierig, Duschnik S am ter 9. 1. 9 12,8231 145,00 90

Pommern.
H. Barske, Wilhelmine Schlawe 8. 1 .10 0,029 — 36
H. Neß, Glowitz Stolp 6. 1 .1 0 '/, 0,12ö3 - - 800

*) 2 Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke.

Weihnachtsbitte
für die

verwundeten und tranken Soldaten.
Für die Weihnachtsfeier in den Festungslaza­

retten in Thorn werden Liebesgaben erbeten an 
die Sammelstelle des Roten Kreuzes im Festungs­
lazarett 1, G ersten straste.

Der Garnisonarzt.

A c h t .  s te c h .

M  M m z  ilkl ?. M e  S. < M .j  A M
iß für i>kü 12. und 13. Februar 1913

in Aussicht genommen.
D ie Lose lieg en  zu r E in lö sung  b e re it.
D e r E rnenerm tgsschlu tz ist am

8. Februar, abends 8 Uhr.
L L

L
1

2
1

4 8 Lose
a 89 49 29 19 M ark

sind zu haben.

Dsnckrowski, köiiigl. stech. Atene-ßiMhiiikl'.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

halte ich bis auf weiteres von
1 0 Vs b is 11V« Uhr vorn»., 

3^2 b is 5 Uhr nachm., 
S o n n ta g s nnr von 10* **)/, b is  

l l f t s  Uhr vorm ittags ab.
Dr. GvIZMLim.

von elegantester bis zur einfachsten Aus­
führung, empfehle ich als paffendes 
W eihnachtsgeschenk.

L>
Ne,.städtischer M arkt ltt.

Z ,ir Aufbewahrung von Petroleum  
offeriert frei H aus

Korbflaschen
a 9 Liter Mk. 1.90 
ä 10 „ Mk. 2.50
ä 15 „ Mk. 3.00
ä 20 „ Mk. 3 50,

welche einzeln abgegeben werden.
Zrrmo Üoiävurolvd.

__________ Fernsprecher 1 9 4 .______

A i r i N l i t
mit Kartoffelzusatz, gesund und gut- 
schmeckend, empfiehlt

I-jMsN, ».«islch
Schulstraße 16.

s  E s n s a  sak rirW L  sskSvvl

Z Z kdotoMMolm LtkIiei'u. 
s  l  V k rstö ssk rllllß s -L lls tk llt

z j e s k l
Z Z örsitsstr. 2 ,
s  Z .

VN3Ug
1?61Q!ervruk 536.

- n V N h k S s z e r W M t i s v l i j s l s m  S ü l l e
Kalte Luelk in ckisssin ckaürs bsstsns sirtpkolilsn.

Kknau aus Z iraass ru aeklen, <j» ick seit 
I. Ipri! nietil mebn K krsvktsatraass ivcklis.

Zu Weihnachten empfehle besonders:
W  Violinen, Harmonikas, Akkord- und Guitarre- M  

:: Zithern, Mandolinen und Guitarren. ::
Miesen-Auswahl in Mund-Harmonikas.
Spezialmodelle in Sprechapparaten von 10 Mk. an, 
sowie doppelseitige Platten von 76 Ps. an. Großes 
Lager von Kriegsausnahmen. Ferner: Feuerzeuge, 
Taschenlampen in größter Auswahl und billigsten 
Preisen, sowie Batterien in allen Größen.

W.r>sI»lS,A-ri>
Ergründ. 1878. Coppermkusstr. 22. Telephon 36S.

AUer. lomMes M U «  «  M r .

Reich sortiertes Lager in

Glas, Porzellan-, Kristall, Galanterie. 
Lnxuswaren, Hans- u. MchengerAen.

A  M . K M v  S k M « W .  8.

w e n  w  Z M W » W .
mit je 5 und 6 Zimmern, reichlichem Z u­
behör, event!. Lagerräume und Pferdestall. 
O tt«  Malermeister,

S.chuhmacheritraße 12.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern. Badestube n. 
Zubehör, zri sofort zu oerm.

L ow en-A votkeke , Elisabethstr. 1.
E ine W ohunng,

eoentl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. Zßnsr'Z L olm srk , Wind r. 5.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, G as- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

<2. Fischerstraße 59.

2 Immer und Köche,
Hofwohnung, an ruhige Einwohner vom 
1. 1. 19 zu vermieten Strobondstr l l .

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
S t i e l »  innegehabte

W U M M l .  '  .
V ro m b e rg e rs traß e  37. 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
N .  » « « e n t e i s .  Speditionsgeschäft, 

Breite-, Ecke Schilkerstraße._____

Wohnungen
Sch ttlstr.11 , hochpt., 7 Zimm. u. Garten. 
S chu lstraße 13. 2. Etage. 5 Zimmer, 
B achestr. 17. 2. Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.

8 « i> p r» L 't ,  Fischerstraße 69.
Freundliche
3-Zimmermohnnng

mit Badeeiurichtung versetznngshalber so- 
fort zu vermieten. Z u  erfragen 
_________ Bergstraße 8. beim P ortie r

3 Zimmer mit Zubehör, von sogleich zu 
vermieten. k L n i n n i l n .

Mocker. Lindenstrahe 46.

l vstr 2-3iii!iiik»8shi!iliig
it Küche, von sogleich oder 1. Ja n u a r 
...... — auch möbliert.

U n s e r ' ,  T ho rtt-M ocker,

2 gnt möblierte Zimmer
sofort zu vermieten.

lk S « r » v S  » « ir ln ie v c k . Windstr. 5.
M öbl. Osfizierswohnnttg

zu vermieten. S trobandstraße 15, 1.

M «
mit Schreibtisch, Culmerstraße 2, 2, sofort 
zu vermieten.

Möbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben.

M auerstraße 52, 1 T r., rechts.
G u t m öbl. W ohtt- und  S tlilaszim * 

m er vom 15. 12. zu vermieten.
Gerechtesiraße l1>13, 3 Treppen.

Möbl. Voederzirnmer
sofort zu vermieten.

Gerechtestraße 30, pari., links.

MSbl. Zimmer
mit guter Pension zn haben.

Araberstraße 4, 1.

«Meile». mit elektrischem Licht- 
Errlmevstratze 24.,


